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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Das Buch Josua beschreibt die Verheißungserfüllung und den Beginn der Geschichtsbücher im 
Alten Testament. Benannt nach seinem Hauptakteur Josua, dem Nachfolger Moses, steht das Buch für 
den Übergang von der Wüstenwanderung zur Landnahme Kanaans. Es schildert die Eroberung und 
Verteilung des verheißenen Landes unter Josuas Führung. Der Schwerpunkt liegt auf der 
Verwirklichung göttlicher Zusagen und der Notwendigkeit von Glaubensgehorsam. Josua tritt als 
geistlicher und militärischer Leiter auf, der Israel ins verheißene Erbe führt. Das Buch zeigt die enge 
Verbindung zwischen Gottes Treue und menschlichem Gehorsam. (Josua 1,1-9; Josua 21,43-45) 

Josua gehört zur heilsgeschichtlichen und historischen Literatur des Alten Testaments. Das Buch 
ist nicht bloß eine militärische Chronik, sondern eine theologisch geprägte Darstellung von Gottes 
souveränem Handeln. Die historischen Ereignisse sind eingebettet in die Erfüllung der Verheißungen 
an Abraham, Isaak und Jakob. Dabei wird der Glaube als zentrales Element hervorgehoben: Sieg und 
Niederlage hängen von der Beziehung zu Gott ab. Die Struktur des Buches verdeutlicht, dass 
Landbesitz, Heiligkeit und Bundesgehorsam untrennbar miteinander verbunden sind. Josua verbindet 
Geschichte und Theologie auf einzigartige Weise. (Josua 1,6-9; Josua 24,14-24) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Das Buch Josua wurde größtenteils von Josua selbst verfasst und später ergänzt. Die jüdische 
Tradition und die interne Struktur des Buches deuten darauf hin, dass Josua den größten Teil der 
Ereignisse selbst niedergeschrieben hat. Besonders der Hinweis in Josua 24,26 legt eine direkte 
Autorschaft nahe. Die Berichte über seinen Tod sowie abschließende Hinweise wurden vermutlich von 
einem Zeitzeugen wie Eleasar oder Pinehas ergänzt. Die Eigenart der Erzählweise spricht für einen 
unmittelbaren, erfahrungsbasierten Bericht der Landnahme. Die Glaubwürdigkeit des Buches wird 
durch seine Entstehung nahe an den beschriebenen Ereignissen unterstrichen. (Josua 24,26; Richter 
1,1) 

Die Entstehung des Buches liegt zeitlich zwischen 1405 und etwa 1390 v. Chr. Nach dem Tod 
Moses und dem Ende der Wüstenwanderung beginnt unter Josuas Führung die Einnahme Kanaans. 
Die dokumentierten Eroberungen, Landverteilungen und Josuas Abschiedsreden stammen aus dieser 
frühen Phase der israelitischen Geschichte. Das Buch entstand in einer Zeit, in der Israel sich noch als 
ein loses Gefüge von Stämmen verstand, jedoch unter der Autorität Gottes und seines Wortes geeint 
war. Die Entstehung steht somit in direktem Zusammenhang mit der Anfangsphase der Erfüllung der 
abrahamitischen Verheißungen. (Josua 1,1-2; Josua 23,1-2) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Das Buch Josua richtet sich an das Volk Israel, das in das verheißene Land einzog. Die 
Hauptadressaten sind die Israeliten, die nach der langen Wüstenwanderung unter Josuas Führung das 
Land Kanaan in Besitz nahmen. Das Buch erinnert Israel daran, dass die Erfüllung der Verheißungen 
Gottes an Abraham, Isaak und Jakob unmittelbar vor ihren Augen geschah. Es bezeugt, dass Gottes 
Treue unverändert bleibt und dass das verheißene Land nicht aufgrund eigener Leistung, sondern aus 
Gnade empfangen wurde. Die Aufforderung, das Erbe im Gehorsam zu bewahren, zieht sich als 
Hauptanliegen durch das gesamte Buch. (Josua 1,1-6; Josua 21,43-45) 

Das Umfeld des Buches ist geprägt von Kampf, Landnahme und dem Aufruf zur Bundestreue. 
Israel stand vor der Herausforderung, das neue Land nicht nur militärisch zu erobern, sondern auch 
geistlich rein zu bleiben. Der Besitz des Landes war eng an Gehorsam und Absonderung vom 
heidnischen Götzendienst gebunden. Gottes Wirken im Sieg wie in Niederlagen zeigte, dass die 
geistliche Verfassung des Volkes entscheidend war. Josua mahnt das Volk immer wieder, Gottes Gesetz 
treu zu bewahren und sich von den Praktiken der Kanaaniter fernzuhalten. Die historische Situation 
verlangt entschiedenen Glauben und konsequente Heiligung. (Josua 7,10-13; Josua 23,6-13) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Das Buch Josua beschreibt den Einzug Israels ins verheißene Land und die beginnende 
Landverteilung. Israel überschreitet unter Gottes Führung den Jordan, wobei das Wunder des 
geteilten Flusses die göttliche Bestätigung Josuas als Anführer sichtbar macht. Die Einnahme Jerichos 
durch göttliches Eingreifen demonstriert, dass der Sieg allein von Gott abhängt. Auch Niederlagen wie 
bei Ai zeigen, dass Sünde den Segen Gottes verhindern kann. Die darauf folgende 
Eroberungskampagne umfasst sowohl zentrale als auch südliche und nördliche Gebiete Kanaans. 
Schließlich wird das Land gemäß göttlicher Weisung unter die zwölf Stämme verteilt. Diese 
Landverteilung ist Zeichen der Erfüllung von Gottes Verheißung an die Erzväter. (Josua 1-12; Josua 
13-22) 

Die Bundeserneuerung am Ende des Buches ruft Israel zur Treue gegenüber dem HERRN auf. 
Nach der Landverteilung versammelt Josua das Volk und erinnert es an Gottes große Taten und an die 
Verbindlichkeit des Bundes. Der Aufruf, dem HERRN allein zu dienen und fremde Götter abzulehnen, 
bildet den Abschluss seiner Führung. Josua stellt das Volk vor die Wahl zwischen Gehorsam und 
Abfall, wobei er selbst und sein Haus sich bewusst für den Dienst des HERRN entscheiden. Der Bund 
wird erneuert durch eine bewusste Verpflichtung des Volkes. Diese Bundeserneuerung unterstreicht die 
geistliche Dimension des Besitzes des Landes. (Josua 23-24) 

4.2. Theologische Themen 
Gottes Treue zeigt sich in der Erfüllung seiner Verheißungen an Israel. Das Buch Josua bezeugt, 
dass kein einziges der guten Worte Gottes an Israel unerfüllt blieb. Die Eroberung Kanaans ist nicht 
menschlicher Stärke, sondern göttlicher Treue und Führung zuzuschreiben. Gottes Zusagen an 
Abraham, Isaak und Jakob werden greifbare Realität. Die Verlässlichkeit Gottes wird als Grundlage 
für gegenwärtigen Glauben und zukünftige Hoffnung dargestellt. Israel wird ermahnt, diese Treue 
nicht zu vergessen, sondern im Gehorsam darauf zu antworten. Die Treue Gottes verlangt eine Antwort 
der Heiligung und Bundesloyalität. (Josua 21,43-45) 

Glaubensgehorsam ist die Bedingung für Sieg und göttliche Gegenwart. Das Buch Josua zeigt, 
dass Gehorsam gegenüber Gottes Wort unmittelbar mit göttlichem Segen verbunden ist. Niederlagen 
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wie bei Ai verdeutlichen, dass Sünde und Untreue die Gemeinschaft mit Gott stören und zu 
Niederlagen führen. Der Sieg in der Landnahme ist keine Selbstverständlichkeit, sondern Ausdruck 
göttlicher Gnade bei gehorsamem Glauben. Glaubensgehorsam wird zum Schlüssel für das geistliche 
und nationale Wohlergehen Israels. Die Geschichte Josuas ist damit ein ständiger Aufruf zu Vertrauen 
und Treue gegenüber Gott. (Josua 7,10-13; Josua 1,7-9) 

Heiligkeit und Gericht zeigen Gottes Ernst im Umgang mit Sünde. Die Vernichtung der Kanaaniter 
wird als Ausdruck von Gottes Gericht über jahrhundertelange Sünde dargestellt. 1. Mose 15,16 zeigt, 
dass das Maß der Schuld der Amoriter voll geworden war, bevor das Gericht kam. Israels Auftrag war 
es, ein Werkzeug göttlicher Heiligkeit zu sein und das Land von götzendienerischen Praktiken zu 
reinigen. Heiligkeit war Voraussetzung für das Wohnen im Land und für die Gemeinschaft mit Gott. 
Gottes Gericht ist nie willkürlich, sondern Ausdruck seiner Gerechtigkeit und Heiligkeit. Die 
Eroberung Kanaans verdeutlicht die Konsequenz von Sünde auf nationaler Ebene. (Josua 6; Josua 
11,20) 

Bundestreue ist die zentrale Verpflichtung des Volkes im Land. Josua mahnt das Volk eindringlich, 
sich nicht von fremden Göttern verführen zu lassen. Die Einhaltung des Gesetzes wird als Schlüssel 
für Bestand und Segen im Land präsentiert. Das Halten des Bundes bedeutet nicht nur äußerliche 
Pflichterfüllung, sondern echte Herzensloyalität gegenüber dem HERRN. Abweichung vom Bund 
würde unweigerlich Gericht und Verlust des Landes nach sich ziehen. Der Besitz des Landes ist 
untrennbar mit der Treue zu Gott und seinem Wort verbunden. Josuas Abschiedsreden unterstreichen 
diese ernste Verpflichtung. (Josua 23,6-13; Josua 24,14-27) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Wort ist das Fundament für Erfolg, Segen und geistliche Standhaftigkeit. Josua wird am 
Beginn seines Dienstes dazu aufgefordert, das Buch des Gesetzes ständig zu bedenken und danach zu 
handeln. Der Erfolg im Land ist direkt an den Gehorsam gegenüber Gottes Wort gebunden. Gottes 
Wort soll nicht nur äußerlich bekannt, sondern innerlich verankert und täglich angewandt werden. 
Ohne die ständige Ausrichtung am göttlichen Wort ist der geistliche Sieg unmöglich. Die Schrift wird 
als aktive Kraft dargestellt, die Mut, Weisheit und Stärke verleiht. Die lebensnahe Anwendung der 
göttlichen Offenbarung entscheidet über Leben und Niederlage im Land. (Josua 1,8-9) 

Die Schrift wird als unerschütterlicher Maßstab für Israel dargestellt. Gottes Weisung soll von 
Generation zu Generation bewahrt und weitergegeben werden, damit das Volk nicht in die Versuchung 
des Götzendienstes fällt. Josua wird eindringlich ermahnt, weder zur Rechten noch zur Linken vom 
Wort Gottes abzuweichen. Der Schutz des Volkes hängt von der konsequenten Treue zur Schrift ab. 
Das Wort Gottes dient nicht nur dem religiösen Leben, sondern ist Grundlage für alle Bereiche des 
täglichen Lebens. Gottes Offenbarung wird als unveränderlich, lebendig und bindend bezeugt. Treue 
zum Wort ist der Schlüssel für dauerhaftes Bestehen im verheißenen Land. (Josua 1,7; Josua 23,6) 

5.2. Gott der Vater 
Gott zeigt sich im Buch Josua als souveräner Herr, der Geschichte und Natur lenkt. Die Erfolge 
Israels bei der Landnahme sind nicht menschlicher Stärke zu verdanken, sondern dem eingreifenden 
Handeln Gottes. Ob beim Einsturz der Mauern Jerichos oder bei der Verlängerung des Tages für die 
Schlacht, Gott beweist seine absolute Kontrolle über alle Elemente. Seine Souveränität wird nicht nur 
im Sieg sichtbar, sondern auch in den Bedingungen, die an den Erhalt des Landes geknüpft sind. Gott 
handelt nach seinem Plan und zu seiner Ehre. Die Eroberung Kanaans ist ein Zeugnis von Gottes 
Macht, Treue und Heiligkeit. (Josua 10,11-14; Josua 21,43-45) 

Gottes Treue ist die feste Grundlage für Israels Zukunft und Hoffnung. Am Ende des Buches 
Josua wird betont, dass kein einziges von Gottes guten Worten unerfüllt geblieben ist. Diese absolute 
Treue Gottes fordert Israel zu Glauben, Vertrauen und Gehorsam heraus. Gottes Handeln in der 
Geschichte zeigt, dass er seine Zusagen nicht vergisst oder ändert. Diese Treue ist die Grundlage für 
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Israels Existenz und die Verheißung künftiger Segnungen. Der Gott Josuas ist ein Gott, auf den man 
sich in jeder Generation vollkommen verlassen kann. Seine Treue bleibt auch angesichts menschlicher 
Schwäche bestehen. (Josua 21,43-45; Josua 23,14) 

5.3. Gott der Sohn 
Josua ist ein prophetisches Vorbild für Christus als geistlicher Führer in das verheißene Erbe. 
Josua („Jeschua“) bedeutet „Der HERR ist Rettung“ und trägt denselben Namen wie Jesus im Neuen 
Testament. Josua führt Israel in das verheißene Land, so wie Christus die Gläubigen in das ewige Erbe 
einführt. Die Landnahme unter Josua deutet auf die vollkommene Erfüllung in Christus hin, der seinen 
Erlösten eine unverlierbare himmlische Heimat schenkt. Der Gehorsam gegenüber Josua als Gottes 
Diener ist ein Bild für die Treue gegenüber Christus als dem wahren Führer. Josuas Aufgabe findet ihre 
endgültige Erfüllung in Jesu vollendetem Werk. (Hebräer 4,8-10; Josua 1,1-6) 

Die wahre Ruhe, die Christus schenkt, übertrifft die irdische Ruhe unter Josua. Der Hebräerbrief 
macht deutlich, dass die Ruhe im Land Kanaan nur ein vorläufiges Bild auf die endgültige Ruhe unter 
Christus ist. Während Josua eine irdische Erfüllung der Verheißung vermittelt, schenkt Christus ewige 
Erlösung und bleibenden Frieden mit Gott. Die geistliche Ruhe, die Christus bringt, umfasst nicht nur 
äußeren Besitz, sondern innere Heilung und vollkommene Gemeinschaft mit Gott. Die Typologie 
Josuas wird durch die Erfüllung in Christus weit übertroffen. Der Eintritt in die wahre Ruhe geschieht 
allein durch den Glauben an Jesus Christus. (Hebräer 4,8-11; Matthäus 11,28-29) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Das Wirken Gottes im Buch Josua weist auf die verborgene Führung und Kraft des Heiligen 
Geistes hin. Obwohl der Heilige Geist nicht ausdrücklich genannt wird, zeigt sich Gottes Kraft in 
Führung, Sieg und Ermutigung. Die Verheißung, dass Gott mit Josua sein wird, deutet auf eine 
göttliche Gegenwart, die in der späteren Entfaltung des Geistes deutlich wird. Die Führung über den 
Jordan und in die Kämpfe Kanaans geschieht nicht durch menschliche Strategie, sondern durch 
göttliche Weisung und Kraft. Die göttliche Begleitung Josuas ist ein Vorgeschmack auf das 
kontinuierliche Wirken des Heiligen Geistes im Leben der Gläubigen. Gottes Wirken bleibt unsichtbar, 
aber mächtig wirksam. (Josua 1,5; Josua 3,7) 
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Gottes Kraft in den Kämpfen Israels ist ein Bild für das geistliche Wirken des Geistes. Die Siege 
Israels zeigen, dass Gottes Macht durch menschliche Schwäche wirkt, wenn Glaube und Gehorsam 
vorhanden sind. Das Prinzip „nicht durch Macht noch durch Kraft, sondern durch meinen Geist“ 
(Sacharja 4,6) spiegelt sich bereits in den Ereignissen des Buches Josua wider. Der Heilige Geist führt, 
stärkt und bewahrt inmitten von Herausforderungen und Gefahren. Das Volk Israel siegt nicht aus 
eigener Kraft, sondern weil Gott selbst in ihrer Mitte wirkte. Diese Erfahrung wird zum Vorbild für das 
Leben im Geist unter dem neuen Bund. (Epheser 6,10-18; Sacharja 4,6) 

5.5. Der Mensch und die Sünde 
Die Sünde Achans zeigt die ernsten Folgen individuellen Ungehorsams für die ganze 
Gemeinschaft. Obwohl nur ein einzelner Mann gegen Gottes Gebot verstieß, wurde ganz Israel in die 
Niederlage bei Ai hineingezogen. Diese Begebenheit macht deutlich, dass Sünde niemals nur eine 
private Angelegenheit ist, sondern Auswirkungen auf die ganze Gemeinde Gottes hat. Der 
Ungehorsam gegen ein klares Gebot Gottes führt zu Verlust, Schande und Gericht. Erst durch das 
Offenbaren und Beseitigen der Sünde konnte Gottes Segen zurückkehren. Diese Geschichte mahnt zur 
persönlichen Heiligkeit und Verantwortung innerhalb der Gemeinschaft. Gottes Maßstäbe für Reinheit 
und Gehorsam gelten unverändert. (Josua 7,1-26) 

Sünde unterbricht die Gemeinschaft mit Gott und verhindert den geistlichen Sieg. Die Niederlage 
Israels bei Ai zeigt, dass selbst ein gesegnetes Volk Niederlagen erleiden kann, wenn Sünde im Lager 
ist. Gottes Gegenwart ist an die Heiligkeit des Volkes gebunden, nicht an seine äußere Stärke. Ohne 
Bekenntnis und Umkehr bleibt Gottes Hilfe verborgen und der Erfolg aus. Die Sünde Achans 
verdeutlicht die zerstörerische Kraft des Ungehorsams, aber auch die Notwendigkeit von Gericht und 
Reinigung. Erst wenn die Sünde konsequent behandelt wird, kann Gottes Gegenwart wieder wirksam 
sein. Diese Wahrheit bleibt grundlegend für jedes geistliche Leben. (Josua 7,10-13) 

5.6. Die Erlösung 
Rahabs Rettung ist ein Bild für Gottes Gnade und Erlösung durch Glauben. Trotz ihrer Herkunft 
als Heidin und Sünderin findet Rahab durch ihren Glauben an den Gott Israels Aufnahme in das 
Bundesvolk. Ihr Bekenntnis zu Gottes Macht und ihre Tat des Vertrauens werden als Glaube gewertet. 
Rahab wird nicht nur gerettet, sondern Teil der Linie des Messias. Ihre Geschichte zeigt, dass Gottes 
Gnade nicht an ethnische oder moralische Voraussetzungen gebunden ist. Der Glaube an den 
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lebendigen Gott ist der einzige Weg zur Rettung. Rahab ist ein leuchtendes Beispiel für die rettende 
Kraft des Glaubens. (Josua 2,9-13; Hebräer 11,31) 

Die Rettung Rahabs weist auf die universale Dimension von Gottes Erlösungsplan hin. Schon im 
Buch Josua wird sichtbar, dass Gottes Heil nicht auf Israel beschränkt bleibt. Die Aufnahme Rahabs 
zeigt, dass Gnade allen gilt, die sich im Glauben zu Gott wenden. Ihre Geschichte verbindet die 
Geschichte Israels mit der großen Verheißung eines Segens für alle Völker. Die Tatsache, dass Rahab 
in der Genealogie Jesu erscheint, unterstreicht die tiefe Bedeutung ihrer Rettung. Gottes Heilsplan ist 
von Anfang an auf alle ausgerichtet, die im Glauben zu ihm kommen. Die Geschichte Rahabs ist ein 
Vorgeschmack auf die Gemeinde aus Juden und Heiden. (Matthäus 1,5; Römer 4,16-17) 

5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Israel wird als heiliges Volk in das verheißene Land eingesetzt, mit der Berufung zur 
Absonderung. Das Buch Josua zeigt, dass das Volk Israel berufen ist, sich von den heidnischen 
Völkern abzusondern. Der Besitz des Landes ist an die Verpflichtung zur Heiligkeit und Treue 
gegenüber dem HERRN gebunden. Israel soll weder die Religionen noch die moralischen Praktiken 
der Kanaaniter übernehmen. Die Absonderung dient nicht der Überheblichkeit, sondern der Wahrung 
der reinen Anbetung Gottes. Das Volk Gottes ist berufen, ein sichtbares Zeichen göttlicher Herrschaft 
unter den Nationen zu sein. Gehorsam gegenüber Gottes Gebot ist Voraussetzung für den Fortbestand 
im Land. (Josua 23,6-13) 

Die Eroberung Kanaans stellt einen Akt göttlichen Gerichts und zugleich der Heiligung Israels 
dar. Die Vernichtung der gottlosen Kulturen Kanaans zeigt, dass Gott Geduld hat, aber Sünde am 
Ende richtet. Israel wird zum Werkzeug göttlichen Gerichts, nicht aus nationalistischem Stolz, sondern 
aus göttlicher Berufung. Gleichzeitig wird Israel selbst geprüft, ob es Gottes Geboten treu bleibt. Die 
Geschichte Israels unter Josua macht deutlich, dass Segen und Gericht untrennbar mit der Haltung 
gegenüber Gottes Offenbarung verbunden sind. Gottes Maßstab bleibt Gerechtigkeit und Heiligkeit, 
auch im Umgang mit den Nationen. (Josua 6; Josua 11,20) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Der Engel des HERRN erscheint Josua als Zeichen göttlicher Führung und Gegenwart. Vor der 
Einnahme Jerichos begegnet Josua einem Mann mit gezücktem Schwert, der sich als Anführer des 
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Heeres des HERRN offenbart. Diese Erscheinung zeigt, dass der geistliche Kampf hinter den 
sichtbaren Ereignissen steht. Gottes himmlische Heere sind real und begleiten das Volk im Gehorsam 
gegenüber seinem Willen. Der Engel des HERRN tritt nicht als bloßer Bote, sondern als Repräsentant 
göttlicher Macht auf. Die Begegnung verdeutlicht, dass der wahre Krieg geistlicher Natur ist. Gottes 
Führung umfasst sichtbare und unsichtbare Dimensionen. (Josua 5,13-15) 

Die Erscheinung des Engels ruft Josua zur Anbetung und völligen Unterordnung auf. Josua wird 
angewiesen, seine Schuhe auszuziehen, weil der Boden heilig ist, was eine direkte Parallele zur 
Berufung Moses darstellt. Diese Handlung unterstreicht, dass der Sieg im bevorstehenden Kampf 
allein Gottes Ehre dienen soll. Der geistliche Führer muss sich Gottes Heiligkeit bewusst sein und aus 
einer Haltung der Demut handeln. Der Engel weist darauf hin, dass der Erfolg nicht von menschlicher 
Strategie, sondern von Gottes Gegenwart abhängt. Diese Begegnung prägt Josuas Haltung für die 
kommenden Herausforderungen. (Josua 5,14-15) 

5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Die Landnahme unter Josua weist typologisch auf das kommende Friedensreich hin. Der Besitz 
des verheißenen Landes ist ein Abbild des endgültigen Erbes, das Christus seinem Volk schenken wird. 
So wie Israel das irdische Kanaan in Besitz nahm, so werden die Erlösten in das himmlische Reich 
eintreten. Die Ruhe, die Israel erlebte, ist ein vorläufiges Bild der ewigen Ruhe, die Christus verheißt. 
Die Landverheißung Kanaans hat prophetische Dimensionen, die auf die Wiederherstellung aller 
Dinge im Reich Gottes hinweisen. Die Geschichte Israels unter Josua enthält bereits Hinweise auf die 
endgültige Erfüllung in Christus. (Hebräer 4,8-11) 

Die Erfüllung göttlicher Verheißungen unter Josua stärkt die Hoffnung auf das zukünftige 
Königreich. Gottes Treue bei der Landverheißung ermutigt die Gläubigen, auch auf die endgültige 
Erfüllung aller Verheißungen zu vertrauen. Der Besitz des Landes war ein Vorgeschmack auf das 
kommende Reich, in dem Gerechtigkeit und Frieden dauerhaft herrschen werden. Christus wird der 
vollkommene Josua sein, der sein Volk in die ewige Heimat führt. Die Landnahme erinnert daran, dass 
Gottes Pläne niemals scheitern, sondern zur bestimmten Zeit vollkommen erfüllt werden. Hoffnung 
auf das kommende Königreich ist fest in Gottes Treue gegründet. (Jesaja 11,1-9; Offenbarung 21,1-4) 
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6. Grobgliederung 
Josua - Die Einnahme und Verteilung des verheißenen Landes 

Teil 1: Eroberung des verheißenen Landes (Josua 1-12) 

1. Berufung und Ermutigung Josuas (1,1-18) 

1.1. Gottes Auftrag und Verheißung an Josua (1,1-9) 

1.2. Vorbereitung des Volkes und Unterstützung Josuas (1,10-18) 

2. Die erste Glaubenstat: Späher und Rahab (2,1-24) 

2.1. Aussendung der Kundschafter nach Jericho (2,1-7) 

2.2. Rahabs Glaube und Rettung durch das Zeichen (2,8-24) 

3. Der Durchzug durch den Jordan (3,1-4,24) 

3.1. Gottes Führung durch die Bundeslade (3,1-17) 

3.2. Gedenksteine als Zeugnis für künftige Generationen (4,1-24) 

4. Bundeserneuerung vor dem Kampf (5,1-15) 

4.1. Beschneidung der neuen Generation (5,1-9) 

4.2. Passahfeier und Erscheinung des Heerführers des HERRN (5,10-15) 

5. Der Fall Jerichos - Sieg durch Glauben und Gehorsam (6,1-27) 

5.1. Gottes Anweisungen für die Einnahme (6,1-14) 

5.2. Der Zusammenbruch Jerichos und Rahabs Rettung (6,15-27) 

6. Niederlage und Sünde in Ai (7,1-26) 

6.1. Die verborgene Sünde Achans (7,1-15) 

6.2. Gottes Gericht über Achan und Reinigung des Volkes (7,16-26) 

7. Sieg über Ai und Bundeserneuerung (8,1-35) 
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7.1. Die Einnahme von Ai durch göttliche Strategie (8,1-29) 

7.2. Errichtung des Altars und Lesung des Gesetzes (8,30-35) 

8. List der Gibeoniter und Reaktion Josuas (9,1-27) 

8.1. Die Täuschung der Gibeoniter (9,1-15) 

8.2. Die Folgen des unbedachten Bundes (9,16-27) 

9. Sieg über die vereinigten Könige des Südens (10,1-43) 

9.1. Gottes Eingreifen durch Hagel und Sonnenstillstand (10,1-27) 

9.2. Vollständige Eroberung des Südens (10,28-43) 

10. Sieg über die vereinigten Könige des Nordens (11,1-23) 

10.1. Schlacht bei Merom und Vernichtung der Feinde (11,1-15) 

10.2. Überblick über die abgeschlossene Eroberung (11,16-23) 

11. Zusammenfassung der Eroberungen und Könige (12,1-24) 

11.1. Siege östlich des Jordan unter Mose (12,1-6) 

11.2. Siege westlich des Jordan unter Josua (12,7-24) 

Teil 2: Verteilung des Landes an die Stämme (Josua 13-21) 

12. Aufteilung des Ostjordanlandes (13,1-33) 

12.1. Gottes Auftrag zur Landverteilung (13,1-7) 

12.2. Erbteil der Stämme Ruben, Gad und halber Manasse (13,8-33) 

13. Erbteil für Kaleb und Juda (14,1-15,63) 

13.1. Kalebs Glauben und Hebron als Belohnung (14,1-15) 

13.2. Ausführliche Beschreibung des Gebietes Judas (15,1-63) 

14. Erbteil für Ephraim und Manasse (16,1-17,18) 

Seite  von 19 121



14.1. Grenzen Ephraims und westlicher Teil Manasses (16,1-17,13) 

14.2. Klage über unvollständige Vertreibung und Josuas Antwort (17,14-18) 

15. Verteilung des restlichen Landes (18,1-19,51) 

15.1. Aufruf zur Besitznahme und Verlosung in Silo (18,1-10) 

15.2. Erbteile der übrigen sieben Stämme (18,11-19,48) 

15.3. Josuas persönliches Erbteil (19,49-51) 

16. Städte für Leviten und Zufluchtsorte (20,1-21,45) 

16.1. Zufluchtsstädte für unbeabsichtigte Tötung (20,1-9) 

16.2. Levitenstädte unter allen Stämmen verteilt (21,1-45) 

Teil 3: Treue im Bund - Abschluss und Ermahnung (Josua 22-24) 

17. Heimkehr der Oststämme und Streit um den Altar (22,1-34) 

17.1. Entlassung mit Segen und Ermahnung zur Treue (22,1-9) 

17.2. Missverständnis über den Altar - Klärung und Einigkeit (22,10-34) 

18. Josuas letzte Reden - Aufruf zur Treue (23,1-16) 

18.1. Erinnerung an Gottes Treue und Warnung vor Abfall (23,1-13) 

18.2. Folgen der Untreue - Verlust des Landes (23,14-16) 

19. Bundeserneuerung in Sichem - Entscheidung für den HERRN (24,1-33) 

19.1. Rückblick auf Gottes Heilshandeln (24,1-13) 

19.2. Aufruf zur Bundesentscheidung - „Ich aber und mein Haus…“ (24,14-28) 

19.3. Tod Josuas und letzte Notizen zur Generation (24,29-33) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch Josua ist ein Zeugnis von Gottes Treue, der seine Verheißungen an Israel erfüllt und das 
Volk in das verheißene Land führt. Es zeigt, dass Segen und Erfolg untrennbar an Gehorsam und 
Heiligkeit gegenüber Gottes Wort gebunden sind. Die Geschichte der Landnahme macht deutlich, dass 
Gott sowohl ein Retter als auch ein Richter ist, der Heiligkeit verlangt und Gericht übt. Josua wird als 
vorbildlicher Führer dargestellt, der im Vertrauen auf Gottes Zusagen handelt und das Volk zur Treue 
aufruft. Die Ereignisse verweisen prophetisch auf die endgültige Ruhe und das ewige Erbe unter 
Christus. Das Buch ruft zur Erinnerung an Gottes Treue, zur Entscheidung für den Dienst am HERRN 
und zur beständigen Treue im Glauben auf. 

7.2. Anwendungen 
Gott hält seine Verheißungen treu. Gottes Zusagen erfüllen sich genau, auch wenn es aus 
menschlicher Sicht lange dauert. Der Glaube darf sich auf die absolute Verlässlichkeit Gottes stützen. 
Hoffnung und Vertrauen werden durch Gottes Treue gestärkt. 

Gehorsam ist der Schlüssel zu geistlichem Segen. Segen und Erfolg im Leben sind eng mit 
Gehorsam gegenüber Gottes Wort verbunden. Treue im Kleinen ebnet den Weg für größere Aufgaben. 
Gehorsam zeigt sich im Vertrauen auf Gottes Führung. 

Christus führt in die wahre Ruhe. Josua deutet prophetisch auf Christus hin, der die endgültige Ruhe 
schenkt. Wahre Erfüllung wird nur im Glauben an Jesus Christus erreicht. Er ist der wahre Führer in 
das verheißene Erbe. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Warum ist das Buch Josua ein zentrales Bindeglied im Alten Testament? 

Antwort: Weil es die Erfüllung der Verheißungen an die Erzväter zeigt und den Übergang von 
der Wüste ins verheißene Land dokumentiert. 

2. Wer wird als Verfasser des Buches Josua angesehen? 

Antwort: Hauptsächlich Josua selbst, ergänzt durch Zeitzeugen wie Eleasar oder Pinehas. 

3. Was war Israels zentrale Aufgabe beim Einzug in das Land? 

Antwort: Das Land in Gehorsam gegenüber Gottes Weisungen einzunehmen und sich von 
fremden Götzenkulten abzusondern. 

4. Warum ist Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes im Buch Josua so entscheidend? 

Antwort: Weil Erfolg, Segen und Gottes Gegenwart direkt an den Gehorsam gegenüber seinem 
Wort gebunden sind. 

5. Was lehrt die Niederlage bei Ai über den Umgang mit Sünde? 

Antwort: Dass Sünde die Gemeinschaft mit Gott unterbricht und Niederlage bringt, solange sie 
nicht bekannt und beseitigt wird. 

6. Welche geistliche Bedeutung hat die Rettung Rahabs? 

Antwort: Sie zeigt, dass Glauben an den wahren Gott Erlösung bringt, unabhängig von 
Herkunft oder Vergangenheit. 

7. Inwiefern ist Josua ein Typus für Christus? 

Antwort: Josua führt Israel ins verheißene Land, Christus führt die Erlösten in die ewige Ruhe 
und das endgültige Erbe. 

8. Welche Rolle spielt der Engel des HERRN in Josua 5? 

Antwort: Er offenbart die geistliche Dimension des Kampfes und erinnert Josua an Gottes 
Heiligkeit und Führung. 
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9. Was ist die prophetische Bedeutung der Landnahme? 

Antwort: Sie weist auf das zukünftige Reich Gottes hin, in dem Christus als der wahre Josua 
regieren wird. 

10. Welche Hauptbotschaft vermittelt Josua dem Volk zum Abschluss seines Dienstes? 

Antwort: Die Entscheidung, dem HERRN treu zu dienen und sich bewusst von fremden 
Göttern fernzuhalten. 
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Kommentierung 

Teil 1: Eroberung des verheißenen Landes (Josua 1-12) 

1. Berufung und Ermutigung Josuas (1,1-18) 

1.1. Gottes Auftrag und Verheißung an Josua (1,1-9) 
Gott selbst beruft Josua zum Nachfolger Moses. Nach dem Tod Moses spricht der HERR direkt zu 
Josua und überträgt ihm die Verantwortung für die Führung des Volkes Israel. Die Berufung geschieht 
nicht durch menschliche Initiative oder Wahl, sondern durch göttliche Autorität. Josua wird damit als 
der von Gott eingesetzte Führer bestätigt, was seinem Dienst göttliches Mandat und Legitimität 
verleiht. Der Übergang von Mose zu Josua ist zugleich ein heilsgeschichtlicher Schritt, da die 
Verheißungen an Israel nun in greifbare Erfüllung kommen. Die göttliche Berufung geschieht in einer 
entscheidenden Übergangsphase, in der Glaube und Gehorsam gefordert sind. Der Auftrag Josuas steht 
im direkten Zusammenhang mit dem Fortgang des göttlichen Erlösungsplans. (4. Mose 27,18-23; 5. 
Mose 34,9; Josua 1,1-2; Josua 1,5) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 1,2, dass die 
rabbinische Auslegung die Worte „Mein Knecht Mose ist gestorben“ auf Mose als den 
Gesetzgeber Israels bezieht. Nach Rashi bedeutet diese Formulierung, dass die Gabe der Tora 
nicht auf Josua übertragen werden konnte, da er nicht Mosche Rabbeinu („Mose, unser 
Lehrer“) war. Stattdessen erhielt Josua den göttlichen Auftrag, das Volk über den Jordan zu 
führen und das Land in Besitz zu nehmen. Damit wird deutlich, dass Josuas Berufung nicht in 
der Weitergabe des Gesetzes, sondern in der Umsetzung des göttlichen Plans der 
Landverheißung lag (Rubin, 2016, S. 276). 

Louis Berkhof, der reformierte Theologe, erklärt zu Josua 1,1, dass das Buch Josua die 
mächtigen Taten des HERRN nach dem Tod des Mose bis zum Tod Josuas schildert. Diese 
Ereignisse bezeugen die Treue und Wahrhaftigkeit der göttlichen Verheißungen: Gott führte 
Israel trockenen Fußes durch den Jordan und gab ihnen die Könige und Städte Kanaans in die 
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Hand. Berkhof betont, dass die Bibel wörtlich inspiriert ist – das bedeutet nicht eine 
mechanische, sondern eine göttlich gelenkte Inspiration. In vielen Fällen wird ausdrücklich 
berichtet, dass der HERR Mose und Josua genau sagte, was sie aufschreiben sollten (vgl. 
Josua 1,1; 4,1; 6,2). Damit wird die göttliche Autorität und Zuverlässigkeit der Heiligen Schrift 
bestätigt (Berkhof, zit. in Crossway, 2023, S. 302). 

Der Besitz des verheißenen Landes ist göttlich verbürgt. Gott verheißt Josua, dass das ganze Land, 
das betreten wird, Israel gehören soll, wie es schon den Vätern zugesagt wurde. Diese Zusage steht 
nicht unter Vorbehalt menschlicher Leistung, sondern gründet auf dem unwiderruflichen Bund mit 
Abraham, Isaak und Jakob. Der Landbesitz ist keine rein politische oder militärische Angelegenheit, 
sondern Ausdruck göttlicher Treue. Die Verheißung umfasst sowohl konkrete Grenzen als auch die 
Zusicherung göttlicher Hilfe im Kampf. Damit wird deutlich, dass Gottes Zusagen zuverlässig sind, 
auch wenn ihre Erfüllung im Glauben ergriffen werden muss. Der Glaube Josuas und des Volkes ist 
das Mittel, durch das das verheißene Erbe in Besitz genommen wird. (1. Mose 12,7; 1. Mose 15,18-21; 
5. Mose 11,24; Josua 1,3-4) 

Gottes Gegenwart ist die Grundlage für Josuas Auftrag. Josua erhält die Verheißung, dass niemand 
ihm widerstehen kann, weil der HERR mit ihm sein wird, wie er mit Mose war. Diese Zusage betont, 
dass der Erfolg Josuas nicht aus eigener Kraft, sondern aus der Gegenwart Gottes erwächst. Der 
Vergleich mit Mose macht deutlich, dass Josua denselben göttlichen Rückhalt genießt wie sein 
Vorgänger. Die ständige Nähe Gottes gibt Mut, Zuversicht und Standfestigkeit im Dienst. Damit wird 
gezeigt, dass jede geistliche Verantwortung letztlich auf Gottes Beistand angewiesen ist. Gottes 
Zusage, nicht zu verlassen noch zu versäumen, bleibt eine zentrale Stütze in der Führung und 
Bewältigung geistlicher Aufgaben. (2. Mose 3,12; 5. Mose 31,6-8; Josua 1,5; Hebräer 13,5) 

John Owen, der puritanische Theologe und Prediger, erklärt zu Josua 1,5, dass der Glaube 
sich der gleichen Gnade und Güte versichern darf, die Gott Josua in seiner Verheißung 
zugesprochen hat. Alle Barmherzigkeit und Liebe, die in den Worten „Ich will dich nicht 
verlassen noch versäumen“ liegen, gelten ebenso allen, die glauben. Was Gott Josua 
versprach, ist auch das Erbteil der Gläubigen, denn dieselbe göttliche Treue, die Josua trug, 
bewahrt auch heute alle, die ihm vertrauen (Owen, zit. in Crossway, 2023, S. 302). 

Mut und Gehorsam sind Schlüssel zum geistlichen Erfolg. Gott fordert Josua mehrfach auf, stark 
und mutig zu sein, wobei diese Aufforderung nicht auf psychologischer Selbstmotivation beruht, 
sondern auf dem Vertrauen in Gottes Wort. Der Gehorsam gegenüber dem Gesetz Moses wird als 
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unbedingte Voraussetzung genannt, um in allem Gelingen zu haben. Der Erfolg im verheißenen Land 
hängt nicht von militärischer Taktik oder politischer Klugheit ab, sondern vom treuen Befolgen 
göttlicher Weisung. Gott macht deutlich, dass geistliche Festigkeit und Zielstrebigkeit im Dienst nur 
im Gehorsam gegenüber dem geoffenbarten Wort möglich sind. Der Aufruf zur Stärke richtet sich 
nicht an die Gefühle, sondern an den Glauben. (5. Mose 31,6-7; Josua 1,6-7; 1. Chronik 28,20; Psalm 
27,14) 

Die tägliche Beschäftigung mit dem Wort Gottes ist unerlässlich. Josua wird ermahnt, das Buch des 
Gesetzes nicht von seinem Mund weichen zu lassen und Tag und Nacht darüber nachzudenken. Diese 
Mahnung macht deutlich, dass geistliche Führung und persönlicher Erfolg untrennbar mit der 
kontinuierlichen Anwendung von Gottes Wort verbunden sind. Das Nachsinnen über das Gesetz ist 
nicht theoretisches Studieren, sondern praktisches Verinnerlichen mit dem Ziel des Gehorsams. Gottes 
Wort wird zur Quelle göttlicher Weisheit, Leitung und Kraft, die allein den Weg zur Fruchtbarkeit des 
Dienstes öffnet. Diese Aussage unterstreicht die zentrale Rolle der Heiligen Schrift als Maßstab für 
alle Bereiche des Lebens. (5. Mose 17,18-20; Psalm 1,2-3; Josua 1,8-9; 2. Timotheus 3,16-17) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 1,8, dass der Ausdruck 
„Dieses Buch der Tora soll nicht von deinem Mund weichen“ auf die alte jüdische Gewohnheit 
hinweist, die Schrift leise vor sich hinzusprechen, während man sie studiert oder über sie 
nachdenkt. Das hebräische Wort הָגָה (hagah) bedeutet wörtlich „murmeln“ oder „leise 
sprechen“. Dieses ständige Wiederholen der Worte Gottes führt dazu, dass sein Wort tief im 
Denken und Handeln verankert wird. Meditation im biblischen Sinn ist daher kein bloßes 
Nachsinnen, sondern das praktische, gehorsame Studium der Tora, das ein Leben unter Gottes 
Segen hervorbringt (Rubin, 2016, S. 276). 

1.2. Vorbereitung des Volkes und Unterstützung Josuas (1,10-18) 
Josua beginnt seinen Auftrag mit praktischer Umsetzung. Unmittelbar nach Gottes Reden handelt 
Josua, indem er den Befehl zur Vorbereitung des Volkes weitergibt. Die Anweisung, sich mit Vorräten 
zu versorgen, zeugt von einem planvollen und glaubensgestützten Vorgehen. Der Glaube zeigt sich 
nicht nur in geistlichen Worten, sondern auch in konkreter Tatbereitschaft. Die Frist von drei Tagen 
verdeutlicht die Nähe der Verheißungserfüllung und die Dringlichkeit der Vorbereitung. Josua erweist 
sich damit als gehorsamer Diener Gottes, der nicht zögert, das Volk in den nächsten Schritt zu führen. 
Die Führung geschieht im Bewusstsein göttlicher Autorität, aber auch in Verantwortung für die 
praktische Ausführung. (2. Mose 19,10-11; Josua 1,10-11; Hebräer 11,30; Jakobus 2,17) 
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Die Oststämme werden zur Treue gegenüber dem gemeinsamen Auftrag erinnert. Josua spricht 
die Stämme Ruben, Gad und den halben Stamm Manasse direkt an, um an ihre Verpflichtung zu 
erinnern, ihre Brüder im Kampf zu unterstützen. Obwohl sie ihr Erbteil bereits im Ostjordanland 
erhalten hatten, sollten sie solidarisch am Einzug der übrigen Stämme in das verheißene Land 
teilnehmen. Diese Anordnung betont die Einheit des Volkes Gottes und die gemeinsame 
Verantwortung für die Erfüllung göttlicher Verheißungen. Keine Gruppe durfte sich der kollektiven 
Aufgabe entziehen. Josua beruft sich dabei auf das frühere Wort Moses und fordert konsequente 
Erfüllung der gegebenen Zusage. (4. Mose 32,16-32; 5. Mose 3,18-20; Josua 1,12-15; Galater 6,2) 

Die Bereitschaft zum Gehorsam stärkt Josuas Autorität. Die Antwort der Oststämme auf Josuas 
Anrede fällt eindeutig und unterstützend aus. Sie erklären ihre volle Bereitschaft zum Gehorsam, 
sowohl im Blick auf die militärische Aufgabe als auch im Blick auf Josuas Führung. Diese Haltung 
bekräftigt Josuas Stellung als von Gott eingesetzter Leiter und schafft eine geistlich gesunde 
Grundlage für den gemeinsamen Aufbruch. Die Zustimmung der führenden Männer zeigt, dass 
geistliche Autorität anerkannt wird, wenn sie mit Gottes Berufung übereinstimmt. Der Gehorsam 
gegenüber Josua wird mit dem Gehorsam gegenüber Mose gleichgesetzt, was seine Legitimität 
unterstreicht. (2. Mose 17,9-13; Josua 1,16-17; 1. Thessalonicher 5,12-13; Hebräer 13,17) 

Göttliche Gegenwart wird zur Bedingung für Unterstützung gemacht. Die Stammesführer 
sprechen einen entscheidenden Wunsch aus: Wie der HERR mit Mose war, so möge er auch mit Josua 
sein. Diese Formulierung zeigt, dass die Anerkennung geistlicher Leitung nicht nur an äußerliche 
Autorität, sondern an die sichtbare Gegenwart Gottes geknüpft ist. Der Erfolg des Dienstes wird von 
der Übereinstimmung mit göttlicher Führung abhängig gemacht. Damit wird auch für spätere Leiter 
ein Maßstab gesetzt: geistliche Vollmacht beruht nicht auf menschlicher Stellung, sondern auf Gottes 
Bestätigung. Die Fürbitte um Gottes Gegenwart zeigt den geistlichen Ernst der Aufgabe und die 
Abhängigkeit von göttlicher Hilfe. (2. Mose 33,14-16; Josua 1,17; Sacharja 4,6; Johannes 15,5) 

Gehorsam und Entschlossenheit werden vom Volk gefordert. Am Ende der Antwort steht ein 
ernster Aufruf zur bedingungslosen Gefolgschaft unter der Leitung Josuas. Wer sich dem göttlich 
eingesetzten Führer widersetzt, soll mit dem Tod bestraft werden, was die Ernsthaftigkeit des 
Gehorsamsgebots zeigt. Gleichzeitig wird Josua nochmals ermutigt, stark und mutig zu sein. Diese 
doppelte Betonung – Gehorsam des Volkes und Festigkeit des Führers – schafft eine geistliche 
Ordnung, die auf Gottes Berufung und dem Willen zur Unterordnung basiert. Der Erfolg des 
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kommenden Einzugs hängt sowohl von Josuas Treue als auch vom Gehorsam des Volkes ab. (4. Mose 
27,20; Josua 1,18; 1. Samuel 12,14-15; Apostelgeschichte 5,29) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 1,1-18) 

Zusammenfassung:  

Der Übergang von Mose zu Josua markiert eine neue Phase in der heilsgeschichtlichen Führung 
Israels. Gott selbst beruft Josua und überträgt ihm die Verantwortung, das verheißene Land in Besitz 
zu nehmen. Die Zusage göttlicher Gegenwart, wie sie Mose galt, wird nun Josua gegeben, verbunden 
mit der Aufforderung zu Stärke, Mut und Gehorsam. Der Erfolg der bevorstehenden Landnahme hängt 
nicht von militärischer Macht, sondern vom treuen Halten des göttlichen Wortes ab. Die Verheißung 
des Landes wird als Erfüllung des Bundes mit den Erzvätern erneut bekräftigt. Josua gehorcht 
unmittelbar und organisiert die Vorbereitung des Volkes für den Jordanübergang. Besonders die 
Oststämme werden an ihre Solidarität im gemeinsamen Auftrag erinnert. Ihre Bereitschaft zur 
Gefolgschaft und ihre Anerkennung von Josuas Leitung bestätigen seine gottgegebene Autorität. Die 
Einheit des Volkes wird zum tragenden Element für den kommenden Weg. Gehorsam, Vertrauen und 
göttliche Führung bilden gemeinsam das Fundament für den bevorstehenden Eintritt in das verheißene 
Erbe. 

Anwendungen:  

Gottes Berufung ist stets mit göttlicher Gegenwart und Verheißung verbunden. Josuas Auftrag 
beginnt nicht mit Strategie, sondern mit Gottes Reden und Verheißung. Der Text zeigt, dass wahre 
geistliche Leiterschaft göttliche Berufung voraussetzt. Diese Verbindung bleibt grundlegend für jeden 
geistlichen Dienst bis heute. 

Geistlicher Erfolg ist das Resultat von Gehorsam gegenüber Gottes Wort. Josua wird mehrfach 
ermahnt, das Gesetz zu bewahren und Tag und Nacht darüber nachzudenken. Das Prinzip zeigt, dass 
das Festhalten am Wort Gottes geistliche Fruchtbarkeit ermöglicht. Gerade heute bleibt 
Schriftgehorsam der Schlüssel für Standhaftigkeit und Leitung. 

Einheit im Volk Gottes ist notwendig zur Erfüllung göttlicher Aufträge. Die Oststämme erinnern 
daran, dass keine Gruppe sich vom gemeinsamen Auftrag lösen darf. Der Text betont, dass 
gegenseitige Verantwortung und geforderte Gefolgschaft elementar für den Weg des Volkes sind. Auch 
in der Gemeinde gilt: Geistliche Einheit stärkt das gemeinsame Vorangehen im Glauben. 
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2. Die erste Glaubenstat: Späher und Rahab (2,1-24) 

2.1. Aussendung der Kundschafter nach Jericho (2,1-7) 
Josua handelt mit geistlicher Weisheit und Vorsicht. Noch vor dem eigentlichen Beginn der 
Eroberung sendet Josua heimlich zwei Kundschafter aus, um Jericho auszukundschaften. Diese 
Entscheidung zeigt seine geistliche Umsicht und strategische Verantwortung als Leiter. Die 
Kundschafteraktion geschieht nicht aus Misstrauen gegenüber Gottes Verheißung, sondern als 
Ausdruck klugen Handelns innerhalb des Rahmens göttlicher Führung. Josua wiederholt damit ein 
Prinzip, das bereits Mose praktiziert hatte, allerdings ohne öffentliche Unsicherheit oder kollektive 
Beteiligung wie in 4. Mose 13. Die Diskretion bei der Aussendung zeigt das gewachsene geistliche 
Urteilsvermögen des neuen Anführers. (4. Mose 13,1-3; Josua 2,1; Sprüche 15,22; Matthäus 10,16) 

Die göttliche Führung lenkt die Kundschafter zu Rahab. Die beiden Männer kommen ins Haus 
einer Hure namens Rahab, was zunächst ungewöhnlich erscheint. Doch in Gottes souveränem Plan 
erweist sich diese Begegnung als entscheidend für den weiteren Verlauf. Rahab ist nicht nur bereit, die 
Männer zu verstecken, sondern spielt eine Schlüsselrolle im Schutz und der Weitergabe wichtiger 
Informationen. Gottes Leitung wirkt verborgen, aber zielgerichtet, indem er selbst in einer heidnischen 
Stadt ein Mittel der Gnade vorbereitet. Rahab wird zum Werkzeug göttlicher Fürsorge und zeigt, dass 
Gottes Erwählung nicht an gesellschaftlichen Status gebunden ist. (Josua 2,1; Sprüche 16,9; Römer 
11,33; Hebräer 11,31) 

Die Bedrohung durch den König von Jericho offenbart die Spannung des Auftrags. Der König 
von Jericho erfährt von der Anwesenheit der Kundschafter und sendet sofort Boten zu Rahab, um sie 
auszuliefern. Diese Reaktion verdeutlicht die angespannte Lage in Kanaan und die Wachsamkeit der 
Einwohner angesichts der nahenden Israeliten. Jericho stellt sich als eine befestigte, kontrollierte Stadt 
dar, in der Fremde schnell identifiziert werden. Die feindliche Haltung macht deutlich, dass der 
Auftrag der Kundschafter gefährlich ist und dass Gottes Schutz unerlässlich ist. Gleichzeitig zeigt die 
Szene, dass Gottes Pläne nicht durch menschliche Kontrolle vereitelt werden können. (Josua 2,2-3; 2. 
Mose 15,14-15; Psalm 33,10-11; Apostelgeschichte 5,39) 

Rahabs Mut und List sichern das Überleben der Kundschafter. Statt die Männer auszuliefern, 
entscheidet sich Rahab, sie zu verbergen und dem König gegenüber eine Schutzlüge zu äußern. Diese 
Handlung steht nicht im Zentrum moralischer Bewertung, sondern zeigt ihren Glauben an den Gott 
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Israels, wie später im Text deutlich wird. Ihre Entscheidung rettet den Kundschaftern das Leben und 
ermöglicht die Fortsetzung ihres Auftrags. Rahabs Verhalten offenbart ihren inneren Wandel, noch 
bevor sie ein formelles Bekenntnis ablegt. Ihr Mut wird zu einem Ausdruck lebendigen Glaubens und 
stellt sie in die Linie derer, die Gott vertrauen, selbst unter Risiko. (Josua 2,4-7; 2. Mose 1,17-21; 
Jakobus 2,25; Hebräer 11,31) 

Charles C. Ryrie, der Bibellehrer und Theologe, erklärt zu Josua 2,4-5, dass Rahabs Handeln 
zwar nicht mit dem biblischen Verbot des Lügens übereinstimmte, jedoch ihren Glauben an den 
Gott Israels offenbarte (vgl. Josua 2,10–13). Die Schrift lobt nicht ihre Lüge, sondern ihren 
Glauben (Hebräer 11,31; Jakobus 2,25). Gottes Gnade zeigt sich darin, dass Er ihr Glauben 
schenkte, sie verschonte und sie sogar in die messianische Linie aufnahm (Matthäus 1,5). 
Rahab wird damit zum Beispiel für die rettende Gnade, die Glauben ehrt, auch wenn 
menschliche Schwachheit sichtbar bleibt (Ryrie, 1995, S. 334). 

2.2. Rahabs Glaube und Rettung durch das Zeichen (2,8-24) 
Rahab bekennt sich zum Gott Israels als dem einzig wahren Gott. Im Gespräch mit den 
Kundschaftern offenbart Rahab eine erstaunlich klare Erkenntnis über den HERRN. Sie gesteht, dass 
sie und die Bewohner Jerichos von den Taten Gottes gehört haben, besonders vom Durchzug durch das 
Schilfmeer und von den Siegen über Sihon und Og. Dieses Wissen führt bei ihr nicht zu Furcht allein, 
sondern zu Glauben. Rahab erkennt, dass der HERR Gott im Himmel und auf Erden ist, und bekennt 
dies offen. Ihr Bekenntnis unterscheidet sie von den übrigen Kanaanitern, die zwar zittern, sich aber 
nicht dem Gott Israels unterwerfen. Ihr Glaube gründet sich auf das Hören von Gottes Taten, was ein 
grundlegendes Prinzip biblischen Glaubens ist. (2. Mose 15,14-16; Josua 2,8-11; Römer 10,17; 
Hebräer 11,31) 

Glaube äußert sich in Fürbitte und Schutz für Gottes Volk. Rahab bittet um die Rettung ihrer 
Familie, als Gegenleistung für den Schutz der Kundschafter. Diese Bitte ist Ausdruck ihres Glaubens, 
denn sie vertraut darauf, dass der HERR das Land Israel geben wird. Ihr Anliegen gilt nicht nur ihr 
selbst, sondern umfasst ihre ganze Familie, was auf ein Bewusstsein für kollektive Verantwortung 
hinweist. Der Glaube, der sich bei ihr zeigt, bleibt nicht theoretisch, sondern wird in der konkreten Tat 
der Fürsorge und Fürbitte für andere sichtbar. Ihre Haltung steht im Kontrast zur Gleichgültigkeit ihrer 
Stadt. Sie handelt im Glauben und erwartet Rettung durch Gnade. (Josua 2,12-13; 1. Mose 18,23-33; 
Apostelgeschichte 16,31; Hebräer 11,7) 
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Die Kundschafter sichern Rahab ein Zeichen der Rettung zu. Im Austausch für ihren Schutz 
vereinbaren die Männer mit Rahab ein Zeichen, durch das ihre Rettung im kommenden Gericht 
gewährleistet wird: ein rotes Seil soll aus dem Fenster gehängt werden. Dieses sichtbare Zeichen 
erinnert an das Blut des Passahlammes in Ägypten, das die Häuser der Israeliten schützte. Es stellt eine 
Glaubenshandlung dar, durch die Rahab sich unter Gottes Schutz stellt. Die Abmachung enthält 
Bedingungen: das Seil muss sichtbar sein, und alle Angehörigen müssen im Haus bleiben. Rettung 
wird angeboten, aber sie setzt Glaubensgehorsam voraus. (2. Mose 12,22-23; Josua 2,17-21; Hebräer 
9,22; 1. Petrus 1,18-19) 

Rettung setzt das Bleiben im geschützten Raum voraus. Die Kundschafter betonen, dass der Schutz 
nur gilt, wenn Rahab und ihre Familie sich innerhalb des Hauses aufhalten, das durch das Zeichen 
gekennzeichnet ist. Diese Bedingung unterstreicht die geistliche Wahrheit, dass göttliche Rettung an 
die Zuflucht in dem von Gott bestimmten Ort gebunden ist. Wer das Haus verlässt, entzieht sich dem 
Schutz. Das Prinzip der Zuflucht in Gottes Ordnung wird hier vorbildlich dargestellt. Der Gehorsam 
Rahabs zeigt sich darin, dass sie sofort das Seil befestigt, obwohl das Gericht noch nicht unmittelbar 
bevorsteht. Glauben zeigt sich in der Annahme und Befolgung göttlicher Instruktionen. (Josua 2,18-21; 
2. Mose 12,13; Jesaja 26,20-21; Hebräer 11,28) 

Gottes Plan wird durch die Rückkehr der Kundschafter bestätigt. Nachdem sie durch Rahabs 
Hilfe entkommen sind, kehren die beiden Männer zu Josua zurück und berichten ausführlich, was sie 
erfahren haben. Sie bekennen, dass der HERR das Land bereits in Israels Hand gegeben hat und dass 
die Einwohner Kanaans vor Furcht zerschmolzen sind. Diese Einschätzung deckt sich mit Gottes 
Verheißung an Josua und stärkt den Glauben des Volkes. Der Kundschafterbericht ist diesmal nicht von 
Angst und Zweifel geprägt, wie einst bei Mose, sondern von Vertrauen und Zuversicht. Gottes Wort 
wird durch Erfahrungen bestätigt, nicht ersetzt. (4. Mose 13,31-33; Josua 2,22-24; Psalm 60,14; 2. 
Korinther 5,7) 

John Calvin, der Reformator und Bibelkommentator, erklärt zu Josua 2,24, dass die bloße 
Verheißung Gottes, das Land zu besitzen, eigentlich hätte genügen sollen. Doch der HERR 
zeigte in seiner gütigen Nachsicht Verständnis für die Schwachheit des Volkes und bestätigte 
seine Zusage durch konkrete Erfahrung. Indem Gott das Versprochene sichtbar machte, stärkte 
er ihren Glauben und beseitigte jeden Zweifel an der Erfüllung seiner Worte (Calvin, zit. in 
Crossway, 2023, S. 305). 
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Rahabs Geschichte wird zum bleibenden Zeugnis der Gnade. Obwohl sie eine kanaanäische Hure 
war, wird Rahab durch ihren Glauben Teil des Volkes Gottes und sogar in die Linie des Messias 
aufgenommen. Ihre Geschichte zeigt, dass Gottes Gnade keine Grenzen kennt und dass selbst die 
Verachtetsten durch Glauben gerettet und gebraucht werden können. Sie ist eines der stärksten 
alttestamentlichen Beispiele für Rechtfertigung durch Glauben, unabhängig von Herkunft oder 
Vergangenheit. Rahab wird im Neuen Testament als Glaubensvorbild genannt und dient als Bild für die 
Eingliederung der Heiden in das Heil Gottes. (Matthäus 1,5; Hebräer 11,31; Jakobus 2,25; Epheser 
2,11-13) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 2,1-24) 

Zusammenfassung:  

Die Episode um Rahab zeigt Gottes souveräne Führung und die erste Glaubensantwort innerhalb der 
Landnahme. Josua sendet zwei Kundschafter nach Jericho, um die Lage strategisch zu erkunden. 
Durch Gottes Vorsehung gelangen sie ins Haus Rahabs, einer heidnischen Frau, die durch ihre Worte 
und Taten außergewöhnlichen Glauben an den Gott Israels bezeugt. Sie erkennt Gottes Herrschaft über 
Himmel und Erde, begründet durch das Hören von Gottes Taten an Israel. Ihre Bereitschaft, die 
Kundschafter zu schützen, bringt sie in direkte Gefahr, ist jedoch Ausdruck lebendigen Glaubens. Die 
Rettung ihrer Familie wird an das Zeichen des roten Seils geknüpft – ein sichtbares Bekenntnis, das an 
das Blut des Passahlammes erinnert. Die Rückkehr der Kundschafter mit der Botschaft vom 
zerschmolzenen Mut der Kanaaniter bestätigt Gottes Verheißung. Rahabs Rettung steht stellvertretend 
für das Prinzip, dass Glauben, nicht Herkunft, Zugang zur Gnade gewährt. Ihre Aufnahme in das 
Bundesvolk ist ein Hinweis auf die universale Dimension göttlicher Erlösung. 

Anwendungen:  

Gottes Gnade wirkt oft an unerwarteten Orten durch unerwartete Menschen. Rahab ist eine 
kanaanitische Frau mit fragwürdiger Vergangenheit, doch gerade sie wird zum Werkzeug Gottes. Der 
Text zeigt, dass Gottes Erwählung nicht an soziale Stellung oder Herkunft gebunden ist. Diese 
Wahrheit erinnert daran, dass göttliches Wirken nicht nach menschlichen Maßstäben urteilt. 

Glaube zeigt sich nicht nur im Bekenntnis, sondern in mutigem Handeln. Rahabs Schutz der 
Kundschafter war eine Tat des Vertrauens auf den Gott Israels. Das geistliche Prinzip entfaltet sich in 
der Verbindung von Hören, Glauben und Handeln. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil echter 
Glaube sich auch unter Risiko zum lebendigen Gehorsam äußert. 

Gottes Gericht geht mit einem klaren Weg zur Rettung einher. Das rote Seil im Fenster ist ein 
Zeichen der Verschonung im kommenden Gericht. Der Text macht deutlich, dass Gottes Gnade 
konkrete Bedingungen kennt, unter denen Rettung geschieht. Das bleibt bedeutsam, weil auch heute 
Erlösung an den Ort göttlicher Zuflucht gebunden ist – an den Glauben an das vollbrachte Werk 
Christi. 
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3. Der Durchzug durch den Jordan (3,1-4,24) 

3.1. Gottes Führung durch die Bundeslade (3,1-17) 
Der Aufbruch zum Jordan markiert einen geistlichen Wendepunkt. Am Morgen bricht Josua mit 
dem ganzen Volk von Schittim auf und lagert am Jordan, um dort auf Gottes weiteres Handeln zu 
warten. Dieser Schritt symbolisiert mehr als eine geografische Bewegung, denn er leitet den Übergang 
vom Wüstenleben ins verheißene Land ein. Der Jordan wird zur Grenze zwischen Verheißung und 
Erfahrung, zwischen Vorbereitung und Erfüllung. Die Lagerung am Jordan dient der geistlichen 
Sammlung und Bereitschaft, bevor das übernatürliche Eingreifen Gottes geschieht. Die Nähe zum 
Fluss und die Erwartung der göttlichen Weisung offenbaren ein bewusstes Warten im Glauben. Das 
Volk stellt sich unter Gottes Führung und erwartet, dass der Herr selbst den nächsten Schritt bestimmt. 
Die Szene bildet ein geistliches Muster für Glaubensgehorsam in entscheidenden Lebensphasen. (2. 
Mose 14,1-2; Josua 3,1; Psalm 37,7; Prediger 3,1) 

Die Bundeslade wird als zentrales Zeichen göttlicher Gegenwart hervorgehoben. Josua ordnet an, 
dass die Priester die Bundeslade aufnehmen und vor dem Volk hergehen sollen. Damit wird deutlich, 
dass Gottes Gegenwart den Weg in das verheißene Land anführt. Die Lade, die das Gesetz und die 
Herrlichkeit des HERRN repräsentiert, wird zum sichtbaren Zeichen dafür, dass nicht menschliche 
Planung, sondern göttliche Führung den Weg bestimmt. Die Bundeslade ist nicht ein magisches 
Objekt, sondern Ausdruck der realen Nähe Gottes unter seinem Volk. Die Entfernung von etwa 
zweitausend Ellen zwischen Lade und Volk soll sowohl Ehrfurcht als auch klare Orientierung 
gewährleisten. Die geistliche Lektion lautet: Wo der HERR vorangeht, darf das Volk folgen – nicht 
umgekehrt. (2. Mose 25,21-22; 4. Mose 10,33-36; Josua 3,3-4; Psalm 132,8) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 3,3–4, dass Israels 
Einzug in das verheißene Land durch genaue Beachtung der göttlichen Anweisungen 
gekennzeichnet war. Beim Überqueren des Jordan sollte ein festgelegter Abstand zwischen dem 
Volk und der Bundeslade eingehalten werden. Nach der Auslegung von Rashi unterscheidet 
sich dieser Aufbruch deutlich von den Wanderungen unter Mose: Damals zog die Schechina – 
die göttliche Gegenwart in der Wolkensäule – voran, während die Bundeslade in der Mitte des 
Lagers getragen wurde, nachdem zwei Abteilungen vorbeigezogen waren. Jetzt jedoch führte 
die Schechina des HERRN das Volk selbst in der Bundeslade, die an der Spitze des Zuges ging. 
So wurde deutlich, dass Gott selbst seinem Volk voranging, um ihm den Weg ins verheißene 
Land zu bahnen (Rubin, 2016, S. 278). 
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Heiligung wird zur Voraussetzung für Gottes Wirken. Bevor das Volk den Jordan überschreiten 
darf, fordert Josua die Israeliten zur Heiligung auf. Diese Vorbereitung ist nicht ritueller Formalismus, 
sondern Ausdruck innerer Absonderung für Gottes Wirken. Die Aufforderung zur Heiligung 
unterstreicht, dass das Eingreifen Gottes nicht als Selbstverständlichkeit betrachtet werden darf. Die 
Vorbereitung umfasst Herz, Gedanken und Verhalten und ist ein Zeichen des Glaubens und der 
Erwartung. Der Aufruf zur Heiligung erinnert an ähnliche Szenen vor göttlichen Offenbarungen, etwa 
am Sinai. Der Zusammenhang macht deutlich: Heiligung öffnet den Raum für Gottes Wunder. Wer 
Gottes Handeln erwartet, muss sich ihm im Gehorsam und in Reinheit nahen. (2. Mose 19,10-11; 
Josua 3,5; Jesaja 52,11; 2. Timotheus 2,21) 

Gott bestätigt Josua als legitimen Führer durch ein Wunder. Der HERR kündigt an, Josua vor den 
Augen des Volkes groß zu machen, damit seine göttliche Berufung bestätigt werde. Diese Bestätigung 
geschieht durch das Wunder des geteilten Jordanflusses, das an das Rote Meer erinnert. Gottes 
Handeln dient nicht der Selbstdarstellung, sondern der Stärkung des Glaubens und der 
Führungsklarheit. Josuas Autorität wird durch das sichtbare Wirken Gottes gestützt, sodass das Volk 
erkennen kann, dass Gott mit ihm ist wie mit Mose. Diese göttliche Bestätigung ist nicht für Josuas 
Ehre gedacht, sondern für das Vertrauen des Volkes in Gottes Berufung und Ordnung. Gehorsam 
gegenüber Josua bedeutet Gehorsam gegenüber dem HERRN selbst. (2. Mose 14,31; Josua 3,7; 4. 
Mose 27,18-20; 1. Samuel 12,16-18) 

Das Wunder des geteilten Jordan bezeugt Gottes Macht über die Schöpfung. Als die Füße der 
Priester, die die Bundeslade tragen, das Wasser berühren, staut sich der Fluss weit oberhalb auf, sodass 
das Volk trockenen Fußes hindurchziehen kann. Dieses Wunder zeigt, dass Gottes Herrschaft nicht 
durch Naturgesetze begrenzt ist. Wie beim Schilfmeer greift der HERR übernatürlich ein, um seinem 
Volk den Weg zu ebnen. Die Überquerung auf trockenem Boden ist ein sichtbares Zeichen für Gottes 
Treue und Allmacht. Der Fluss, der normalerweise in der Erntezeit über die Ufer tritt, stellt kein 
Hindernis dar, wenn Gott selbst eingreift. Das Wunder wird nicht erklärt, sondern bezeugt, damit das 
Volk lernt, dass bei Gott kein Ding unmöglich ist. (2. Mose 14,21-22; Josua 3,13-17; Psalm 114,3-5; 
Lukas 1,37) 

Der Durchzug durch den Jordan ist ein Glaubensakt des ganzen Volkes. Obwohl Gott das Wunder 
bewirkt, muss das Volk im Glauben handeln und den Schritt ins Flussbett wagen. Die Bereitschaft, 
Josuas Wort zu glauben und Gottes Gegenwart zu folgen, ist Ausdruck lebendigen Glaubens. Die 
Priester stehen mit der Lade mitten im Fluss, bis das ganze Volk hindurchgezogen ist – ein Bild für 
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priesterliche Fürsorge und göttlichen Schutz. Jeder Israelit muss persönlich durch das geöffnete 
Flussbett gehen, doch die Grundlage ist Gottes souveränes Handeln. Der Durchzug durch den Jordan 
wird zum kollektiven Glaubensbekenntnis und markiert den Beginn eines neuen Kapitels in der 
Heilsgeschichte. Es zeigt sich, dass Glaube immer Gehorsam voraussetzt und dass Gottes Wege 
Vertrauen erfordern. (Josua 3,17; Psalm 77,15-20; Hebräer 11,29; 1. Korinther 10,1-2) 

3.2. Gedenksteine als Zeugnis für künftige Generationen (4,1-24) 
Gott selbst befiehlt ein Zeichen des Gedenkens. Nachdem das ganze Volk durch den Jordan gezogen 
ist, gibt Gott Josua die Anweisung, zwölf Steine aus dem Flussbett zu nehmen. Diese Steine sollen ein 
bleibendes Zeichen sein, das an das große Wunder des Durchzugs erinnert. Der Auftrag zur Errichtung 
dieses Mahnmals kommt direkt von Gott und zeigt, dass Erinnerung ein göttliches Anliegen ist. Es 
genügt nicht, das Wunder zu erleben; es soll auch in der Geschichte des Volkes verankert werden. Die 
zwölf Männer, je einer aus jedem Stamm, repräsentieren die Einheit Israels unter dem Bund Gottes. 
Die Gedenksteine werden so zum sichtbaren Zeugnis der Bundesgeschichte und des göttlichen 
Eingreifens in Raum und Zeit. (2. Mose 12,14; Josua 4,1-5; Psalm 78,4-7; Jesaja 46,9) 

Glaubensgedächtnis dient der Unterweisung der nächsten Generation. Josua erklärt dem Volk, 
dass die Steine als zukünftiges Zeugnis dienen sollen, besonders wenn Kinder fragen, was sie 
bedeuten. Diese Vorausschau zeigt, dass Glaube nicht nur erlebt, sondern auch weitergegeben werden 
muss. Die Gedenksteine sind ein pädagogisches Mittel, das geistliche Erinnerung fördert und zur 
Glaubensvertiefung beiträgt. Die bewusste Einbindung künftiger Generationen betont, dass die 
Geschichte Gottes mit seinem Volk nicht episodisch, sondern kontinuierlich ist. Erinnerung ist kein 
Selbstzweck, sondern dient der Vermittlung von Gottesfurcht und Vertrauen. In einem Zeitalter des 
Vergessens wird die Bedeutung solcher Zeugnisse umso wichtiger. (5. Mose 6,20-25; Josua 4,6-7; 
Psalm 78,5-8; 2. Timotheus 2,2) 

Das doppelte Denkmal betont die Dimension des göttlichen Handelns. Neben dem Steindenkmal in 
Gilgal errichtet Josua auch im Jordan selbst, an der Stelle, wo die Priester standen, ein weiteres 
Denkmal. Diese doppelte Setzung – eines im Wasser, eines an Land – verdeutlicht die Tiefe und 
Reichweite des göttlichen Handelns. Der eine Ort erinnert an das Wunder selbst, der andere an das 
Zeugnis für alle Zeit. Das Denkmal im Fluss ist Zeichen der unmittelbaren Gegenwart Gottes, das 
inmitten des Wunders errichtet wurde. Das Denkmal an Land ist Ausdruck der bleibenden Erinnerung 
im Alltag des Volkes. So wird das Eingreifen Gottes sowohl im Moment als auch in der Geschichte 
verankert. (Josua 4,8-9; 2. Mose 17,14-16; 1. Samuel 7,12; Psalm 103,2) 
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Der Durchzug durch den Jordan bestätigt Josuas Berufung. Gott bestätigt Josuas Führerschaft 
durch die Erfüllung des Wunders und die Anerkennung des Volkes. Am Tag des Durchzugs ehrt das 
Volk Josua, wie es Mose geehrt hatte, und erkennt seine von Gott gegebene Autorität an. Diese 
Anerkennung geschieht nicht aufgrund von Reden, sondern aufgrund göttlicher Bestätigung. Der 
Übergang durch den Jordan wird damit auch zum Führungsübergang, der Josuas Legitimität dauerhaft 
festigt. Gottes Berufung wird durch Taten gestützt, nicht nur durch Worte. Das Volk lernt, dass wahre 
geistliche Autorität aus Gottes Hand kommt und durch seine Macht bestätigt wird. (Josua 4,10-14; 4. 
Mose 27,18-23; 1. Mose 39,2-4; 2. Korinther 3,5-6) 

Das Wunder am Jordan wird als Zeichen für alle Völker gedeutet. Am Ende des Kapitels erklärt 
Josua, dass das Geschehen am Jordan nicht nur für Israel, sondern auch für alle Völker ein Zeugnis 
sein soll. Der Durchzug bezeugt, dass die Hand des HERRN mächtig ist und dass seine Furcht über die 
ganze Erde kommen soll. Die Wunder Gottes sind nicht auf Israel begrenzt, sondern haben universale 
Strahlkraft. Der Ruf zur Gottesfurcht richtet sich nicht nur an das Volk des Bundes, sondern an alle 
Menschen. Gottes Taten offenbaren seine Souveränität über Raum, Zeit und Geschichte. Die Nationen 
sollen erkennen, dass der Gott Israels der allein wahre Gott ist. (2. Mose 9,16; Josua 4,23-24; Psalm 
67,2-3; Jesaja 45,22) 

Die Gedenksteine stärken die Gottesfurcht im Volk. Josua erklärt, dass die Erinnerung an das 
Wunder dazu dienen soll, dass Israel den HERRN für alle Zeit fürchte. Diese Aussage zeigt, dass 
Gottesfurcht nicht durch Gesetz allein entsteht, sondern durch das Erkennen seiner großen Taten. Die 
Verbindung zwischen Erinnerung und Gottesfurcht ist zentral: Wer Gottes Wirken erkennt und 
bewahrt, lebt im Respekt vor seiner Heiligkeit und Macht. Der Glaube wird durch die Rückschau 
gestärkt und zur festen Haltung. Das Denkmal wird so nicht nur ein Erinnerungszeichen, sondern ein 
Erziehungsinstrument zur Bundesloyalität. Gottesfurcht bewahrt vor Götzendienst und geistlicher 
Trägheit. (5. Mose 10,12; Josua 4,24; Sprüche 1,7; Prediger 12,13) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 3,1-4,24) 

Zusammenfassung:  

Der Durchzug durch den Jordan markiert den Beginn der Landnahme und ist ein sichtbares Zeugnis 
göttlicher Macht und Treue. Unter Josuas Leitung bricht das Volk vom Lager auf und zieht zum 
Jordan, wo die Bundeslade als Zeichen göttlicher Gegenwart vorangeht. Die Priester, die die Lade 
tragen, stellen sich auf Gottes Befehl mitten in den Fluss, woraufhin das Wasser durch göttliches 
Eingreifen zurückgehalten wird. Ganz Israel zieht trockenen Fußes hindurch, was an das Wunder am 
Schilfmeer erinnert und Josuas Berufung bestätigt. Der Durchzug geschieht nicht aus eigener Kraft, 
sondern durch Glaubensgehorsam und göttliches Handeln. Auf Gottes Anordnung werden zwölf Steine 
aus dem Flussbett genommen, die als Denkmal in Gilgal aufgerichtet werden. Dieses Gedenkzeichen 
dient kommenden Generationen zur Erinnerung an Gottes Eingreifen. Ein weiteres Denkmal wird im 
Jordan selbst errichtet, wo die Priester gestanden hatten. Der Bericht betont, dass Gottes Taten nicht 
vergessen, sondern weitergegeben werden sollen, damit Gottesfurcht und Vertrauen im Volk erhalten 
bleiben. 

Anwendungen:  

Gottes Führung geht dem Glaubensschritt stets voraus. Die Bundeslade geht dem Volk voran und 
markiert den Weg, den Israel noch nie gegangen ist. Der Text zeigt, dass Gott nicht fordert, was er 
nicht selbst vorbereitet. Diese Wahrheit stärkt auch heute das Vertrauen, dass Gottes Wege sicher sind 
– selbst wenn sie unbekannt erscheinen. 

Glaubensgehorsam öffnet den Weg durch scheinbar unüberwindbare Hindernisse. Der Jordan 
wird erst gestaut, als die Priester mit der Lade den ersten Schritt ins Wasser setzen. Das geistliche 
Prinzip zeigt, dass Gottes Eingreifen oft dem Gehorsam folgt, nicht umgekehrt. Gerade in Zeiten des 
Wartens wird deutlich, dass Glaube sich im Handeln beweist. 

Göttliches Handeln soll erinnert, nicht vergessen werden. Die zwölf Steine werden als bleibendes 
Zeugnis aufgerichtet, damit künftige Generationen Gottes Taten nicht vergessen. Der Text 
unterstreicht, dass geistliches Gedächtnis zur Weitergabe des Glaubens gehört. In einer schnelllebigen 
Zeit ist bewusste Erinnerung an Gottes Wirken ein Mittel geistlicher Standhaftigkeit. 
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4. Bundeserneuerung vor dem Kampf (5,1-15) 

4.1. Beschneidung der neuen Generation (5,1-9) 
Gottes Furcht breitet sich unter den Feinden Israels aus. Noch bevor Israel militärisch aktiv wird, 
wirkt Gott unter den kanaanitischen Königen Furcht und Entmutigung. Als sie hören, dass der HERR 
den Jordan vor Israel aufhielt, schwindet ihr Mut und ihre Widerstandskraft. Dieses göttlich gewirkte 
Schrecken ist kein Ergebnis israelitischer Strategie, sondern Ausdruck göttlicher Vorherrschaft. Gottes 
Macht führt dazu, dass die Feinde kampfunfähig werden, noch bevor eine Schlacht beginnt. Die 
geistliche Bedeutung ist deutlich: Gott bereitet seinem Volk den Weg durch sein souveränes Wirken im 
Herzen der Nationen. Diese Furcht erfüllt die Zusage aus 5. Mose und bestätigt Gottes Treue vor dem 
Kampf. (2. Mose 15,14-16; Josua 5,1; 5. Mose 2,25; 2. Mose 23,27) 

Gott fordert die Beschneidung der nachgewachsenen Generation. Nach dem Durchzug durch den 
Jordan befiehlt der HERR Josua, scharfe Messer zu machen und das ganze Volk erneut zu 
beschneiden. Diese Anordnung betrifft die Männer, die in der Wüste geboren wurden und die bisher 
nicht beschnitten worden waren. Die Beschneidung ist Zeichen des Bundes zwischen Gott und 
Abraham und darf nicht vernachlässigt werden. Die Unterlassung während der Wüstenzeit 
unterstreicht den geistlichen Stillstand dieser Generation. Der Beginn im verheißenen Land soll nicht 
ohne Erneuerung der Bundesverpflichtung erfolgen. Gott selbst legt den Zeitpunkt fest und zeigt 
damit, dass geistlicher Gehorsam über militärische Logik gestellt wird. (1. Mose 17,10-14; 2. Mose 
4,24-26; Josua 5,2-5; Jeremia 4,4) 

Die Beschneidung symbolisiert die geistliche Wiederherstellung. Durch die Beschneidung wird das 
Bundeszeichen erneuert, das Israel als Gottes Eigentumsvolk kennzeichnet. Diese Handlung markiert 
nicht nur eine körperliche, sondern eine geistliche Absonderung. Der neue Abschnitt in der Geschichte 
Israels beginnt mit einer bewussten Rückkehr zur göttlichen Ordnung. Die Beschneidung erinnert an 
die Zugehörigkeit zu den Verheißungen und Pflichten des Bundes. Ohne diese Bundeserneuerung wäre 
der Einzug in das verheißene Land unvollständig geblieben. Geistlicher Sieg beginnt nicht mit 
Schwertern, sondern mit Gehorsam. Gott stellt sicher, dass das Erbe nur unter Zeichen der Heiligung 
empfangen wird. (1. Mose 17,7-11; Josua 5,6-7; Römer 2,28-29; Kolosser 2,11) 

Gott selbst gibt dem Ort einen neuen Namen. Nachdem die Beschneidung vollzogen ist, nennt 
Josua den Ort „Gibeath-Haaraloth“, was „Hügel der Vorhäute“ bedeutet. Dieser Name erinnert 
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dauerhaft an das Geschehen der Bundeserneuerung. Orte erhalten in der Schrift oft Namen, die 
geistliche Erfahrungen bezeichnen und künftige Generationen an Gottes Wirken erinnern. Die 
Benennung dient der Erinnerung, nicht der Schande, denn sie zeugt von Gehorsam und Rückkehr zur 
göttlichen Ordnung. So wird auch das Land selbst durch die Gehorsamstaten Israels geprägt. Die 
Verbindung von Ort und geistlichem Geschehen ist Teil göttlicher Erziehung. (Josua 5,3; 1. Mose 
22,14; 2. Mose 17,15; Richter 6,24) 

Die Schmach Ägyptens wird symbolisch abgewälzt. Nach Abschluss der Beschneidung erklärt Gott, 
dass er die Schmach Ägyptens von Israel abgewälzt habe. Diese Formulierung drückt aus, dass das 
Volk nun vollständig von seinem früheren Zustand gelöst ist. Die Schmach steht nicht nur für die 
Sklaverei, sondern für den Unglauben, das Murren und das Versagen der Wüstengeneration. Mit der 
Bundeserneuerung wird die geistliche Identität Israels neu gefestigt. Der Ort wird Gilgal genannt, was 
mit „abwälzen“ in Verbindung steht. Gottes Werk zielt immer auf völlige Reinigung und 
Wiederherstellung. Die Vorbereitung auf das verheißene Land ist nicht abgeschlossen, bevor die 
Vergangenheit durch Gehorsam abgelegt ist. (2. Mose 6,6-7; Josua 5,8-9; Hesekiel 36,25-27; Philipper 
3,3) 

4.2. Passahfeier und Erscheinung des Heerführers des HERRN 
(5,10-15) 

Israel feiert im verheißenen Land zum ersten Mal das Passah. Am vierzehnten Tag des Monats 
feiert das Volk Israel in Gilgal das Passah. Dieses Fest erinnert an die Befreiung aus Ägypten und 
markiert die zentrale Heilstat Gottes in der Geschichte Israels. Dass das Passah nun im verheißenen 
Land begangen wird, unterstreicht die Erfüllung göttlicher Verheißungen. Die Bundeserneuerung 
durch Beschneidung und die anschließende Passahfeier zeigen, dass Israel bereit ist, geistlich wie 
körperlich im Bund mit Gott zu leben. Das Passah wird zu einem Akt der Dankbarkeit, Erinnerung und 
Hoffnung. Es macht deutlich, dass der Gott, der in Ägypten gerettet hat, auch im Land Kanaan 
gegenwärtig ist. (2. Mose 12,24-27; Josua 5,10; 2. Mose 13,8-10; Matthäus 26,17) 

Das Manna hört nach dem Essen der Landesfrucht auf. Am Tag nach dem Passah isst das Volk von 
den Erträgen des Landes: ungesäuertes Brot und geröstetes Korn. Damit endet das tägliche Manna, das 
Gott Israel vierzig Jahre in der Wüste gegeben hatte. Diese Veränderung markiert den Übergang von 
Wüstenversorgung zu Landbesitz. Gottes Treue zeigt sich darin, dass er das Volk bis zum Einzug ins 
Land versorgt hat, doch nun beginnt eine neue Phase der Verantwortung. Israel ist nun aufgerufen, das 
Land im Glauben zu bebauen und zu bewahren. Das Ende des Manna erinnert daran, dass Gottes 
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Versorgung sich den Umständen des Gehorsams anpasst. (2. Mose 16,35; Josua 5,11-12; 5. Mose 
8,7-10; Matthäus 6,11) 

Die Erscheinung des Heerführers des HERRN offenbart Gottes Gegenwart im Kampf. Kurz vor 
der Einnahme Jerichos begegnet Josua einem Mann mit gezücktem Schwert, der sich als Fürst des 
Heeres des HERRN vorstellt. Diese Erscheinung geht über ein gewöhnliches Ereignis hinaus und wird 
als Theophanie verstanden – als sichtbare Erscheinung Gottes in der Gestalt des Engel des HERRN. 
Der Fürst steht nicht auf der Seite Israels oder seiner Feinde, sondern vertritt allein Gottes Sache. 
Diese Begegnung stellt klar, dass der kommende Sieg nicht aus menschlicher Initiative, sondern aus 
Gottes souveränem Eingreifen erwächst. Der wahre Heerführer ist nicht Josua, sondern der HERR 
selbst. (2. Mose 14,14; Josua 5,13-14; 2. Könige 6,16-17; Offenbarung 19,11-16) 

Die göttliche Erscheinung stellt Josua vor eine geistliche Prüfung. Als Josua den Fremden sieht, 
fragt er, ob er auf seiner Seite oder auf der Seite der Feinde stehe. Die Antwort ist deutlich: „Nein, 
sondern ich bin der Fürst des Heeres des HERRN.“ Diese Aussage zeigt, dass es nicht darum geht, 
dass Gott Partei für Israel ergreift, sondern dass Israel sich auf Gottes Seite stellen muss. Josuas Frage 
offenbart ein menschliches Denken in Kategorien von Freund und Feind, doch die göttliche 
Perspektive richtet sich auf Heiligkeit und Gehorsam. Die Begegnung fordert Josua heraus, sich 
bedingungslos unter Gottes Führung zu stellen. Die geistliche Lektion lautet: Nicht Gott ist für Israel 
da, sondern Israel soll sich dem heiligen Gott unterordnen. (2. Mose 33,14-15; Josua 5,13-14; Micha 
4,5; Römer 8,31) 

Die Aufforderung, die Schuhe auszuziehen, erinnert an Moses Berufung. Der Fürst des HERRN 
befiehlt Josua, seine Schuhe auszuziehen, denn der Ort sei heilig. Diese Szene gleicht der Berufung 
Moses am brennenden Dornbusch und stellt Josua in dieselbe geistliche Linie. Die Heiligkeit Gottes 
wird durch den Ort seiner Offenbarung deutlich und verlangt Ehrfurcht, Unterordnung und Hingabe. 
Josua erkennt, dass der Dienst für Gott nur auf heiliger Grundlage geschehen kann. Das Ausziehen der 
Schuhe symbolisiert den Abstand zwischen dem Heiligen Gott und dem Menschen sowie die 
Notwendigkeit geistlicher Reinigung. Die Berufung zum Kampf beginnt mit Anbetung und Erkenntnis 
der göttlichen Heiligkeit. (2. Mose 3,4-6; Josua 5,15; Prediger 5,1; Hebräer 12,28-29) 

Die Erscheinung bereitet Josua geistlich auf den kommenden Kampf vor. Bevor der Kampf um 
Jericho beginnt, wird Josua nicht mit militärischen Anweisungen, sondern mit einer Offenbarung 
Gottes konfrontiert. Diese Vorbereitung zeigt, dass geistlicher Kampf nicht mit menschlicher Planung, 
sondern mit göttlicher Ausrichtung beginnt. Der wahre Sieg beginnt auf den Knien. Die geistliche 
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Dimension des Kampfes wird durch die Erscheinung des himmlischen Heerführers betont. Gottes 
Gegenwart, nicht Strategie, entscheidet über den Ausgang der Schlacht. Die Priorität liegt auf 
geistlicher Haltung, nicht auf äußerer Stärke. So wird deutlich: Der Sieg gehört dem HERRN allein. 
(2. Mose 14,25; Josua 5,14-15; Psalm 44,4-7; Sacharja 4,6) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 5,1-15) 

Zusammenfassung:  

Nach dem Durchzug durch den Jordan wird Israel geistlich vorbereitet, bevor es in den Kampf um das 
Land eintritt. Die Furcht Gottes fällt auf die Völker Kanaans, sodass kein Widerstand geleistet wird. In 
dieser Zeit erneuert Gott seinen Bund mit Israel durch die Beschneidung der neuen Generation, die 
während der Wüstenwanderung nicht beschnitten worden war. Dieses Zeichen bestätigt Israels 
Absonderung und Zugehörigkeit zum Bundesvolk. Nach der Beschneidung feiert das Volk das Passah 
in Gilgal, was die Erinnerung an Gottes Rettung aus Ägypten erneuert. Am nächsten Tag hört das 
Manna auf, da Israel nun vom Ertrag des Landes lebt – ein Übergang von der Wüstenversorgung zur 
Verheißungserfüllung. Vor Jericho begegnet Josua einem göttlichen Wesen, das sich als Fürst des 
Heeres des HERRN offenbart. Diese Erscheinung macht deutlich, dass der bevorstehende Kampf 
geistlich geführt wird und unter Gottes Leitung steht. Josua fällt anbetend nieder und erkennt die 
Heiligkeit des Ortes an. Die Vorbereitung auf den Kampf beginnt nicht mit Strategie, sondern mit 
Bundeserneuerung, Anbetung und Unterordnung unter Gottes Führung. 

Anwendungen:  

Gottes Verheißungen erfordern geistliche Vorbereitung, nicht nur äußere Stärke. Vor dem Kampf 
um das verheißene Land lässt Gott das Volk beschneiden und das Passah feiern. Der Text zeigt, dass 
geistlicher Sieg nicht allein durch Taktik oder Mut errungen wird, sondern durch Heiligung und 
Bundesgehorsam. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil geistliche Durchbrüche immer innere 
Vorbereitung voraussetzen. 

Der Glaube wächst mit der Umstellung von göttlicher Versorgung auf göttliche Verheißung. Mit 
dem Einzug ins Land endet das Manna, und das Volk ernährt sich vom Ertrag Kanaans. Das geistliche 
Prinzip zeigt, dass Gott nicht dauerhaft durch Wunder versorgt, sondern seine Verheißungen zur neuen 
Lebensgrundlage macht. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie Vertrauen in Gottes Treue auch ohne 
sichtbare Zeichen stärkt. 

Der geistliche Kampf beginnt mit Anbetung und Unterordnung. Josuas Begegnung mit dem 
Fürsten des Heeres des HERRN macht deutlich, dass Gott selbst der wahre Anführer im Kampf ist. 
Der Text zeigt, dass geistliche Autorität nicht im Menschen liegt, sondern in Gottes Gegenwart. 
Gerade heute gilt: Wahre Stärke beginnt dort, wo man Gottes Heiligkeit erkennt und sich seinem 
Willen beugt. 
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5. Der Fall Jerichos - Sieg durch Glauben und Gehorsam 
(6,1-27) 

5.1. Gottes Anweisungen für die Einnahme (6,1-14) 
Jericho erscheint uneinnehmbar – doch Gott hat bereits den Sieg zugesagt. Zu Beginn des 
Kapitels wird Jericho als verschlossen und verbarrikadiert beschrieben, aus Furcht vor den Israeliten. 
Menschlich gesehen scheint die Stadt uneinnehmbar, da niemand hinaus- oder hineingehen kann. 
Diese Beschreibung hebt die Spannung zwischen der sichtbaren Realität und der göttlichen Verheißung 
hervor. Denn unmittelbar darauf erklärt Gott, dass er Jericho samt König und Kriegsleuten bereits in 
die Hand Josuas gegeben habe. Der Kontrast zwischen menschlicher Aussichtslosigkeit und göttlicher 
Zusage ist offensichtlich. Der Sieg ist nicht eine Möglichkeit, sondern eine bereits getroffene 
Entscheidung Gottes. Das Vertrauen auf Gottes Wort muss nun über das Sichtbare hinausgehen. (Josua 
6,1-2; 2. Mose 14,13-14; 2. Korinther 5,7; Hebräer 11,30) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 6,1–5, dass ADONAI 
Josua die Stadt Jericho bereits zugesprochen hatte, noch bevor der Kampf begann. Der 
göttliche Befehl für die Eroberung war präzise: Das Volk sollte die Stadt sechs Tage lang 
einmal täglich umkreisen und am siebten Tag siebenmal. Nach den Versen 6–16 diente diese 
Vorgehensweise dazu, den Feind einzuschüchtern, Israels Glauben an Gottes Eingreifen zu 
stärken und das Volk innerlich auf den Schabbat vorzubereiten. Der jüdische Weise Malbim 
erklärt, dass sieben Priester während des gesamten Umzugs ununterbrochen das Schofar 
bliesen, während Josua die Männer des Krieges anwies, dem Zug des Volkes zu folgen. Diese 
göttliche Strategie zeigte, dass der Sieg nicht durch menschliche Stärke, sondern durch 
Glauben und Gehorsam gegenüber Gottes Wort errungen wurde (Rubin, 2016, S. 281). 

Die Strategie zur Einnahme Jerichos ist geistlich, nicht militärisch. Gott gibt Josua einen präzisen, 
aber ungewöhnlichen Befehl: Das Heer soll sechs Tage lang täglich einmal schweigend um die Stadt 
ziehen, angeführt von sieben Priestern mit Widderhörnern und der Bundeslade. Am siebten Tag soll 
der Umzug siebenmal erfolgen, gefolgt vom lauten Hörnerschall und dem Kriegsgeschrei des Volkes. 
Diese Anweisung entspricht keiner bekannten militärischen Taktik, sondern ist ein geistliches 
Gehorsamsexperiment. Israel soll lernen, dass Sieg nicht durch Waffengewalt, sondern durch Glauben 
und Gehorsam gegenüber Gottes Anweisung kommt. Der Fokus liegt auf der Bundeslade – auf der 
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Gegenwart Gottes, nicht auf der menschlichen Kraft. (Josua 6,3-5; 2. Mose 17,11; 2. Chronik 
20,20-22; Hebräer 11,30) 

Das Umziehen der Stadt ist ein Zeichen für geduldigen Glaubensgehorsam. Sechs Tage lang folgt 
das Volk der göttlichen Anweisung und umkreist schweigend die Stadt jeweils einmal. Die täglich 
wiederholte Handlung ohne sichtbaren Erfolg stellt eine geistliche Prüfung dar. Der Glaube muss sich 
im geduldigen Gehorsam bewähren, ohne sofortige Resultate zu sehen. Das Schweigen verstärkt die 
geistliche Dimension der Handlung: Kein menschliches Wort, kein Drohen oder Spott – nur Gottes 
Befehl zählt. Der Glaube Israels zeigt sich darin, dass das Volk bereit ist, auf Gottes Zeitplan zu 
warten. Diese tägliche Übung stärkt das Vertrauen und vertieft das Bewusstsein, dass der Sieg allein 
dem HERRN gehört. (Josua 6,6-11; Psalm 37,7; Jesaja 30,15; Klagelieder 3,26) 

Die Präsenz der Bundeslade betont die zentrale Rolle Gottes im Kampf. Inmitten der Prozession 
wird die Bundeslade getragen, flankiert von bewaffneten Männern und begleitet von Priestern mit 
Hörnern. Die Lade repräsentiert die Heiligkeit, Macht und Treue Gottes. Dass sie den Zug anführt, 
zeigt unmissverständlich: Gott selbst führt den Kampf, das Volk folgt. Die Bundeslade ist nicht Zierde, 
sondern das Zentrum der Bewegung – ein sichtbares Zeichen, dass der Sieg auf Gottes Gegenwart 
beruht. Dieses Bild stellt eine geistliche Ordnung her, in der nicht der Mensch, sondern Gott den 
Vorrang hat. Nur wer sich unter Gottes Führung stellt, kann an seinem Sieg teilhaben. (2. Mose 25,22; 
Josua 6,6-9; 1. Samuel 4,4; Psalm 68,25) 

Die Ausführung des göttlichen Befehls erfolgt ohne Abweichung. Josua gehorcht der Anweisung 
des HERRN exakt und organisiert den Ablauf des Umzugs bis ins Detail. Das Volk folgt der Führung 
in stiller Disziplin. Es wird betont, dass weder gesprochen noch ein Laut von den Lippen kommen soll, 
bis Josua das Kriegsgeschrei befiehlt. Diese präzise Ausführung zeigt den geistlichen Ernst, mit dem 
Israel Gottes Wort begegnet. Es geht nicht um Kreativität, sondern um treuen Gehorsam. Nur so wird 
die göttliche Strategie zum Mittel des Sieges. Die genaue Beachtung göttlicher Anweisungen ist in der 
Schrift oft der Schlüssel für göttliches Eingreifen. (Josua 6,10-14; 3. Mose 10,1-3; 1. Samuel 15,22; 
Johannes 14,15) 

Die ersten sechs Tage dienen der Vorbereitung auf Gottes Eingreifen. Jeden Tag umkreist das Volk 
die Stadt einmal, kehrt dann ins Lager zurück und übernachtet dort. Dieses wiederholte Handeln bei 
ausbleibender Veränderung dient der inneren Sammlung und Festigung des Glaubens. Es ist eine stille 
Vorbereitung auf den entscheidenden siebten Tag. In dieser Zeit wird der Glaube geprüft, Geduld geübt 
und Erwartung aufgebaut. Das Vertrauen in Gottes Wort wird nicht durch schnelle Resultate belohnt, 

Seite  von 46 121



sondern durch die Treue im Warten. Der Gehorsam in der Vorbereitung ist die Voraussetzung für den 
Sieg am Ende. So offenbart Gott, dass seine Wege über menschliche Vorstellungen hinausgehen. 
(Josua 6,14; Psalm 27,14; Jakobus 1,4; Hebräer 10,36) 

5.2. Der Zusammenbruch Jerichos und Rahabs Rettung (6,15-27) 
Der siebte Tag bringt Gottes Handeln in einer dramatischen Offenbarung. Am siebten Tag 
umkreist Israel die Stadt Jericho nicht nur einmal, sondern siebenmal, was eine Steigerung der 
Spannung und des Gehorsams darstellt. Diese sieben Umzüge am Sabbattag zeigen, dass Gottes 
Wirken nicht an menschliche Zeitkategorien gebunden ist. Die Vollendung des göttlichen Plans 
geschieht in seiner Ordnung, nicht in menschlicher Planung. Die Siebenzahl betont die Vollständigkeit 
und geistliche Bedeutung des Handelns. Nach dem siebten Umzug erfolgt das gemeinsame 
Kriegsgeschrei, begleitet vom Posaunenklang der Priester. Dieses Handeln ist Ausdruck des Glaubens 
und der Bereitschaft zum Gehorsam bis zum Schluss. (Josua 6,15-16; 3. Mose 25,9; Psalm 33,10-11; 
Hebräer 11,30) 

Die Mauern Jerichos fallen durch göttliche Macht, nicht durch menschliche Kraft. Nach dem 
Posaunenstoß und dem lauten Geschrei des Volkes stürzen die Mauern Jerichos in sich zusammen, 
sodass Israel geradewegs in die Stadt eindringen kann. Dieses Wunder geschieht nicht durch 
Belagerung, Rammböcke oder Kriegsgeräte, sondern allein durch das Eingreifen Gottes. Die Wände, 
die die Stadt unüberwindbar machten, werden durch das Wort Gottes zum Einsturz gebracht. Damit 
zeigt sich: Der Sieg liegt allein beim HERRN. Der Glaube Israels wird belohnt, und Gottes Macht 
wird sichtbar demonstriert. Jericho wird so zum Schauplatz eines geistlich fundierten Triumphs über 
die Feinde Gottes. (Josua 6,20; 2. Mose 14,30; Psalm 44,3-7; Sacharja 4,6) 

Das Gericht über Jericho ist umfassend und weisungsgemäß. Die Stadt wird nach Gottes Befehl 
vollständig der Vernichtung geweiht. Menschen, Tiere, Besitz – alles soll unter den Bann fallen. Diese 
vollständige Auslöschung entspricht dem göttlichen Gericht über eine Stadt, die sich trotz aller 
Zeichen Gottes nicht bekehrt hat. Der Bann ist kein willkürlicher Akt, sondern Ausdruck göttlicher 
Heiligkeit und Gerechtigkeit. Der totale Vollzug erinnert daran, dass Gottes Geduld mit dem Maß der 
Sünde seine Grenze findet. Jericho wird nicht nur als Stadt vernichtet, sondern als Zentrum 
heidnischer Gottlosigkeit gerichtet. Das Gericht steht exemplarisch für den künftigen Umgang Gottes 
mit widerstrebenden Völkern. (Josua 6,17-21; 5. Mose 20,16-18; Klagelieder 2,1-4; Offenbarung 
19,15) 
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Rahabs Rettung erfüllt Gottes Verheißung und bestätigt Glaubenstreue. Die Kundschafter, die 
Rahab zuvor besucht hatten, holen sie und ihre ganze Familie aus dem Haus, das durch das rote Seil 
gekennzeichnet war. Rahab wird mit all ihren Angehörigen gerettet und außerhalb des Lagers in 
Sicherheit gebracht. Diese Rettung zeigt, dass Gottes Gnade immer durch Glauben empfangen wird, 
auch mitten im Gericht. Rahab hatte ihre Zuflucht unter den Schutz Gottes gesucht und wird nun nicht 
nur verschont, sondern in das Volk Israel integriert. Ihre Rettung ist nicht zufällig, sondern bewusstes 
Handeln Gottes gemäß seiner Zusage. Das Zeichen am Fenster und der Glaube an den Gott Israels 
bewähren sich in der Stunde des Gerichts. (Josua 6,22-25; Hebräer 11,31; 2. Petrus 2,9; Römer 10,13) 

Jericho wird dauerhaft unter Gottes Bann gestellt. Josua spricht einen Fluch über den 
Wiederaufbau der Stadt Jericho aus: Wer sie wieder aufbaut, soll es mit dem Leben seiner Söhne 
bezahlen. Dieser Fluch macht deutlich, dass Jericho nicht einfach ein militärisches Ziel war, sondern 
ein geistliches Symbol. Die Stadt stand für Widerstand gegen Gottes Volk und sollte als mahnendes 
Zeichen für alle Zeit bestehen bleiben. Der Bann über Jericho erinnert an Gottes Urteil über Orte, die 
seine Herrschaft ablehnen. Die Einhaltung dieses Fluchs wird Jahrhunderte später durch die 
Geschichte Hiels von Bethel bestätigt. Gottes Worte sind beständig und unumstößlich. (Josua 6,26; 1. 
Könige 16,34; 4. Mose 24,19; Jesaja 14,27) 

Der Sieg über Jericho bestätigt Josuas Berufung und stärkt den Ruf Israels. Nach dem Fall 
Jerichos heißt es, dass der HERR mit Josua war, und die Kunde von ihm verbreitete sich im ganzen 
Land. Dies ist ein göttliches Zeugnis für die Legitimität und geistliche Autorität Josuas. Nicht durch 
Eigeninitiative, sondern durch Treue zum göttlichen Auftrag gewinnt Josua Anerkennung. Der Sieg 
stärkt nicht nur das Ansehen Josuas, sondern auch das Zeugnis Israels unter den umliegenden Völkern. 
Gottes Handeln durch Josua zeigt, dass geistliche Führung sich an Gehorsam gegenüber Gottes Wort 
misst. Der Führer wird durch Gottes Bestätigung groß, nicht durch Selbstdarstellung. (Josua 6,27; 4. 
Mose 27,18-23; Josua 3,7; 1. Samuel 3,19-20) 

Der Fall Jerichos zeigt die Verbindung von Gnade und Gericht. Während Jericho fällt und unter 
dem Bann Gottes gerät, wird Rahab gerettet und in das Volk eingefügt. Diese gleichzeitige Ausführung 
von Gericht und Gnade zeigt die zwei Seiten des göttlichen Handelns. Wer Gottes Ruf ablehnt, 
begegnet dem Gericht. Wer aber in Glaube und Gehorsam reagiert, empfängt Gnade. Der rote Faden 
im Fenster steht für das Blut, das rettet, und erinnert an das Passah. Jericho wird zum Bild für die Welt 
unter Gericht, während Rahab ein Vorbild des Glaubens ist. So vereint dieser Abschnitt beides: die 
Ernsthaftigkeit des Gerichts und die Schönheit göttlicher Rettung. (2. Mose 12,13; Josua 6,17-25; 
Johannes 3,36; Römer 11,22) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 6,1-27) 

Zusammenfassung:  

Die Einnahme Jerichos zeigt, dass Sieg im verheißenen Land durch Glauben und Gehorsam geschieht, 
nicht durch menschliche Stärke. Gott gibt Josua genaue Anweisungen für die Belagerung: das Volk 
soll schweigend um die Stadt ziehen, die Priester mit der Bundeslade voraus, sieben Tage lang. Am 
siebten Tag, nach dem siebten Umzug und dem Schall der Hörner, stürzt die Mauer Jerichos durch 
Gottes Eingreifen ein. Diese Vorgehensweise widerspricht militärischer Logik, ist aber ein Ausdruck 
des Glaubensgehorsams. Jericho wird vollständig dem Bann geweiht, da es als Erstlingsstadt dem 
HERRN gehört. Nur Rahab und ihre Familie werden verschont, entsprechend dem zuvor gegebenen 
Zeichen. Sie wird in Israel aufgenommen, was Gottes Gnade und Treue unterstreicht. Der Bericht 
endet mit dem Hinweis, dass Josuas Name groß wurde, weil der HERR mit ihm war. Der Fall Jerichos 
ist nicht nur ein militärischer Sieg, sondern ein geistlicher Triumph durch Gehorsam, Reinheit und das 
Wirken Gottes. 

Anwendungen:  

Geistliche Siege erfordern Glaubensgehorsam, auch wenn der Weg unlogisch erscheint. Die 
Einnahme Jerichos erfolgt nicht durch Kraft, sondern durch ein von Gott bestimmtes Vorgehen. Der 
Text zeigt, dass Gottes Wege oft übernatürlich und dem natürlichen Denken entgegengesetzt sind. 
Diese Einsicht bleibt bedeutsam, weil Gottes Sieg denen gehört, die seinem Wort mehr vertrauen als 
ihren eigenen Strategien. 

Heiligkeit ist der Schlüssel für Gottes Wirken inmitten geistlicher Kämpfe. Jericho wird 
vollständig dem Bann geweiht, weil es dem HERRN als Erstes gehört. Das geistliche Prinzip betont, 
dass Gottes Gegenwart Reinheit verlangt und nichts vermischt werden darf mit Götzendienst oder 
Eigenwille. Diese Wahrheit bleibt zentral, weil geistlicher Segen an geistliche Absonderung gebunden 
ist. 

Gottes Gnade bleibt bestehen selbst im Gericht. Rahabs Rettung zeigt, dass Glaube auch mitten im 
göttlichen Gericht bewahrt. Der Text offenbart, dass Gottes Erbarmen größer ist als Herkunft oder 
Vergangenheit. Diese Einsicht erinnert daran, dass Gottes Rettung jedem gilt, der sich ihm im Glauben 
zuwendet – unabhängig von äußeren Umständen. 
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6. Niederlage und Sünde in Ai (7,1-26) 

6.1. Die verborgene Sünde Achans (7,1-15) 
Gottes Zorn entbrennt über das ganze Volk wegen einzelner Sünde. Der Bericht beginnt mit einer 
ernsten Feststellung: Israel hat sich am Bann vergriffen, obwohl es sich tatsächlich um die Sünde eines 
Einzelnen handelt – Achan. Diese Formulierung zeigt, dass Gott das Volk als Einheit sieht, besonders 
in Fragen des Bundesgehorsams. Achans Vergehen wird nicht isoliert betrachtet, sondern als 
kollektives Versagen gewertet, weil das Volk den Bann nicht geschützt hat. Diese Sichtweise 
verdeutlicht die geistliche Verbundenheit innerhalb der Bundesgemeinschaft. Der Zorn des HERRN 
richtet sich daher nicht nur gegen Achan, sondern gegen ganz Israel, bis die Sünde erkannt und 
gesühnt wird. (Josua 7,1; 3. Mose 26,17; 1. Korinther 5,6; Römer 12,5) 

Selbstsicherheit führt zu Niederlage in Ai. Josua sendet Kundschafter nach Ai, die die Stadt als 
schwach einschätzen und empfehlen, nur wenige Männer zu schicken. Diese Empfehlung wird 
übernommen, ohne Rückfrage bei Gott, was auf eine gewisse Selbstsicherheit hinweist. Der schnelle 
Sieg über Jericho scheint den Blick für Abhängigkeit von Gott getrübt zu haben. Die Niederlage bei Ai 
überrascht daher umso mehr, da sie nicht durch militärische Unterlegenheit, sondern durch geistliche 
Missachtung verursacht wurde. Dreißig Männer sterben, und das Volk gerät in Angst. Die Botschaft ist 
klar: Sieg hängt nicht von Strategie, sondern vom Stand vor Gott ab. (Josua 7,2-5; Sprüche 16,18; 
Johannes 15,5; 2. Chronik 26,16) 

Josua reagiert mit demütigem Gebet und Klage. Erschüttert über die Niederlage, fällt Josua vor der 
Bundeslade auf sein Angesicht und klagt über das Geschehen. Er stellt Fragen, die an die Klagelieder 
Mose erinnern und versucht, Gottes Handeln zu verstehen. Die Reaktion zeigt geistliche Sensibilität 
und echte Sorge um Gottes Ehre. Josuas Gebet offenbart nicht nur Frustration, sondern auch das 
aufrichtige Verlangen, Gottes Weg zu erkennen. Er sorgt sich um den Ruf Gottes unter den Nationen 
und bittet um Klärung. Die Haltung Josuas ist ein Vorbild geistlicher Demut, die nicht anklagt, sondern 
vor Gottes Thron sucht. (Josua 7,6-9; 2. Mose 32,11-13; Psalm 44,10-22; Klagelieder 3,40) 

Gott offenbart die Ursache der Niederlage: verborgene Sünde. Gott antwortet auf Josuas Klage mit 
einer klaren Ansage: Es ist Sünde im Lager. Das Volk hat sich an dem Bann vergriffen, und deshalb 
konnte Gott nicht mit ihnen sein. Die Ursache liegt nicht bei Gott, sondern beim Fehlverhalten Israels. 
Diese göttliche Antwort zeigt, dass geistliche Gemeinschaft mit Gott absolute Heiligkeit voraussetzt. 
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Solange die Sünde nicht bereinigt ist, wird Gottes Gegenwart nicht erfahren. Die Niederlage ist also 
nicht zufällig, sondern eine Folge göttlicher Konsequenz im Umgang mit Sünde. Gottes Heiligkeit 
duldet keine Vermischung mit Ungehorsam. (Josua 7,10-12; Jesaja 59,2; Amos 3,3; 1. Johannes 1,6) 

Heiligung ist Voraussetzung für Gottes Gegenwart und Hilfe. Gott fordert Josua auf, das Volk zu 
heiligen, denn ohne Sühne wird Israel nicht bestehen können. Diese Heiligung umfasst nicht nur 
äußere Rituale, sondern eine innere Neuausrichtung. Gottes Gegenwart ist an Reinheit gebunden, nicht 
an Formalität. Die Heiligung soll nicht willkürlich, sondern gezielt aufgedeckt werden, durch einen 
Prozess der göttlichen Auswahl. Der Aufruf zur Heiligung ist gleichzeitig ein Angebot zur 
Wiederherstellung. Gott stellt nicht nur die Schuld fest, sondern bietet einen Weg der Vergebung an – 
aber nur, wenn die Sünde ans Licht kommt. (Josua 7,13; 2. Mose 19,10-11; Jesaja 1,16-18; Hebräer 
12,14) 

Die Sünde soll durch Gottes Führung offenbart werden. Gott kündigt an, durch Losverfahren den 
Schuldigen zu entlarven, angefangen beim Stamm bis hin zur Familie. Dieser Prozess zeigt, dass Gott 
nichts verborgen bleibt. Er offenbart Sünde nicht durch Zufall, sondern durch souveräne Auswahl. Der 
göttlich geführte Auswahlprozess hebt die Ernsthaftigkeit des göttlichen Gerichts hervor und 
unterstreicht seine Gerechtigkeit. Kein Mensch kann sich durch Täuschung vor Gott verbergen. 
Gleichzeitig zeigt sich Gottes Geduld, da er Raum zur Umkehr lässt, bevor das Los fällt. Der 
Sühneweg ist offen, aber er beginnt mit Wahrheit. (Josua 7,14; 1. Samuel 14,41-42; Sprüche 15,3; 
Hebräer 4,13) 

Gottes Gericht ist unausweichlich, wenn Sünde nicht bekannt wird. Abschließend warnt Gott, dass 
der Schuldige samt allem Besitz verbrannt werden muss, wenn die Sünde nicht bereut und beseitigt 
wird. Dieses Gericht ist hart, aber gerecht, denn es steht in direktem Zusammenhang mit der Heiligkeit 
Gottes. Der Bann fordert vollständige Entfernung des Unheiligen aus der Mitte des Volkes. Die 
Unausweichlichkeit des Gerichts zeigt, dass Gnade nicht auf Kosten der Gerechtigkeit gegeben wird. 
Gottes Barmherzigkeit zeigt sich in der Warnung, doch seine Heiligkeit fordert klare Konsequenzen. 
Diese Wahrheit gilt über Israel hinaus für jede geistliche Gemeinschaft. (Josua 7,15; 3. Mose 10,1-3; 
Prediger 12,14; Offenbarung 2,5) 

6.2. Gottes Gericht über Achan und Reinigung des Volkes (7,16-26) 
Gott offenbart den Schuldigen durch geordnetes Vorgehen. Am nächsten Morgen beginnt Josua 
mit dem von Gott bestimmten Auswahlverfahren, beginnend beim Stamm Juda bis hin zur Familie 
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Sabdi, aus der Achan hervorgeht. Dieser geordnete Prozess unterstreicht, dass Gott mit Klarheit und 
Gerechtigkeit handelt. Die Sünde bleibt nicht verborgen, und kein menschlicher Trick kann Gottes 
Offenbarung aufhalten. Die Auswahlmethode zeigt Gottes Allwissenheit und hebt die Ernsthaftigkeit 
seiner Heiligkeit hervor. Die langsame Eingrenzung des Schuldigen dient nicht der Bloßstellung, 
sondern der Möglichkeit zur Reue. Dennoch wird deutlich: Sünde bleibt nicht unentdeckt. (Josua 
7,16-18; Sprüche 28,13; Amos 9,2-4; Lukas 12,2-3) 

Josua fordert Achan zur Wahrheit auf, nicht zur Rechtfertigung. Als Achan feststeht, spricht Josua 
ihn mit Respekt, aber Klarheit an: Er soll dem HERRN die Ehre geben und seine Sünde bekennen. Die 
Aufforderung zur Ehre Gottes zeigt, dass Sündenbekenntnis nicht primär der Rechtfertigung dient, 
sondern der Wiederherstellung göttlicher Ordnung. Wahres Bekenntnis besteht nicht im Versuch der 
Entschuldigung, sondern im offenen Benennen der Schuld. Josuas Ansprache appelliert an die 
geistliche Verantwortung und zeigt, dass selbst im Gericht Gottes Herrlichkeit im Zentrum steht. Das 
Ziel ist nicht Demütigung, sondern Wahrheit vor dem heiligen Gott. (Josua 7,19; 1. Samuel 6,5; Psalm 
32,5; 1. Johannes 1,9) 

Achans Bekenntnis offenbart das Muster der Versuchung. Achan gesteht, dass er ein schönes 
babylonisches Gewand, Silber und Gold gesehen, begehrt und genommen habe. Die Reihenfolge – 
sehen, begehren, nehmen – erinnert an das Muster der Sünde im Garten Eden und bei David. Sünde 
beginnt im Herzen, nicht in der Tat. Der Blick auf das Verbotene, das Verlangen danach und die 
Ausführung des Ungehorsams bilden eine wiederkehrende Kette im Menschen. Achans Worte 
entlarven den inneren Prozess des Abfalls und zeigen, dass geistlicher Schutz beim Herzen beginnt. 
Sünde wächst im Verborgenen, bevor sie sich im Sichtbaren zeigt. (Josua 7,20-21; 1. Mose 3,6; 2. 
Samuel 11,2-4; Jakobus 1,14-15) 

Die gestohlenen Gegenstände werden ans Licht gebracht. Auf Josuas Befehl hin holen Boten die 
verborgenen Dinge aus Achans Zelt hervor und bringen sie vor den HERRN. Das Hervorholen der 
Sünde ins Licht ist ein unverzichtbarer Schritt zur Reinigung. Es reicht nicht aus, dass Achan bekennt 
– die Beweise müssen sichtbar dem HERRN übergeben werden. Die Offenlegung dient der 
Wiederherstellung des Volkes und der Bestätigung göttlicher Wahrheit. Sünde kann nur dann getilgt 
werden, wenn sie nicht länger verborgen bleibt. Gottes Gerechtigkeit verlangt Transparenz, und seine 
Gnade setzt Wahrheit voraus. (Josua 7,22-23; 2. Mose 32,20; Sprüche 6,23; Johannes 3,20-21) 

Das Gericht über Achan ist hart, aber gerecht. Achan, seine Familie, seine Tiere und sein gesamter 
Besitz werden zum Tal Achor gebracht und dort gesteinigt und verbrannt. Diese kollektive Bestrafung 
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mag hart erscheinen, doch sie zeigt die Ernsthaftigkeit der Heiligkeit Gottes und der Verantwortung in 
geistlicher Gemeinschaft. Die Sünde eines Einzelnen hat Folgen für die Gemeinschaft und muss 
vollständig entfernt werden. Der Bann wird nicht relativiert, sondern durchgesetzt, um Gottes 
Gegenwart im Volk wiederherzustellen. Das Tal Achor wird zum Ort des Gerichts, aber auch zum 
Symbol der Reinigung. (Josua 7,24-25; 3. Mose 20,2-5; 5. Mose 13,6-11; Hebräer 10,30-31) 

Durch das Gericht wird der Zorn des HERRN abgewendet. Nachdem das Urteil vollstreckt ist, 
heißt es, dass der Zorn des HERRN sich abwendet. Diese Wendung zeigt, dass Gottes Gerechtigkeit 
durch die Entfernung der Sünde gesättigt ist und seine Gemeinschaft mit Israel wiederhergestellt wird. 
Der Ort erhält den Namen „Tal Achor“, was „Tal der Drangsal“ bedeutet. Doch in späteren 
prophetischen Texten wird dieses Tal auch als Ort der Hoffnung genannt. Gericht führt zur 
Wiederherstellung, wenn es im Einklang mit Gottes Wort geschieht. Gottes Handeln dient letztlich der 
Heiligung seines Volkes und seiner bleibenden Gegenwart. (Josua 7,26; Hosea 2,17; Psalm 85,4-7; 
Offenbarung 2,5) 

Das Tal Achor wird zum Mahnmal für künftige Generationen. Die Geschehnisse in Josua 7 
hinterlassen nicht nur eine historische, sondern auch eine geistliche Spur im Gedächtnis Israels. Das 
Tal Achor wird nicht vergessen, sondern bleibt als Ort des Gerichts und der Umkehr bestehen. Es 
erinnert daran, dass Gott heilig ist, aber auch bereit zur Wiederherstellung, wenn Sünde bekannt und 
entfernt wird. Die Gemeinde Gottes wird durch dieses Ereignis aufgerufen, die eigene Reinheit zu 
bewahren und in Heiligung zu leben. Erinnerung an Gericht wird so zur Bewahrung vor neuem Abfall. 
(Josua 7,26; 5. Mose 8,5-6; Sprüche 3,11-12; 1. Korinther 10,11) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 7,1-26) 

Zusammenfassung:  

Nach dem Sieg über Jericho erfährt Israel eine unerwartete Niederlage bei Ai, die auf verborgene 
Sünde im Volk zurückzuführen ist. Achan hatte vom Gebannten genommen, obwohl Gott das ganze 
Jericho dem Bann geweiht hatte. Diese Übertretung eines Einzelnen bringt das gesamte Volk in 
Misskredit und unter göttliches Gericht. Josua sucht in Demut Gottes Angesicht, woraufhin der HERR 
die Ursache der Niederlage offenbart. Die Gemeinschaft mit Gott ist gestört, solange die Sünde nicht 
erkannt und beseitigt wird. Durch das Los wird Achan identifiziert, der schließlich seine Schuld 
bekennt. Er und seine Familie werden gerichtet, und das Böse wird aus der Mitte Israels entfernt. Erst 
nach dieser Reinigung kehrt Gottes Gunst zurück. Der Abschnitt zeigt, dass Sünde niemals nur 
individuelle Folgen hat, sondern das ganze Bundesvolk betrifft. Gleichzeitig bezeugt er Gottes 
Heiligkeit, die keine Kompromisse duldet, und seine Treue, wenn das Volk zur Heiligung zurückkehrt. 

Anwendungen:  

Verborgene Sünde zerstört geistliche Gemeinschaft und bringt Niederlage. Achan sündigt 
heimlich, doch die Folgen betreffen das ganze Volk Israel. Der Text zeigt, dass kein Vergehen wirklich 
verborgen bleibt, wenn es gegen Gottes Gebot gerichtet ist. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil 
geistlicher Stillstand oft auf ungeklärte Schuld zurückzuführen ist. 

Gott fordert Reinigung, bevor er weiteren Segen schenkt. Josua wird angewiesen, das Böse aus der 
Mitte zu entfernen, bevor Israel weiterziehen kann. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Heiligkeit keine Option, sondern Voraussetzung für geistlichen Fortschritt ist. Diese Einsicht bleibt 
grundlegend, weil wahres Wachstum nur in einem Leben unter Gottes Ordnung möglich ist. 

Gottes Heiligkeit duldet keine Vermischung mit dem Gebannten. Der Bann über Jericho sollte 
Gottes Anspruch auf das Erste zeigen, doch Achan missachtet ihn. Der Text unterstreicht, dass Gott 
nicht nur barmherzig, sondern auch gerecht und konsequent im Gericht ist. Diese Wahrheit bleibt 
relevant, weil sie zur Ehrfurcht gegenüber Gottes Heiligkeit und zu einem Leben im Licht seines 
Wortes aufruft. 
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7. Sieg über Ai und Bundeserneuerung (8,1-35) 

7.1. Die Einnahme von Ai durch göttliche Strategie (8,1-29) 

7.1.1. Gottes neue Weisung und strategische Planung (8,1-13) 

Gott ermutigt Josua und bekräftigt seinen Auftrag. Nach dem Gericht über Achan richtet Gott das 
Wort erneut an Josua und fordert ihn auf, keine Furcht zu haben und sich nicht zu entsetzen. Diese 
göttliche Ermutigung stellt die Beziehung zwischen Gott und Josua wieder her und signalisiert, dass 
der HERR Israel weiterhin führt. Die Worte erinnern an die Zusagen aus Kapitel 1 und zeigen, dass 
Gottes Vergebung zur Wiederherstellung des Auftrags führt. Josua soll nun gegen Ai ziehen, und Gott 
verheißt erneut den Sieg. Dabei betont er, dass die Stadt, ihr König und ihr Land Israel gegeben sind – 
ein klarer Ausdruck göttlicher Souveränität. Der Auftrag erfolgt nicht auf Basis menschlicher Stärke, 
sondern göttlicher Zusicherung. (Josua 8,1; Josua 1,9; Psalm 27,1; Jesaja 41,10) 

Gottes Strategie für Ai unterscheidet sich bewusst von Jericho. Im Gegensatz zu Jericho erlaubt 
Gott nun, dass die Beute und das Vieh behalten werden dürfen, und er gibt konkrete militärische 
Anweisungen für einen Hinterhalt. Diese veränderte Vorgehensweise zeigt, dass Gottes Wege nicht 
stereotyp sind. Der vorherige Bann über Jericho war Ausdruck des Gerichts, hier hingegen wird 
Besitznahme erlaubt. Damit offenbart sich Gottes Weisheit im Wechsel von Gericht und Gnade sowie 
in der Vielfalt seiner Führung. Israel soll nicht nach Schema handeln, sondern nach offenbartem 
Willen. Der Hinterhalt wird nicht durch menschliche List, sondern durch göttliche Anweisung zum 
Mittel des Sieges. (Josua 8,2; Prediger 3,1; Jesaja 55,8-9; Johannes 9,6-7) 

Josua bereitet das Volk sorgfältig auf die Ausführung des Plans vor. Josua macht sich mit dem 
gesamten Kriegsvolk auf und wählt 30.000 kampferprobte Männer aus, die in der Nacht den Hinterhalt 
einnehmen sollen. Diese genaue Vorbereitung zeigt sowohl Gehorsam gegenüber Gottes Plan als auch 
kluge Umsetzung. Josua handelt als geistlich geleiteter Führer, der Gottes Wort ernst nimmt und 
zugleich weise plant. Die Auswahl einer so großen Zahl deutet darauf hin, dass der Hinterhalt nicht 
nebensächlich, sondern zentral für den Sieg ist. Die nächtliche Bewegung verstärkt den 
Überraschungseffekt und stellt sicher, dass Gottes Plan ohne menschliche Ablenkung ausgeführt wird. 
(Josua 8,3-4; Nehemia 4,14; Sprüche 21,31; Matthäus 10,16) 

Seite  von 56 121



Josua gibt dem Hinterhalt präzise Anweisungen und betont die Initiative. Den ausgesandten 
Männern gebietet Josua, sich in der Nähe der Stadt zu verbergen, bereit zum Eingreifen, sobald ein 
Zeichen gegeben wird. Er sagt ihnen voraus, dass Ai sich ihnen entgegenstellen wird, woraufhin Israel 
fliehen wird, um die Feinde aus der Stadt zu locken. Die Strategie ist klar durchdacht und zielt darauf, 
den Feind in Sicherheit zu wiegen, um ihn dann aus dem Hinterhalt zu schlagen. Dieses Vorgehen 
stellt eine Kombination aus göttlicher Führung und militärischer Klugheit dar. Josua betont, dass sie 
danach die Stadt in Brand setzen sollen, gemäß dem Befehl des HERRN. Damit bleibt auch in der 
Ausführung göttliche Weisung der Maßstab. (Josua 8,5-8; 2. Samuel 5,23-25; Psalm 144,1; Sprüche 
16,3) 

Die Ausführung des Hinterhalts wird gewissenhaft vorbereitet. Die Männer ziehen in der Nacht los 
und nehmen ihren Platz westlich von Ai zwischen Bethel und Ai ein. Josua bleibt mit dem restlichen 
Volk in der Ebene, um am nächsten Tag das Hauptheer zu führen. Die doppelte Stellung – ein 
verborgenes Heer und ein offenes Heer – zeigt den Spannungsbogen der Strategie. Die Einheit des 
Volkes trotz getrennter Positionen deutet auf disziplinierten Gehorsam hin. Josua verbringt die Nacht 
mitten unter dem Volk, was seine Rolle als geistlicher wie auch militärischer Leiter betont. Er gibt 
weder den Hinterhalt aus der Hand noch delegiert er die Verantwortung. Diese Haltung verkörpert 
treue Führungsverantwortung unter Gottes Auftrag. (Josua 8,9-13; 2. Mose 17,8-13; Psalm 78,72; 
Hebräer 13,7) 

7.1.2. Durchführung der Einnahme und völliger Sieg (8,14-29) 

Der König von Ai fällt auf die göttliche Strategie herein. Als der König von Ai Josuas Truppen 
sieht, eilt er mit seinem Volk zum Kampf hinaus, ohne zu wissen, dass ein Hinterhalt auf ihn wartet. 
Diese überstürzte Reaktion entspringt dem Eindruck eines leichten Sieges, wie beim ersten Gefecht. 
Doch Gottes Plan führt dazu, dass der Feind sich aus der gesicherten Stadt entfernt. Die Sicherheit der 
vorherigen Niederlage verleitet den König zu selbstsicherem Handeln. Damit bestätigt sich das 
göttliche Ziel, den Gegner durch Täuschung zu isolieren. Die Strategie gelingt, weil Gott selbst die 
Herzen der Feinde lenkt und ihre Überheblichkeit gegen sie verwendet. (Josua 8,14-17; 2. Mose 
14,24-25; Sprüche 16,18; 2. Thessalonicher 2,11) 

Josua hebt sein Spießzeichen zum Angriff – ein Zeichen göttlicher Initiative. Josua streckt den 
Spieß aus, den er in der Hand hat, und damit beginnt der entscheidende Moment des Angriffs. Dieses 
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Zeichen ist nicht willkürlich, sondern wurde ihm zuvor von Gott geboten. Der ausgestreckte Speer 
symbolisiert göttliche Autorität und das Signal für das Eingreifen Gottes. Gleichzeitig markiert dieser 
Moment die völlige Koordination zwischen Hinterhalt und Front. Das einfache, aber klare Zeichen 
reicht aus, um den Plan in göttlicher Vollmacht umzusetzen. Wie Mose einst seine Hand bei Amalek 
ausstreckte, steht auch Josuas Geste für geistliche Führung unter göttlicher Weisung. (Josua 8,18; 2. 
Mose 17,11-13; Psalm 110,2; Offenbarung 19,15) 

Der Hinterhalt reagiert sofort und setzt die Stadt in Brand. Sobald Josua das Zeichen gibt, stürmen 
die Männer aus dem Hinterhalt in die offene Stadt und zünden sie an. Die Stadt ist ohne Verteidigung, 
da alle Männer im Feld sind. Der plötzliche Brand hinter den Kämpfern aus Ai erzeugt Verwirrung und 
Panik. Die brennende Stadt ist sichtbares Zeichen der göttlichen Macht und des nahenden Gerichts. 
Die Vollstreckung des Plans geschieht ohne Zögern, in völliger Übereinstimmung mit Gottes Auftrag. 
Der Hinterhalt handelt nicht aus eigenem Antrieb, sondern in gehorsamer Reaktion auf das göttliche 
Signal. Der Brand der Stadt markiert den Wendepunkt der Schlacht. (Josua 8,19-20; Richter 7,20-22; 
Psalm 18,29; Hebräer 11,34) 

Israel gewinnt durch vollständige Umkehr der Situation. Die Männer von Ai sehen das Feuer und 
erkennen ihre ausweglose Lage. In ihrer Verwirrung geraten sie zwischen die Truppen Josuas und die 
Männer aus dem Hinterhalt. Israel umzingelt die Feinde und schlägt sie ohne Erbarmen. Der Kampf ist 
nun entschieden, weil Gottes Plan vollständig aufgegangen ist. Der scheinbare Rückzug Israels war 
nur Mittel zur Entfaltung göttlicher Gerechtigkeit. Der Feind wird vollständig überwunden, ohne dass 
Israel auf eigene Kraft vertrauen muss. Die Umkehr der Situation zeigt, wie Gott scheinbare 
Niederlagen in Werkzeuge des Sieges verwandelt. (Josua 8,21-24; 2. Mose 15,3-6; Psalm 118,10-12; 
Römer 8,37) 

Der König von Ai wird lebendig gefangen genommen und hingerichtet. Anders als seine Männer 
wird der König von Ai lebendig ergriffen und zu Josua gebracht. Dies unterstreicht die symbolische 
Bedeutung seines Gerichts. Später wird er gehängt, und am Abend wird sein Leichnam abgenommen 
und unter einem Steinhaufen am Stadttor begraben. Diese Behandlung zeigt sowohl göttliches Gericht 
als auch abschließende Reinigung. Die öffentliche Hinrichtung des Königs macht deutlich, dass keine 
irdische Autorität sich gegen Gottes Willen behaupten kann. Der Steinhaufen dient als dauerhaftes 
Mahnmal für Gottes Gericht über den Widerstand gegen sein Volk. (Josua 8,23-29; 5. Mose 21,22-23; 
Psalm 2,10-12; Apostelgeschichte 12,23) 
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Ai wird vollständig zerstört, aber das Volk darf Beute machen. Gott erlaubt Israel, die Beute und 
das Vieh von Ai für sich zu nehmen – ein deutlicher Unterschied zur Situation in Jericho. Diese 
Freigabe zeigt, dass der vorherige Bann eine Ausnahme war, nicht die Regel. Ai selbst wird dem Bann 
übergeben und zu einem Trümmerhaufen gemacht. Diese völlige Zerstörung erfüllt Gottes Gericht und 
dient gleichzeitig als Lehrstück für den Umgang mit Sünde und Rebellion. Die Balance zwischen 
Gericht und Versorgung wird deutlich: Gottes Gerechtigkeit ist absolut, aber seine Fürsorge bleibt 
sichtbar. Der Segen kommt nach dem Gehorsam. (Josua 8,2; Josua 8,27-28; 5. Mose 6,10-12; Psalm 
105,44-45) 

7.2. Errichtung des Altars und Lesung des Gesetzes (8,30-35) 
Josua errichtet einen Altar auf dem Berg Ebal gemäß göttlichem Gebot. Nach dem Sieg über Ai 
folgt kein Triumphzug, sondern ein geistlicher Akt: Josua baut einen Altar auf dem Berg Ebal, genau 
wie Mose es zuvor befohlen hatte. Der Altar wird aus unbehauenen Steinen errichtet, ohne 
menschliches Werkzeug, was auf die Reinheit und Unverfälschtheit der Anbetung hinweist. Diese Art 
des Altars steht im Gegensatz zu den kunstvoll bearbeiteten Altären der Heidenvölker. Gott will nicht 
menschliche Kunst, sondern gehorsame Anbetung. Der Berg Ebal war der Ort der Fluchverkündigung, 
doch hier wird er zum Ort der Anbetung und Buße. Die Errichtung des Altars verbindet Sieg mit 
geistlicher Demut. (Josua 8,30-31; 5. Mose 27,4-6; 2. Mose 20,25; 1. Könige 18,30-32) 

Auf dem Altar werden Brandopfer und Friedensopfer dargebracht. Josua bringt sowohl 
Brandopfer als auch Friedensopfer dar – ein vollständiger Ausdruck der Anbetung und Versöhnung. 
Die Brandopfer stehen für völlige Hingabe an Gott, die Friedensopfer für Gemeinschaft mit ihm. Diese 
Opfer bekräftigen den erneuerten Bund nach dem vorherigen Ungehorsam Achans. Gott wird nicht nur 
gefürchtet, sondern angebetet und gesucht. Die Opferhandlung zeigt, dass Sieg nicht zum Stolz, 
sondern zur Anbetung führen muss. Die geistliche Reinigung und die Dankbarkeit gegenüber dem 
HERRN stehen im Zentrum. (Josua 8,31; 3. Mose 1,1-9; 3. Mose 3,1-17; Hebräer 13,15) 

Josua schreibt das Gesetz Mose auf die Steine des Altars. Ein bemerkenswerter Akt folgt: Josua 
schreibt das Gesetz des Mose vor den Augen des ganzen Volkes auf die Steine. Diese Handlung zeigt, 
dass das Wort Gottes das Fundament des Volkes ist. Der Text wird öffentlich gemacht, nicht verborgen, 
um alle daran zu erinnern, dass der Bund auf Schrift und Gehorsam beruht. Durch das Aufschreiben 
des Gesetzes bekennt sich Israel erneut zur göttlichen Ordnung. Der Sieg über Ai war wichtig, aber die 
Einhaltung des Wortes ist entscheidend für bleibenden Segen. Gottes Offenbarung wird sichtbar 

Seite  von 59 121



verankert – nicht durch Gefühle, sondern durch Schrift. (Josua 8,32; 5. Mose 27,2-3; Psalm 19,8-12; 
Kolosser 3,16) 

Ganz Israel versammelt sich zur Lesung des Gesetzes. Josua versammelt das ganze Volk – Männer, 
Frauen, Kinder und die Fremdlinge – um das Gesetz des Mose vorzulesen. Diese Lesung erfolgt in 
voller Öffentlichkeit und soll jeden daran erinnern, was Gott geboten hat. Niemand ist davon 
ausgenommen, denn das Wort Gottes gilt allen. Die Lesung geschieht zwischen dem Berg Garizim und 
dem Berg Ebal, in der Nähe von Sichem, wo auch Abraham erstmals einen Altar gebaut hatte. Diese 
Versammlung stellt eine geistliche Rückbesinnung auf die Grundlagen dar. Der Sieg über Ai erhält 
dadurch eine theologische Tiefe, die weit über das Militärische hinausgeht. (Josua 8,33-34; 1. Mose 
12,6-7; Nehemia 8,1-8; 2. Timotheus 3,16) 

Kein Wort des Gesetzes bleibt ungelesen – Gottes Wort hat absolute Autorität. Es wird 
ausdrücklich betont, dass Josua kein einziges Wort des Gesetzes ausgelassen hat. Diese Aussage zeigt 
den hohen Stellenwert des vollständigen Wortes Gottes. In einer Zeit militärischer Erfolge wird das 
geistliche Fundament nicht vernachlässigt, sondern gestärkt. Die lückenlose Lesung des Gesetzes stellt 
sicher, dass das Volk Gottes Willen vollständig kennt und anerkennt. In einer theokratischen Ordnung 
ist das Wort Gottes das oberste Gesetz. Diese Handlung prägt das Volk für alle kommenden 
Eroberungen und erinnert daran, dass wahre Stärke in der Schriftverankerung liegt. (Josua 8,35; Psalm 
119,160; Matthäus 4,4; Offenbarung 22,18-19) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 8,1-35) 

Zusammenfassung:  

Nach der Reinigung Israels von der Sünde Achans gibt Gott Josua einen neuen Auftrag zur Einnahme 
von Ai. Anders als beim ersten Versuch handelt Israel nun in direktem Gehorsam gegenüber Gottes 
Strategie. Durch einen göttlich geführten Hinterhalt gelingt die vollständige Einnahme und Zerstörung 
der Stadt. Der Sieg über Ai ist ein Zeichen für Gottes erneute Gegenwart und bestätigt, dass Gehorsam 
zum Segen führt. Nach dem militärischen Erfolg richtet Josua auf dem Berg Ebal einen Altar für den 
HERRN, wie es Mose geboten hatte. Dort bringt er Brand- und Friedensopfer dar und schreibt das 
Gesetz auf Steine. In einer feierlichen Zeremonie wird das gesamte Gesetz dem ganzen Volk 
vorgelesen, einschließlich Frauen, Kindern und Fremdlingen. Die Erneuerung des Bundes und die 
öffentliche Lesung des Gesetzes zeigen, dass Gottes Wort im Zentrum des Lebens und der 
Gemeinschaft stehen muss. Der Text verbindet Sieg, Anbetung und Bundesgehorsam zu einem 
ganzheitlichen geistlichen Bild. 

Anwendungen:  

Gott führt zum Sieg, wenn das Handeln aus Gehorsam geschieht. Nach der Niederlage bei Ai 
handelt Israel nun streng nach Gottes Anweisung. Der Text zeigt, dass geistlicher Erfolg nicht in 
menschlicher Initiative liegt, sondern im Hören auf Gottes Stimme. Diese Wahrheit ist entscheidend, 
weil echte Fruchtbarkeit aus dem Leben im Gehorsam hervorgeht. 

Wahre Anbetung folgt auf Reinigung und Gehorsam. Nach dem Sieg bringt Josua Opfer dar und 
stellt den Altar des HERRN gemäß dem Gesetz auf. Das geistliche Prinzip zeigt, dass Anbetung nicht 
von Emotion, sondern von Heiligung und biblischer Ordnung getragen wird. Diese Einsicht bleibt 
bedeutsam, weil geistlicher Gottesdienst nur auf Grundlage göttlicher Wahrheit Bestand hat. 

Gottes Wort muss im Zentrum des geistlichen Lebens stehen. Josua liest dem ganzen Volk das 
gesamte Gesetz vor – öffentlich, vollständig und für alle verständlich. Der Text macht deutlich, dass 
geistliche Erneuerung durch die Verkündigung des Wortes geschieht. Diese Wahrheit gilt heute mehr 
denn je, weil das Volk Gottes Orientierung, Korrektur und Trost allein aus der Schrift empfängt. 
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8. List der Gibeoniter und Reaktion Josuas (9,1-27) 

8.1. Die Täuschung der Gibeoniter (9,1-15) 

8.1.1. Die Reaktion der kanaanitischen Könige auf Israels Siege 
(9,1-2) 

Die Kunde von Israels Siegen verbreitet sich unter den kanaanitischen Königen. Nach den Siegen 
über Jericho und Ai bleibt Israels Vormarsch nicht unbemerkt. Die Könige des Landes – aus den 
Regionen westlich des Jordan, von den Bergen bis zur Küste – hören von den Ereignissen. Diese 
geografische Aufzählung zeigt, wie weitreichend die Furcht vor Israel ist. Die göttlichen Eingriffe 
haben sich herumgesprochen und wirken erschütternd auf die Umgebung. Gottes Handeln an seinem 
Volk wird von der Umwelt registriert und erzeugt politische Reaktionen. Die Kunde verbreitet sich 
nicht nur lokal, sondern regional, was auf den öffentlichen Charakter von Gottes Wirken hinweist. 
(Josua 9,1; 2. Mose 15,14-16; Josua 2,9-11; Psalm 48,5-6) 

Die Feinde vereinen sich zu einer koordinierten Front gegen Israel. Angesichts der Bedrohung 
schließen sich die Könige zusammen, um gemeinsam gegen Israel zu kämpfen. Statt Umkehr oder 
Demut vor dem Gott Israels regt sich Widerstand. Diese Einigkeit unter feindlichen Völkern zeigt, wie 
Gottes Wirken sowohl zur Umkehr als auch zur Verhärtung führen kann. Der Zusammenschluss ist 
Ausdruck menschlicher Rebellion gegenüber göttlicher Herrschaft. Obwohl sie wissen, dass Israel 
unter göttlicher Führung steht, wählen sie den Weg des Widerstands. Das kommende Bündnis steht im 
Gegensatz zu dem, was die Gibeoniter später tun. (Josua 9,2; Psalm 2,1-3; Offenbarung 16,14; Römer 
1,21-22) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 9,2, dass die 
Formulierung „sie verbündeten sich, um gemeinsam zu kämpfen“ nach der rabbinischen 
Auslegung im Tanchuma die tiefere Bedeutung trägt: „gegen den Mund des Einen“. Damit 
wollten die Könige der Nationen nicht nur gegen Israel, sondern gegen den göttlichen 
Ratschluss selbst kämpfen – gegen das Wort und die Entscheidung Gottes über die Zuteilung 
des Landes Israel. Ihr Bündnis war somit ein Widerstand gegen Gottes Plan und offenbarte den 
geistlichen Charakter dieses Krieges (Rubin, 2016, S. 285). 
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8.1.2. Die List der Gibeoniter und das Versäumnis Israels (9,3-15) 

Die Gibeoniter erkennen Gottes Handeln und wählen einen anderen Weg. Im Gegensatz zu den 
übrigen Königen erkennen die Gibeoniter, dass gegen Israel kein militärischer Widerstand möglich ist. 
Sie handeln nicht aus Glauben wie Rahab, aber aus Angst und taktischer Einsicht. Sie begreifen, dass 
Israel unter göttlichem Schutz steht, und entscheiden sich für eine List, um einen Bund zu erlangen. Ihr 
Vorgehen unterscheidet sich grundsätzlich vom offenen Widerstand der anderen Völker. Die 
Gibeoniter zeigen damit, dass Gottes Eingreifen Menschen auch zu listigem Handeln bewegen kann – 
aus Furcht, nicht aus echter Umkehr. (Josua 9,3-4; Josua 2,9-11; Sprüche 16,6; 2. Könige 7,3-4) 

Die List der Gibeoniter zielt auf Täuschung durch Äußerlichkeiten. Die Gibeoniter geben sich als 
Botschafter eines fernen Landes aus und wählen bewusst alte, abgenutzte Kleidung und Lebensmittel, 
um ihre Geschichte glaubhaft erscheinen zu lassen. Ihre gesamte Darstellung ist sorgfältig inszeniert, 
um Mitleid und Vertrauen zu erwecken. Die äußere Erscheinung wird zum Werkzeug der Irreführung. 
Diese Taktik zeigt, wie leicht sich Menschen täuschen lassen, wenn sie nur nach dem Sichtbaren 
urteilen. Der Mangel an geistlicher Unterscheidung wird hier zur Schwäche Israels. Die Gibeoniter 
nutzen die Naivität Israels geschickt aus. (Josua 9,4-6; 1. Samuel 16,7; Sprüche 14,15; Matthäus 7,15) 

Die Führer Israels versäumen, den HERRN zu befragen. Obwohl die Israeliten über die Geschichte 
der Gibeoniter verwundert sind, prüfen sie die Angaben nicht geistlich. Es heißt ausdrücklich, dass sie 
„den HERRN nicht befragten“. Diese Bemerkung ist der Wendepunkt des Abschnitts und zeigt, worin 
das eigentliche Versagen Israels liegt. Der Schein genügt, das Vertrauen auf Gottes Führung fehlt. In 
einer Situation, die geistliche Einsicht erfordert hätte, verlassen sich die Führer auf ihre eigene 
Wahrnehmung. Das Versäumnis, Gottes Rat zu suchen, wird zu einem entscheidenden Fehler, der 
weitreichende Konsequenzen hat. (Josua 9,14; Sprüche 3,5-6; Jesaja 30,1-2; Jakobus 1,5) 

Ein voreiliger Bund wird ohne göttliche Legitimation geschlossen. Ohne göttliche Rücksprache 
schließen Josua und die Fürsten Israels einen Bund mit den Gibeonitern, indem sie ihnen Leben 
zusichern. Der Bund wird durch einen Schwur bestätigt und erhält damit rechtlich verbindlichen 
Charakter. Dieser Akt geschieht aus menschlicher Einschätzung heraus, nicht im Licht göttlicher 
Wahrheit. Der Eifer, korrekt und wohlwollend zu handeln, ersetzt nicht die Pflicht zur geistlichen 
Prüfung. Die Übereinkunft wird später nicht aufgelöst, weil sie unter Eid steht – ein Hinweis auf die 
Bedeutung des gesprochenen Wortes im Bundesdenken Israels. Doch der Ursprung liegt in einem Akt 
menschlicher Unachtsamkeit. (Josua 9,15; 4. Mose 30,3; Psalm 15,4; Prediger 5,1-5) 
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8.2. Die Folgen des unbedachten Bundes (9,16-27) 
Die Täuschung der Gibeoniter wird entdeckt, aber der Schwur bleibt bestehen. Drei Tage nach 
dem Bundesschluss erfahren die Israeliten, dass die Gibeoniter in Wirklichkeit Nachbarn sind. Die List 
ist aufgeflogen, aber der geschlossene Bund kann nicht rückgängig gemacht werden. Israels Führer 
erkennen ihren Fehler, doch sie halten am Eid fest. Diese Entscheidung zeigt die Bedeutung von Treue 
zum gesprochenen Wort, auch wenn es unter falschen Voraussetzungen zustande kam. Gottes Volk 
wird an seinem Umgang mit dem eigenen Wort gemessen. Der Eid vor dem HERRN hat bleibende 
Verbindlichkeit und darf nicht leichtfertig gebrochen werden. (Josua 9,16-18; 3. Mose 19,12; Psalm 
15,4; Prediger 5,3-5) 

Das Volk murrt, doch die Fürsten bewahren Gottesfurcht. Obwohl das Volk mit der Entscheidung 
unzufrieden ist, stehen die Fürsten zu ihrem Schwur. Sie betonen, dass sie beim HERRN geschworen 
haben und das Leben der Gibeoniter deshalb nicht angetastet werden darf. Diese Haltung zeigt, dass 
die Furcht vor Gott stärker ist als menschlicher Ärger. Der Schutz des Eides steht über dem Verlangen 
nach Gerechtigkeit oder Vergeltung. Die Fürsten handeln hier verantwortungsbewusst und zeigen, dass 
Bundestreue ein hohes Gut ist. Ihre Entscheidung verhindert weiteres Unheil und bewahrt Israel vor 
Schuld. (Josua 9,18-20; Psalm 76,12; Jakobus 5,12; Matthäus 5,33-37) 

Die Gibeoniter werden zu Dienern im Heiligtum bestimmt. Als Folge ihres Betrugs dürfen die 
Gibeoniter nicht wie einheimische Israeliten leben, sondern werden zu Holzhauern und 
Wasserschöpfern für das Haus Gottes bestimmt. Diese Zuweisung stellt einerseits eine Strafe, 
andererseits eine Gnade dar. Die Gibeoniter erhalten keinen vollen Status im Volk, doch sie werden in 
den Dienst des Heiligtums eingebunden. Dadurch leben sie unter göttlicher Ordnung und im Schutz 
des Volkes, jedoch in untergeordneter Stellung. Ihre Nähe zum Heiligtum macht sie zu ständigen 
Zeugen der Heiligkeit Gottes und erinnert Israel an die Folgen geistlicher Unachtsamkeit. (Josua 9,21; 
5. Mose 29,10-11; Psalm 84,11; Sacharja 8,23) 

Josua konfrontiert die Gibeoniter mit ihrer Täuschung. Josua stellt die Gibeoniter zur Rede und 
weist sie auf ihren Betrug hin. Er zeigt, dass ihr Handeln Konsequenzen hat, auch wenn ihr Leben 
verschont bleibt. Die Entscheidung, sie zu Dienern zu machen, liegt nicht in ihrer Hand, sondern in der 

Seite  von 64 121



Vollmacht Josuas als Führer Israels. Josuas Handeln verbindet Gerechtigkeit mit Gnade: Er straft, aber 
er bewahrt das Leben. Diese Haltung reflektiert Gottes eigenes Handeln mit Sündern. Die Gibeoniter 
akzeptieren ihre Stellung, weil sie wissen, dass sie dem Tod entkommen sind. (Josua 9,22-23; 2. Mose 
34,12-16; Sprüche 28,13; Epheser 2,12-13) 

Die Gibeoniter bekennen Furcht vor dem Gott Israels als Grund ihrer Tat. Auf Josuas Frage hin 
geben die Gibeoniter zu, dass sie aus Furcht vor dem Gott Israels gehandelt haben. Sie hatten von 
Gottes Wundertaten gehört und wollten durch List ihr Leben retten. Ihr Bekenntnis zeigt, dass Gottes 
Taten selbst unter den Heiden bekannt sind. Auch wenn ihre Reaktion nicht aus Glauben, sondern aus 
Angst geschah, erkennen sie dennoch Gottes Macht an. Ihre Furcht wird zur Eintrittspforte in den 
äußeren Schutz Israels. Josua belässt sie im Leben, und sie bleiben dem Heiligtum zugeordnet, was 
zugleich Strafe und Bewahrung ist. (Josua 9,24-27; Josua 2,9-11; Psalm 33,8; Römer 9,15-16) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 9,1-27) 

Zusammenfassung:  

Nach den Siegen über Jericho und Ai verbünden sich mehrere kanaanitische Könige gegen Israel. Die 
Gibeoniter hingegen wählen einen anderen Weg: Sie täuschen Israel durch eine wohlüberlegte List und 
geben sich als weit gereiste Fremde aus. Ohne den HERRN zu befragen, schließen Josua und die 
Obersten einen Bund mit ihnen und sichern ihnen das Leben zu. Drei Tage später wird der Betrug 
erkannt, doch der geschlossene Bund bleibt aus Ehrfurcht vor dem Schwur bestehen. Die Gibeoniter 
werden zu Knechten für das Heiligtum bestimmt – als Holzhauer und Wasserschöpfer. Der Text zeigt 
sowohl die Folgen geistlicher Unachtsamkeit als auch die Treue Israels zu getroffenen 
Verpflichtungen. Trotz der Täuschung dient Gottes Vorsehung dazu, die Gibeoniter in den Dienst des 
Herrn zu stellen. Ihre Integration wird nicht rückgängig gemacht, sondern in eine dienende Position 
überführt. Die Erzählung ist ein Zeugnis für göttliche Souveränität trotz menschlichen Versagens und 
die Bedeutung von Wahrhaftigkeit und Bundestreue. 

Anwendungen:  

Geistliche Entscheidungen dürfen nicht ohne Rücksprache mit dem Herrn getroffen werden. 
Josua und die Obersten handeln nach eigenem Urteil und fragen den HERRN nicht. Der Text zeigt, 
dass menschlicher Eindruck trügen kann, wenn göttliche Weisung fehlt. Diese Wahrheit bleibt aktuell, 
weil geistliche Klarheit nur durch Gebet und das Wort Gottes entsteht. 

Gott kann selbst menschliches Versagen in seinen Plan integrieren. Trotz der Täuschung werden 
die Gibeoniter durch Gottes Vorsehung in den Dienst des Heiligtums gestellt. Das geistliche Prinzip 
zeigt, dass Gottes Souveränität größer ist als menschliche Fehler. Diese Einsicht tröstet, weil auch aus 
Fehlentscheidungen geistlicher Nutzen erwachsen kann – durch Gottes Gnade. 

Bundestreue ist ein Ausdruck von Gottesfurcht, auch wenn sie Nachteile bringt. Israel hält am 
Schwur fest, obwohl er auf Täuschung beruhte. Der Text unterstreicht, dass Treue zu gegebenem Wort 
ein geistliches Zeugnis für Gottes Charakter ist. Diese Haltung bleibt bedeutsam, weil Integrität auch 
unter schwierigen Umständen den Namen Gottes ehrt. 
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9. Sieg über die vereinigten Könige des Südens (10,1-43) 

9.1. Gottes Eingreifen durch Hagel und Sonnenstillstand (10,1-27) 
Der Bund mit Gibeon führt zur Konfrontation mit einer Königskonföderation. Adoni-Zedek, der 
König von Jerusalem, hört von der Niederlage Ais und dem Bund Israels mit den Gibeonitern. Diese 
Entwicklung alarmiert ihn zutiefst, da Gibeon eine bedeutende Stadt war. In Reaktion darauf formiert 
er ein Bündnis mit vier anderen Königen aus dem Süden Kanaans, um Gibeon anzugreifen. Der Bund 
Israels mit Gibeon bringt das Volk Gottes in eine neue Verantwortung: den Bundespartner zu 
verteidigen. Israels vorherige Unachtsamkeit beim Bundesschluss hat nun konkrete Konsequenzen. 
Doch Gott nutzt diese Herausforderung, um seine Macht zu offenbaren. (Josua 10,1-5; Sprüche 16,4; 
Römer 8,28; 2. Mose 14,4) 

Josua reagiert entschlossen auf den Hilferuf der Gibeoniter. Als Gibeon um Hilfe bittet, zögert 
Josua nicht, sondern zieht mit dem ganzen Heer aus Gilgal heran. Der einst auf List geschlossene 
Bund wird ernst genommen und mit Treue erfüllt. Israels Einsatz für Gibeon zeigt, dass göttliche 
Maßstäbe in der Bündnistreue nicht von den Umständen abhängen. Die Vergangenheit kann nicht 
rückgängig gemacht werden, aber der Gehorsam im Jetzt ist entscheidend. Josuas Reaktion zeugt von 
geistlicher Verantwortung und Klarheit im Handeln, auch gegenüber einst unlauteren Partnern. (Josua 
10,6-7; Psalm 15,4; Matthäus 5,37; 2. Samuel 21,1-2) 

Gott ermutigt Josua durch ein klares Wort des Sieges. Bevor Josua nach Gibeon zieht, spricht Gott 
erneut zu ihm: „Fürchte dich nicht, denn ich habe sie in deine Hand gegeben.“ Diese Zusage steht im 
Zentrum des kommenden Sieges. Gottes Wort geht dem Handeln voraus und begründet die Zuversicht 
Israels. Der Kampf wird nicht aus Pflichtgefühl allein geführt, sondern in der Gewissheit göttlicher 
Unterstützung. Die Furcht wird durch Verheißung ersetzt. Die göttliche Zusage erinnert an frühere 
Ermutigungen und zeigt, dass Gottes Treue im Bund auch in schwierigen Situationen erfahrbar bleibt. 
(Josua 10,8; Josua 1,5-9; Psalm 27,1; Jesaja 41,13) 

Gott greift mit übernatürlichem Hagel in die Schlacht ein. Während der Schlacht lässt der HERR 
große Hagelsteine vom Himmel fallen, die mehr Feinde töten als Israels Schwert. Dieses Eingreifen 
macht deutlich, dass der Sieg letztlich nicht durch menschliche Kraft errungen wird. Gottes Eingreifen 
ist spezifisch, zielgerichtet und effektiv. Der Himmel selbst wird zum Werkzeug göttlichen Gerichts 
über die Feinde Israels. Die Natur gehorcht dem Schöpfer, und Israel wird Zeuge einer übernatürlichen 
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Bestätigung seines Auftrags. Gottes Macht kennt keine Grenzen, weder im Himmel noch auf Erden. 
(Josua 10,10-11; 2. Mose 9,22-26; Psalm 18,13-15; Hiob 38,22-23) 

Josua betet um Verlängerung des Tages – Gott erhört in einzigartiger Weise. Inmitten der 
Schlacht bittet Josua, dass die Sonne stillstehe über Gibeon und der Mond im Tal Ajalon. Dieser 
Wunsch dient nicht der Selbstdarstellung, sondern dem vollständigen Sieg. Der HERR erhört das 
Gebet auf beispiellose Weise: Der Tag verlängert sich, bis die Feinde gänzlich geschlagen sind. Diese 
Begebenheit wird in der Schrift als einzigartiger Fall göttlicher Antwort auf ein menschliches Gebet 
beschrieben. Josuas Vertrauen und Gottes Allmacht treffen hier in dramatischer Weise zusammen. Der 
Sieg wird nicht nur möglich, sondern vollständig. (Josua 10,12-14; Psalm 74,16; Jesaja 38,8; Jakobus 
5,17-18) 

Die fünf Könige werden gefangen genommen und im Tal Ajalon hingerichtet. Die Könige, die sich 
während der Schlacht in eine Höhle geflüchtet hatten, werden gefangen genommen. Josua lässt sie 
zuerst festsetzen und später öffentlich hinrichten. Diese Handlung zeigt, dass der Kampf nicht nur 
gegen Städte, sondern gegen gottlose Führer geführt wird. Die Hinrichtung wird als Akt göttlichen 
Gerichts verstanden, nicht als persönlicher Triumph Josuas. Die Könige werden an Bäumen 
aufgehängt, wie es im Gesetz zur Zeichenstrafe vorgesehen ist. Am Abend werden sie in der Höhle 
begraben, die nun zum Mahnmal göttlicher Gerechtigkeit wird. (Josua 10,16–27; 5. Mose 21,22-23; 
Psalm 2,10-12; Offenbarung 19,19-21) 

Josua demonstriert geistliche Führung und ruft zur Ermutigung auf. Bevor die Könige getötet 
werden, ruft Josua seine Heerführer herbei und lässt sie ihre Füße auf die Hälse der gefangenen 
Könige setzen. Dieser symbolische Akt wird von der Ermutigung begleitet: „Fürchtet euch nicht und 
erschreckt nicht.“ Josua verbindet sichtbares Zeichen mit geistlicher Wahrheit. Der Sieg gehört dem 
HERRN, aber er will sein Volk stärken und zum Vertrauen führen. Die Führer lernen, dass ihre 
Autorität auf Gottes Sieg gründet. Die Ermutigung aus Gottes Wort wird durch das Zeichen sichtbar 
verankert. (Josua 10,24-25; Psalm 91,13; Römer 16,20; Epheser 1,22) 

9.2. Vollständige Eroberung des Südens (10,28-43) 
Josua setzt den Bann an Ai als Maßstab für alle weiteren Städte. Nach der Vernichtung der fünf 
Könige führt Josua den Kampf fort und beginnt mit der Stadt Makkeda. Wie zuvor in Jericho und Ai 
wird auch diese Stadt vollständig dem Bann geweiht. Alle Einwohner werden getötet, der König wird 
getötet wie der König von Jericho. Diese wiederkehrende Formulierung betont die einheitliche 
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Durchführung göttlichen Gerichts. Josua richtet sich nicht nach militärischer Notwendigkeit, sondern 
nach göttlichem Auftrag. Der Bann steht im Zentrum der Strategie und macht deutlich, dass es sich 
nicht um gewöhnliche Kriegsführung handelt, sondern um göttliche Gerichtsvollstreckung. (Josua 
10,28; 5. Mose 7,1-2; Josua 6,21; Josua 8,26) 

Josua führt systematisch den Feldzug gegen die südlichen Städte. Von Makkeda zieht das Heer 
nach Libna, dann nach Lachis, Eglon, Hebron und Debir. In jeder Stadt wird der Bann vollstreckt, kein 
Überlebender bleibt zurück. Die Reihenfolge zeigt, dass der Süden strategisch wie geistlich gesichert 
wird. Die Städte stehen unter der Herrschaft kanaanitischer Könige, die sich dem Gott Israels 
widersetzen. Josuas Vorgehen ist zielgerichtet und konsequent, zugleich aber vollständig dem Willen 
Gottes untergeordnet. Jede Stadt wird nach dem selben Muster behandelt, was die Gerechtigkeit und 
Unveränderlichkeit göttlichen Gerichts verdeutlicht. (Josua 10,29-39; 2. Mose 23,31; Psalm 
136,17-22; Römer 11,22) 

Der HERR selbst kämpft für Israel und sichert den Sieg. Immer wieder betont der Text, dass der 
HERR Israel den Sieg gibt. Nicht militärische Überlegenheit, sondern göttliches Eingreifen steht im 
Vordergrund. Der Feldzug wird nicht als menschliche Leistung beschrieben, sondern als Erfüllung 
göttlicher Zusage. Diese Perspektive schützt Israel vor Stolz und betont die Treue Gottes zu seinem 
Wort. Der Ausdruck „wie der HERR es geboten hatte“ zeigt, dass Josua nicht autonom handelt, 
sondern im Gehorsam. Der Erfolg bestätigt, dass der Sieg des Volkes Gottes nur in der Abhängigkeit 
vom HERRN Bestand hat. (Josua 10,30-32; 2. Mose 14,14; Psalm 44,4-8; Sacharja 4,6) 

Die Alliierten der Könige werden ebenfalls vollständig besiegt. Die Hilfeleistungen anderer Könige, 
wie z. B. des Königs von Geser für Lachis, werden sofort unterbunden. Diese Verbündeten geraten 
durch ihre Einmischung ebenfalls unter das Gericht. Es wird deutlich, dass jeder, der sich dem Plan 
Gottes widersetzt, Anteil am Gericht hat. Neutralität ist in dieser Phase der göttlichen 
Gerichtsvollstreckung keine Option. Die Ausweitung des Kampfes betrifft alle, die aktiv oder passiv 
gegen Gottes Volk stehen. Diese vollständige Vernichtung mahnt zur Entscheidung zwischen Gottes 
Herrschaft und eigenem Weg. (Josua 10,33-35; Psalm 2,1-5; Nahum 1,9; Offenbarung 19,19-21) 

Josuas Gehorsam gegenüber dem HERRN bleibt konsequent. In jeder Phase des Feldzugs wird 
deutlich, dass Josua genau das tut, was Mose zuvor im Gesetz geboten hatte. Der Bezug auf Mose 
dient nicht nur als Legitimation, sondern als Orientierung. Josua stellt sich nicht über Mose, sondern 
bleibt in der prophetisch gegebenen Linie. Diese Haltung schützt das Volk vor Willkür und stellt 
sicher, dass der Sieg nicht durch eigene Wege errungen wird. Der schriftgebundene Gehorsam ist das 
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Fundament für bleibenden Erfolg. Israel erfährt: Nur wer nach dem Wort Gottes handelt, bleibt im 
Segen. (Josua 10,40; 4. Mose 33,50-56; Josua 1,7-8; Johannes 14,21) 

Ganz das Land des Südens wird in einem Zug erobert. Der Text fasst den ganzen Süd-Feldzug 
zusammen und beschreibt, wie Josua das ganze Land von Kadesch-Barnea bis Gaza, einschließlich 
Gosen, erobert. Diese geografische Angabe zeigt, wie umfassend der Sieg ist. Kein Teil des Südens 
bleibt außerhalb göttlicher Gerichtsvollstreckung. Die Eroberung geschieht „in einem Zug“, was auf 
göttlich geschenkte Schnelligkeit und Effektivität hinweist. Der Text schließt mit der Feststellung, dass 
der HERR, der Gott Israels, für sein Volk gekämpft hat. Damit wird der ganze Feldzug theologisch 
interpretiert: Gott führt, Israel folgt. (Josua 10,41-43; 2. Mose 23,27-30; Psalm 105,44; Jesaja 45,1-3) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 10,1-43) 

Zusammenfassung:  

Der Bund Israels mit Gibeon führt zur Reaktion der kanaanitischen Könige im Süden, die sich zu 
einem Angriffsbündnis zusammenschließen. Auf Bitten der Gibeoniter zieht Josua mit seinem Heer 
aus Gilgal herauf und wird durch eine göttliche Zusage zum Eingreifen ermutigt. Der HERR bringt 
durch übernatürliche Mittel die Entscheidung: Panik unter den Feinden, Hagelsteine vom Himmel und 
die Verlängerung des Tages durch das Stehenbleiben der Sonne. Dieser Eingriff Gottes bezeugt seine 
Macht über Natur und Geschichte zugunsten seines Volkes. Der militärische Erfolg wird in der Folge 
vollständig – fünf Könige werden gefangen genommen, hingerichtet und symbolisch gedemütigt. Der 
Feldzug wird konsequent fortgesetzt, bis ganz Süd-Kanaan unterworfen ist. Die Wiederholung des 
göttlichen Beistands wird betont: der HERR kämpft für Israel. Der Text verbindet göttliches Eingreifen 
mit menschlicher Verantwortung im Glaubensgehorsam und unterstreicht die Autorität Josuas als von 
Gott eingesetzter Führer in der Phase der Landnahme. 

Anwendungen:  

Gott greift ein, wenn sein Volk im Glaubensgehorsam handelt. Josua zieht sofort gegen die 
vereinten Könige aus, gestützt auf Gottes Zusage. Der Text zeigt, dass göttliche Hilfe nicht passiv 
empfangen, sondern im Gehorsam ergriffen wird. Diese Wahrheit ist bedeutend, weil Gottes 
Eingreifen oft im Gehen sichtbar wird – nicht im Zögern. 

Gottes Macht steht über jeder natürlichen Grenze. Der HERR verlängert den Tag und sendet 
Hagel, um den Sieg zu sichern. Das geistliche Prinzip verdeutlicht, dass kein Umstand zu groß ist, 
wenn Gott handelt. Diese Einsicht stärkt den Glauben daran, dass Gottes Möglichkeiten nicht durch 
natürliche Gesetze begrenzt sind. 

Der geistliche Kampf erfordert konsequentes Durchhalten bis zum Ziel. Josua lässt sich nicht vom 
ersten Sieg zufriedenstellen, sondern vollendet den Auftrag bis zur völligen Einnahme des Südens. Der 
Text betont, dass geistlicher Sieg nicht in Teil-Erfolgen endet, sondern im treuen Vollenden. Diese 
Haltung bleibt wichtig, weil geistliche Trägheit oft am Ende des Weges den größten Schaden anrichtet. 
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10. Sieg über die vereinigten Könige des Nordens (11,1-23) 

10.1. Schlacht bei Merom und Vernichtung der Feinde (11,1-15) 
Die Könige des Nordens bilden eine übermächtige Allianz gegen Israel. Jabin, der König von 
Hazor, erfährt von den bisherigen Niederlagen und ruft die Könige des Nordens zu einem Bündnis 
zusammen. Die Aufzählung der Könige und ihrer geografischen Herkunft zeigt die Größe und Vielfalt 
dieses Heeres. Die Menge wird als „so zahlreich wie der Sand am Ufer des Meeres“ beschrieben, 
begleitet von sehr vielen Streitwagen und Pferden. Diese Darstellung erinnert bewusst an die 
Bedrohung durch Ägypten und andere Großmächte. Der Text will deutlich machen, dass Israel einer 
scheinbar unbesiegbaren Koalition gegenübersteht. Doch nicht die Masse entscheidet, sondern Gottes 
Beistand. (Josua 11,1-5; Psalm 33,16-17; 2. Mose 14,9; 2. Chronik 20,1-3) 

Charles C. Ryrie, der Bibellehrer und Theologe, erklärt zu Josua 11,4, dass die im Text 
erwähnten „Heere“ der Nordkönige gewaltig gewesen sein müssen. Der jüdische 
Geschichtsschreiber Josephus berichtet, möglicherweise in übertriebener Form, dass diese 
Streitmacht aus 300 000 Fußsoldaten, 10 000 Reitern und 20 000 Streitwagen bestanden habe. 
Diese Angabe unterstreicht die gewaltige militärische Übermacht, der Israel gegenüberstand, 
und macht den göttlichen Sieg unter Josuas Führung umso bemerkenswerter (Ryrie, 1995, S. 
350). 

Gott spricht Josua erneut Mut zu und kündigt den vollständigen Sieg an. Angesichts der 
erdrückenden Übermacht spricht Gott direkt zu Josua: Er soll sich nicht fürchten, denn am nächsten 
Tag wird Gott alle Feinde erschlagen. Die göttliche Zusage enthält nicht nur die Verheißung des 
Sieges, sondern auch genaue Anweisungen zur Zerstörung ihrer Streitmacht. Die Pferde sollen gelähmt 
und die Streitwagen verbrannt werden. Diese Anweisung zeigt, dass Israel nicht auf militärische 
Technologie vertrauen soll, sondern auf den HERRN allein. Gottes Wort schafft Mut und Orientierung 
– auch in scheinbar ausweglosen Situationen. (Josua 11,6; Josua 1,9; Psalm 20,8-9; Jesaja 31,1) 

Josua überrascht das feindliche Heer und zerstört die militärische Infrastruktur. Josua 
marschiert mit seinem ganzen Heer plötzlich zum Gewässer von Merom und greift die versammelte 
Koalition unvermittelt an. Der Überraschungsmoment gehört zur göttlichen Strategie. Israel schlägt 
das Heer, verfolgt es und zerstört alle Streitkräfte. Gemäß Gottes Gebot lähmt Josua die Pferde und 
verbrennt die Streitwagen. Damit verhindert er, dass Israel in Versuchung gerät, auf fremde Mittel der 
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Macht zu vertrauen. Diese Tat ist nicht nur taktisch, sondern theologisch begründet: Sieg kommt vom 
HERRN, nicht durch Menschenmittel. (Josua 11,7-9; Psalm 44,4-8; 5. Mose 17,16; Sacharja 4,6) 

Hazor als Hauptstadt wird vollständig zerstört und gebannt. Hazor war die bedeutendste Stadt 
unter den nordkanaanitischen Königen. Nachdem Josua den König getötet hat, wird die Stadt 
verbrannt und vollständig dem Bann geweiht. Diese Maßnahme geht über die Zerstörung anderer 
Städte hinaus und markiert ein besonderes Gericht. Die Vernichtung Hazors symbolisiert den 
Zusammenbruch kanaanitischer Macht im Norden. Nur Hazor wird ausdrücklich verbrannt – ein 
Zeichen für das absolute Gericht über die Führungszentrale des Widerstands. Gottes Gericht ist nicht 
blind, sondern richtet sich gezielt gegen die Hochburgen des Bösen. (Josua 11,10-11; 5. Mose 7,1-2; 
Psalm 9,6-9; Offenbarung 18,8) 

Die Städte der Könige werden erobert, aber nicht alle verbrannt. Anders als bei Hazor werden die 
übrigen Städte nicht verbrannt, sondern nur unterworfen. Diese Differenzierung zeigt, dass Israel zwar 
konsequent handelt, aber nicht über Gottes Befehl hinausgeht. Die Bannvollstreckung richtet sich 
gezielt gegen die königliche Führung und militärische Bedrohung, nicht gegen jede Form urbaner 
Struktur. Die Städte bleiben erhalten und werden später zum Erbteil der Stämme. Damit wird deutlich, 
dass Gericht und Versorgung sich nicht ausschließen. Gott handelt gerecht und zielgerichtet, nicht 
willkürlich. (Josua 11,12-13; 5. Mose 20,16-18; Psalm 75,8-10; Klagelieder 3,33) 

Josua erfüllt alles, was der HERR Mose geboten hatte. Der Text betont ausdrücklich, dass Josua 
nichts von dem abweichen ließ, was Mose im Auftrag des HERRN geboten hatte. Diese Bemerkung 
stellt Josua in die Linie des prophetischen Gehorsams. Der Erfolg Israels wird nicht militärisch oder 
politisch, sondern geistlich begründet. Schriftgebundener Gehorsam ist die Grundlage für göttliches 
Handeln. Der Maßstab bleibt immer das offenbarte Wort Gottes, nicht pragmatische Erwägungen. 
Josuas Treue wird zum Vorbild für geistliche Führung im ganzen weiteren Verlauf des Buches. (Josua 
11,15; 4. Mose 27,18-20; Josua 1,7-8; 1. Könige 2,3) 

10.2. Überblick über die abgeschlossene Eroberung (11,16-23) 
Josua nimmt das ganze Land ein, wie Gott es verheißen hatte. Der Text fasst die Eroberung in 
einem Überblick zusammen: Josua nimmt das gesamte Gebiet ein, von den südlichen Bergen bis zum 
nördlichen Hermongebirge, vom Jordantal bis zur Küstenebene. Diese geographische 
Zusammenfassung bestätigt, dass Gottes Verheißung aus Josua 1,4 erfüllt wurde. Die Beschreibung 
zeigt, dass kein Landstrich, den Gott zugesagt hatte, ausgelassen wurde. Die Eroberung steht unter 
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göttlicher Leitung und wird als vollständiges Werk beschrieben. Gottes Wort erweist sich als 
zuverlässig, und Josua handelt im Rahmen der göttlichen Zusagen. (Josua 11,16-17; Josua 1,4; 5. 
Mose 11,24; 2. Mose 23,31) 

Josua führt Krieg über lange Zeit – Gottes Plan braucht Geduld. Obwohl der Bericht verdichtet 
wirkt, betont der Text, dass Josua lange Zeit gegen diese Könige Krieg führte. Die Eroberung war kein 
sofortiger Triumph, sondern ein Prozess. Gottes Wege erfordern Geduld, Ausdauer und stetigen 
Gehorsam. Die Zeitspanne wird nicht genau genannt, doch sie steht im Kontrast zu spektakulären 
Einzelereignissen wie Jericho. Der lange Feldzug zeigt, dass das Reich Gottes nicht durch Eile, 
sondern durch beharrlichen Gehorsam voranschreitet. Auch langfristiger Kampf kann ganz im Willen 
Gottes stehen. (Josua 11,18; Hebräer 6,12; Psalm 37,7; Galater 6,9) 

Kein Volk schloss Frieden mit Israel außer den Gibeonitern. Alle Völker, gegen die Israel kämpfte, 
entschieden sich zum Widerstand, nicht zur Unterwerfung. Nur Gibeon schloss durch List einen Bund, 
was jedoch als einzige Ausnahme ausdrücklich genannt wird. Diese Aussage unterstreicht die 
Verstockung der Kanaaniter und gleichzeitig Gottes Gericht über ihren Ungehorsam. Der Text legt dar, 
dass der Krieg keine politische, sondern eine geistlich begründete Auseinandersetzung war. Die 
Entscheidung zur Rebellion führte unausweichlich zum Gericht. Nur wer sich Gottes Herrschaft 
unterordnete, konnte Bewahrung erfahren. (Josua 11,19-20; 5. Mose 7,1-2; Psalm 106,34-36; Römer 
2,5) 

Gott verhärtet die Herzen der Feinde zum Gericht. Es wird ausdrücklich gesagt, dass der HERR 
die Herzen der Kanaaniter verhärtete, damit sie Israel widerstanden und so unter den Bann gerieten. 
Diese Aussage verdeutlicht, dass auch das Gericht unter göttlicher Kontrolle steht. Die Verstockung ist 
kein Zufall, sondern Teil des göttlichen Plans zur Heiligung des Landes und zur Erfüllung der 
Verheißung. Gottes Souveränität zeigt sich nicht nur im Segen, sondern auch im Gericht. Der Mensch 
trägt Verantwortung, doch Gottes Wille vollendet sich in seinem Ratschluss. (Josua 11,20; 2. Mose 
9,12; Sprüche 16,4; Römer 9,17-18) 

Josua tilgt die Anakiter aus dem Land – ein Zeichen völliger Reinigung. Am Ende wird berichtet, 
dass Josua auch die Anakiter, die besonders furchterregenden Riesen, ausgerottet hat. Dies betont die 
Vollständigkeit der Eroberung. Die Anakiter waren ein Grund für die frühere Furcht Israels in 4. Mose 
13, doch nun sind sie vollständig besiegt. Der Text zeigt damit, dass Gott das unmöglich Erscheinende 
möglich gemacht hat. Furcht, die früher zum Unglauben führte, wird durch Vertrauen überwunden. 
Der Rest der Anakiter bleibt nur in Gaza, Gath und Asdod – Gebiete außerhalb des direkten 
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Einflussbereichs Israels zu dieser Zeit. (Josua 11,21-23; 4. Mose 13,28-33; 5. Mose 9,1-3; Psalm 
91,13) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 11,1-23) 

Zusammenfassung:  

Nach dem Sieg im Süden verbünden sich nun auch die Könige des Nordens gegen Israel, angeführt 
von Jabin, dem König von Hazor. Das Heer der Feinde ist groß, zahlreich und militärisch gut 
ausgerüstet, doch Gott spricht erneut Mut zu: Josua soll sich nicht fürchten, denn der HERR wird sie 
ausliefern. Josua handelt im Gehorsam, überrascht das Heer am Wasser von Merom und erringt einen 
vollständigen Sieg. Die Kriegswagen werden auf Gottes Befehl hin zerstört, die Pferde gelähmt – als 
Zeichen, dass Israels Vertrauen nicht auf militärische Mittel, sondern auf Gottes Macht gegründet sein 
soll. Die Stadt Hazor, als Zentrum der nördlichen Macht, wird zerstört, ebenso wie viele andere Städte 
der Feinde. Der Bericht hebt hervor, dass Josua alles genau so tat, wie Mose es geboten hatte, und wie 
der HERR es angeordnet hatte. Damit wird Josuas Treue zur göttlichen Offenbarung betont. Die 
Eroberung des Nordens schließt die große militärische Phase der Landnahme ab. Am Ende herrscht 
Ruhe im Land – ein Ergebnis göttlicher Treue und konsequenten Gehorsams. 

Anwendungen:  

Gottes Zusagen tragen auch durch überwältigende Herausforderungen. Trotz der zahlenmäßigen 
Überlegenheit der Feinde erhält Josua erneut die Verheißung göttlichen Sieges. Der Text zeigt, dass 
Gottes Wort auch dann zuverlässig bleibt, wenn die äußeren Umstände einschüchtern. Diese Wahrheit 
stärkt den Glauben, dass göttliche Verheißungen keine Grenzen kennen – auch nicht angesichts 
scheinbarer Übermacht. 

Geistlicher Gehorsam zeigt sich in der genauen Ausführung von Gottes Weisung. Josua wird 
ausdrücklich dafür gelobt, dass er alles so tat, wie Mose es geboten hatte. Das geistliche Prinzip 
verdeutlicht, dass nicht eigene Wege, sondern gehorsame Nachfolge zum Segen führen. Diese Einsicht 
bleibt bedeutend, weil geistliche Wirksamkeit nicht Kreativität, sondern Treue zur Schrift erfordert. 

Vertrauen auf Gottes Macht schließt menschliches Sicherheitsdenken aus. Die Vernichtung der 
Kriegswagen und Pferde zeigt, dass Israel nicht auf militärische Stärke setzen sollte. Der Text 
unterstreicht, dass geistliche Siege nicht durch menschliche Ressourcen, sondern durch Abhängigkeit 
vom HERRN errungen werden. Diese Haltung bleibt zentral, weil geistliches Leben auf Gnade, nicht 
auf Selbstsicherung beruht. 
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11. Zusammenfassung der Eroberungen und Könige (12,1-24) 

11.1. Siege östlich des Jordan unter Mose (12,1-6) 
Die Eroberung des Ostjordanlands ist Teil der göttlichen Vorbereitung. Die Verse erinnern an die 
beiden Könige östlich des Jordan, deren Länder Israel vor dem Einzug ins verheißene Land einnahm. 
Sihon, der König der Amoriter, und Og, der König von Baschan, regierten über große Gebiete mit 
befestigten Städten. Ihre Niederlage unter Mose markiert den Beginn der Landnahme. Diese ersten 
Siege zeigen, dass Gottes Verheißung bereits vor dem Überqueren des Jordan in Erfüllung ging. Die 
Ostseite des Landes wurde unter Gottes Führung eingenommen und bildet damit den Auftakt zum 
größeren Werk unter Josua. (Josua 12,1-2; 4. Mose 21,21-35; 5. Mose 2,24-3,11; Psalm 135,10-12) 

Sihon stellte sich gegen Israel, Og galt als unüberwindbar. Sihon verweigerte Israel den Durchzug 
und wurde deshalb besiegt. Og dagegen war berüchtigt als letzter der Rephaiter, ein Riese mit 
gewaltiger Macht. Beide Gegner standen exemplarisch für menschliche Stärke und Widerstand gegen 
Gottes Volk. Ihre Niederlage zeigt, dass keine Macht Gottes Plan aufhalten kann. Besonders Og, 
dessen eiserner Bettstatt wegen erwähnt wird, symbolisiert das Übernatürliche, das Israel in eigener 
Kraft nicht hätte besiegen können. Doch der HERR kämpfte für sein Volk. (Josua 12,2-4; 5. Mose 
3,1-11; Psalm 136,17-20; Daniel 4,34-35) 

Das eroberte Gebiet wurde unter den Oststämmen aufgeteilt. Die eroberten Gebiete wurden den 
Stämmen Ruben, Gad und dem halben Stamm Manasse gegeben. Diese Verteilung war kein Akt 
menschlicher Willkür, sondern erfolgte nach göttlicher Weisung durch Mose. Die Stämme 
verpflichteten sich dabei, ihren Brüdern bei der Einnahme des Westjordanlandes zu helfen. Das Erbteil 
im Osten war also nicht Ausdruck von Trägheit oder Rückzug, sondern von göttlicher Ordnung und 
gelebter Solidarität im Volk Gottes. Diese Verteilung zeigt, wie Gottes Versorgung konkret wird. 
(Josua 12,6; 4. Mose 32,1-33; 5. Mose 3,12-20; Josua 1,12-15) 

Der Rückblick auf Moses Siege stärkt Josuas Legitimation. Durch die Nennung der unter Mose 
errungenen Siege wird Josuas Auftrag bewusst mit der Vergangenheit verknüpft. Die göttliche Führung 
endet nicht mit Mose, sondern setzt sich unter Josua fort. Der Rückblick dient somit nicht nur der 
Erinnerung, sondern auch der theologischen Verankerung der Kontinuität göttlicher Berufung. Gottes 
Treue zieht sich durch Generationen, und seine Verheißungen haben bleibende Gültigkeit. Die 
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Erwähnung der früheren Siege stärkt das Vertrauen in Gottes Handeln im weiteren Verlauf. (Josua 
12,6; Josua 1,1-2; Psalm 77,12; Hebräer 13,8) 

11.2. Siege westlich des Jordan unter Josua (12,7-24) 
Die Liste der besiegten Könige zeigt die vollständige Umsetzung von Gottes Gericht. Die 
Aufzählung der einunddreißig besiegten Könige unter Josuas Führung belegt die umfassende 
Eroberung des verheißenen Landes westlich des Jordan. Jeder König steht für eine Stadt, eine 
Herrschaft, eine gottlose Struktur, die dem Volk Gottes im Weg stand. Ihre Vernichtung war nicht 
willkürlich, sondern Teil von Gottes gerechtem Gericht über ein Volk, das in tiefer moralischer und 
geistlicher Verderbtheit lebte. Die vollständige Umsetzung des Banns zeigt, dass Gottes Gebote nicht 
teilweise, sondern vollständig erfüllt werden müssen. (Josua 12,7-8; 5. Mose 7,1-5; Josua 10,40; 
Römer 11,22) 

Die geographische Vielfalt unterstreicht Gottes universale Souveränität. Die Könige regierten 
über Gebiete in den Bergen, Tälern, Ebenen, Wüsten und Höhen – geografisch vielfältige Regionen. 
Diese Details zeigen, dass keine Region außerhalb der Reichweite Gottes lag. Der HERR ist nicht an 
bestimmte Räume gebunden, sondern herrscht über alle Zonen der Schöpfung. Durch Josuas 
Gehorsam wird deutlich: Der Gott Israels ist nicht ein lokaler Stammesgott, sondern der Herr der 
ganzen Erde. Seine Verheißung umfasst das gesamte Land, und seine Macht durchdringt jede Region. 
(Josua 12,8; Psalm 24,1; Jeremia 32,17; Apostelgeschichte 17,24-26) 

Die namentliche Nennung der Könige betont die historische und geistliche Realität. Jeder der 
besiegten Könige wird mit Namen genannt – von Jericho bis Tirza. Diese Aufzählung macht deutlich, 
dass es sich nicht um symbolische Eroberungen handelt, sondern um konkrete historische Ereignisse. 
Jeder Name steht zugleich für ein geistliches Hindernis, das Gott beseitigt hat. Die Liste dient als 
Zeugnis für Israels Kinder und für spätere Generationen. Sie belegt, dass Gottes Gericht nicht abstrakt 
bleibt, sondern konkrete Gestalt annimmt. Die schriftliche Erfassung dient dem Gedenken und der 
Mahnung. (Josua 12,9-24; Psalm 78,4-7; 1. Mose 10,8-12; Offenbarung 20,12) 

Der Vergleich zu den beiden Königen unter Mose zeigt Gottes fortgesetzte Treue. Die zwei unter 
Mose besiegten Könige und die einunddreißig unter Josua bilden zusammen eine Einheit der 
göttlichen Handlungsführung. Der Gegensatz in der Zahl hebt die besondere Berufung Josuas hervor, 
ohne Mose zu mindern. Beide dienen der Erfüllung göttlicher Verheißung, aber in unterschiedlicher 
Weise und Dimension. Der Gott, der Mose den ersten Sieg schenkte, ist derselbe, der Josua den 
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umfassenden Triumph gibt. Diese Kontinuität macht deutlich: Gottes Plan entfaltet sich über 
Generationen hinweg. (Josua 12,1-24; Josua 1,1-5; 5. Mose 34,9; Hebräer 11,32-34) 

Der abschließende Rückblick ist ein Zeugnis für Gottes Gericht und Gnade. Die Kapitel 10–12 
schließen mit dieser Liste ab, nicht mit einem Triumphlied, sondern mit einer nüchternen Bilanz. Die 
namentliche Aufzählung aller besiegten Könige ist ein Ausdruck des vollstreckten Gerichts, aber auch 
ein Zeichen von Gottes Gnade: Denn durch dieses Gericht bereitet er Raum für sein Volk, um zu leben, 
zu dienen und zu wachsen. Die Vernichtung der Gegner war nötig, damit das verheißene Land in 
Besitz genommen werden konnte. Die Gnade erweist sich in der Treue zur Verheißung, das Gericht in 
der Gerechtigkeit gegenüber dem Bösen. (Josua 12,24; 1. Mose 15,16-21; Psalm 136,17-22; Römer 
11,33) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 12,1-24) 

Zusammenfassung:  

Kapitel 12 fasst die militärischen Siege Israels unter Mose und Josua zusammen. Zunächst werden die 
beiden besiegten Könige östlich des Jordan genannt: Sihon, König der Amoriter, und Og, König von 
Baschan. Diese Eroberungen unter Mose bildeten die Voraussetzung für das Erbteil der Stämme 
Ruben, Gad und des halben Stammes Manasse. Danach folgt eine vollständige Auflistung der 
einunddreißig Könige, die Josua westlich des Jordan besiegt hat – von Jericho bis Hazor, von den 
Bergen bis zur Schefela, vom Süden bis nach Galiläa. Die Zusammenstellung zeigt nicht nur die 
geografische Weite der Landnahme, sondern auch die Erfüllung göttlicher Verheißungen im Detail. 
Jeder einzelne Name bezeugt einen konkreten Sieg durch Gottes Macht und Israels Gehorsam. Die 
Liste ist kein militärischer Triumphbericht, sondern eine geistliche Bilanz göttlicher Treue. Sie 
markiert den Abschluss der Eroberungsphase und bildet die Grundlage für die folgende Verteilung des 
Landes an die Stämme Israels. 

Anwendungen:  

Gott erfüllt seine Verheißungen Schritt für Schritt – sichtbar und nachvollziehbar. Die Liste der 
besiegten Könige bezeugt die detaillierte Erfüllung von Gottes Zusagen an Israel. Der Text zeigt, dass 
kein Aspekt seiner Verheißung offenbleibt oder vergessen wird. Diese Wahrheit stärkt den Glauben 
daran, dass Gottes Handeln konkret, verlässlich und vollständig ist. 

Rückblick auf Gottes Handeln stärkt das Vertrauen für kommende Aufgaben. Die 
Zusammenfassung der Siege ist mehr als eine Statistik – sie ist geistliche Erinnerung an Gottes Macht. 
Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Rückbesinnung auf vergangene Treue Kraft für zukünftige 
Schritte gibt. Diese Einsicht bleibt bedeutend, weil geistliche Standfestigkeit aus bewusst gepflegter 
Erinnerung an Gottes Wirken wächst. 

Jeder geistliche Sieg ist Teil von Gottes größerem Plan. Die Einzelerwähnung von einunddreißig 
Königen unterstreicht, dass kein Kampf zufällig war. Der Text verdeutlicht, dass selbst kleine, lokale 
Siege in den Gesamtplan Gottes eingebettet sind. Diese Wahrheit ist tröstlich, weil auch scheinbar 
unscheinbare Schritte im Glauben geistliche Bedeutung besitzen. 
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Teil 2: Verteilung des Landes an die Stämme (Josua 13-21) 

12. Aufteilung des Ostjordanlandes (13,1-33) 

12.1. Gottes Auftrag zur Landverteilung (13,1-7) 
Gottes Auftrag bleibt bestehen, auch wenn nicht alles vollendet ist. Josua ist alt geworden, und 
dennoch ist „viel Land übrig geblieben“, wie der Text nüchtern feststellt. Der Übergang von Eroberung 
zu Verteilung erfolgt nicht erst nach vollständiger Einnahme, sondern bereits im Stadium des 
Unvollendeten. Diese göttliche Weisung zeigt, dass der Besitz des Verheißenen auch mit noch offenen 
Aufgaben beginnen kann. Der Glaube richtet sich nicht nach Sichtbarem, sondern nach Verheißung. 
Gottes Plan berücksichtigt menschliche Schwäche, aber er fordert fortgesetzten Gehorsam. (Josua 
13,1; Hebräer 4,1; 2. Mose 23,29-30; 5. Mose 7,22) 

Die verbliebenen Gebiete stehen noch unter feindlicher Kontrolle. Die nicht eingenommenen 
Regionen werden genau benannt: das Land der Philister, die Gebiete der Geshuritern, der Sidonier und 
die Höhen des Libanon. Diese Aufzählung zeigt, dass Gottes Volk sich in einem Zwischenzustand 
befindet: Besitz ist zugesagt, aber noch nicht vollständig realisiert. Die Feinde bleiben präsent, doch 
sie bestimmen nicht den Auftrag Gottes. Der Text ruft zu realistischem Glauben auf, der den Feind 
kennt, aber auf Gottes Macht vertraut. Der Besitzanspruch ruht auf Gottes Zusage, nicht auf 
militärischer Kontrolle. (Josua 13,2-6; Römer 4,18-21; Psalm 44,4-7; Hebräer 10,35-36) 

Gott selbst wird die noch verbliebenen Völker vertreiben. Trotz der bestehenden Präsenz 
feindlicher Mächte versichert Gott, dass er sie selbst vor Israel vertreiben wird. Diese Zusage stellt 
klar, dass der Besitz des Landes nicht auf menschlicher Kraft beruht, sondern auf göttlichem 
Eingreifen. Der Auftrag zur Landverteilung ist keine Selbstüberschätzung, sondern Ausdruck des 
Glaubens an Gottes Handeln. Das Volk soll den Erbteil empfangen, auch wenn der letzte Schritt noch 
aussteht. Gottes Treue umfasst sowohl das Verheißen als auch das Vollenden. (Josua 13,6; 2. Mose 
23,30-31; 5. Mose 31,3; Philipper 1,6) 

Josua wird beauftragt, das Land unter den neun und einen halben Stämmen zu verteilen. Der 
Text macht deutlich, dass nun eine neue Phase beginnt: Josua soll das verbliebene Land den Stämmen 
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westlich des Jordan zuteilen. Der Auftrag geht damit vom Krieg zur Verwaltung über. Die Verteilung 
erfolgt nicht willkürlich, sondern unter göttlicher Weisung. Die Erbverteilung ist Ausdruck göttlicher 
Fürsorge und Ordnung. Der Besitz des Landes ist kein Ergebnis politischer Verhandlungen, sondern 
Teil des Bundes. Die Zuteilung wird somit zu einem geistlichen Akt der Bundesverwirklichung. (Josua 
13,7; 4. Mose 34,13-29; Psalm 16,5-6; Apostelgeschichte 17,26) 

Der Glaube nimmt in Besitz, was Gott verheißt – auch inmitten unerfüllter Realität. Die 
Verteilung des Landes trotz offener Feindpräsenz ist ein geistlicher Prüfstein. Israel soll glauben, was 
Gott zugesagt hat, auch wenn nicht alles sichtbar vollendet ist. Die Spannung zwischen Verheißung 
und Erfahrung prägt das Leben im Glauben. Gott ruft dazu auf, im Voraus zu handeln, weil seine 
Zusagen sicher sind. Der Besitzanspruch Israels gründet nicht auf eigener Stärke, sondern auf 
göttlicher Initiative. So wird das Land zum Zeugnis für den Glauben an Gottes Treue. (Josua 13,1-7; 
Hebräer 11,1; 1. Mose 15,7-8; Psalm 37,34) 

12.2. Erbteil der Stämme Ruben, Gad und halber Manasse 
(13,8-33) 

Die Oststämme erhalten ihr Erbteil gemäß der Zusage unter Mose. Die Stämme Ruben, Gad und 
der halbe Stamm Manasse hatten ihr Erbteil bereits östlich des Jordan erhalten. Diese Verteilung 
geschah noch unter der Leitung Moses und wurde nun von Josua bestätigt. Die Textpassage zeigt die 
Kontinuität göttlicher Führung und Ordnung über den Wechsel der Generationen hinweg. Was unter 
Mose begonnen wurde, wird unter Josua fortgeführt. Das Erbteil ist Ausdruck göttlicher Versorgung, 
nicht menschlicher Planung. Der Besitz wurde ihnen auf Grundlage der Verheißung gegeben, nicht 
durch Zufall oder Zufriedenheit mit dem bereits Eroberten. (Josua 13,8; 4. Mose 32,33; 5. Mose 
3,12-17; Psalm 105,44) 

Die Grenzen der Gebiete werden präzise beschrieben. Der Text nennt detailliert die Grenzen und 
geografischen Merkmale der Gebiete, die Ruben, Gad und Manasse erhalten. Diese Präzision macht 
deutlich, dass Gott kein unbestimmtes Segensversprechen gibt, sondern konkrete Zuteilung vornimmt. 
Die genaue Beschreibung dient der Klarheit, dem Schutz vor Streit und der Erinnerung an Gottes 
Treue. Die geordnete Besitzvergabe wird zum äußeren Zeichen der göttlichen Ordnung. Sie erinnert 
auch daran, dass jeder Stamm seinen von Gott bestimmten Platz im Land hat. (Josua 13,9-13; 4. Mose 
34,1-12; Psalm 16,5-6; 1. Korinther 14,33) 
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Die Erwähnung der besiegten Könige stärkt die Legitimität des Besitzes. Im Zusammenhang mit 
der Grenzbeschreibung wird auf Sihon und Og verwiesen, die Könige des Ostjordanlandes. Ihre 
Vernichtung hatte das Land für Israel freigemacht. Diese historische Rückbindung zeigt, dass das 
Erbteil nicht aus politischer Taktik, sondern durch göttliches Gericht ermöglicht wurde. Die Niederlage 
dieser Könige war Voraussetzung für den Besitz, aber zugleich auch ein Zeichen der göttlichen Macht 
und Gerechtigkeit. Das Volk soll im Besitz zugleich an das Handeln Gottes denken. (Josua 13,10-12; 
Psalm 135,10-12; 5. Mose 3,3-11; Nehemia 9,22) 

Die noch verbliebenen Völker zeugen von unvollständigem Gehorsam. Der Text erwähnt 
ausdrücklich, dass die Geshuriter und Maachatiter nicht vertrieben wurden. Diese Bemerkung zeigt, 
dass der Besitz zwar geschenkt war, der vollständige Gehorsam aber ausblieb. Der unvollständige 
Vollzug des göttlichen Auftrags wird nicht beschönigt. Diese Völker blieben als ständige Erinnerung 
an versäumten Gehorsam bestehen und wurden später zu einer geistlichen Gefahr. Der Text verbindet 
Besitz mit Verantwortung und ruft zur Treue in der Ausführung des göttlichen Willens auf. (Josua 
13,13; Richter 2,1-3; Psalm 106,34-36; Lukas 16,10) 

Der Stamm Levi erhält keinen Erbteil, sondern den HERRN selbst. Zweimal wird betont, dass 
Levi keinen Landbesitz erhielt, weil „der HERR, der Gott Israels, ihr Erbteil ist“. Statt einem 
geografischen Anteil erhalten die Leviten geistlichen Dienst. Diese Zuordnung hebt ihre besondere 
Stellung im Volk hervor. Sie leben vom Opferdienst und sind in den Städten der anderen Stämme 
verteilt. Ihr Leben steht in besonderer Abhängigkeit von Gott und dient der geistlichen Ordnung 
Israels. Ihre Berufung macht deutlich, dass geistlicher Dienst über irdischem Besitz steht. (Josua 
13,14; 4. Mose 18,20-24; 5. Mose 10,8-9; 1. Korinther 9,13-14) 

Die Zusammenfassung der Verteilung betont göttliche Gnade und Ordnung. Der Text endet mit 
einer erneuten Bekräftigung der Verteilung unter Mose und betont die Vollständigkeit dieser 
Anordnung. Alles wurde nach Gottes Gebot gegeben, nicht nach politischem Ermessen oder 
menschlichem Vorteil. Die Verteilung wird zum Ausdruck göttlicher Ordnung, Versorgung und Treue. 
Der Besitz des Landes ist immer auch ein Spiegel geistlicher Realität. Die Betonung der Stämme und 
ihrer Gebiete dient der Erinnerung an Gottes Gnade, die jedem seinen Platz zuweist. (Josua 13,32-33; 
Psalm 78,55; 5. Mose 12,9-10; 1. Korinther 12,18) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 13,1-33) 

Zusammenfassung:  

Obwohl Josua alt geworden ist und der Großteil des Landes bereits erobert wurde, zeigt Gott ihm, dass 
noch viele Gebiete unbesetzt sind. Dazu zählen vor allem Regionen im Süden, an der Küste und im 
Norden, darunter das Gebiet der Philister und der Sidonier. Der HERR weist Josua an, die Verteilung 
des Landes dennoch fortzusetzen, als Ausdruck des Glaubens an die noch ausstehende Besitznahme. 
Anschließend wird das bereits vergebene Ostjordanland beschrieben – es umfasst die Erbteile der 
Stämme Ruben, Gad und des halben Stammes Manasse. Die Aufzählung erinnert an die Siege unter 
Mose über Sihon und Og. Besonders hervorgehoben wird, dass der Stamm Levi kein Land erhielt, 
sondern der HERR selbst sein Erbteil ist. Der Text verbindet Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
der Landverheißung und zeigt, dass Gottes Plan nicht mit dem Alter eines Führers endet, sondern über 
Generationen hinweg weitergeführt wird. Die begonnene Verteilung des Landes basiert auf göttlicher 
Zusage – auch wenn noch nicht alles realisiert ist. 

Anwendungen:  

Gottes Verheißungen gelten auch dann, wenn ihre Erfüllung noch aussteht. Obwohl viele 
Landstriche noch unbesetzt sind, beginnt die Verteilung durch Josua. Der Text zeigt, dass Glaube nicht 
nur auf Erfülltem ruht, sondern aktiv an Unerfülltem festhält. Diese Wahrheit ist bedeutend, weil 
Glaubensgehorsam oft vorausgeht, bevor sichtbare Ergebnisse folgen. 

Gottes Werk geht weiter, auch wenn menschliche Kräfte abnehmen. Trotz seines Alters erhält 
Josua den Auftrag, die nächsten Schritte im Land einzuleiten. Das geistliche Prinzip unterstreicht, dass 
göttliche Berufung nicht an Lebensphasen gebunden ist. Diese Einsicht bleibt tröstlich, weil geistlicher 
Dienst nicht mit dem Rückzug der Kräfte endet, sondern bis zum letzten Auftrag von Bedeutung ist. 

Wahrer geistlicher Reichtum liegt in der Gemeinschaft mit dem HERRN. Der Stamm Levi erhält 
kein materielles Erbteil, weil der HERR selbst ihr Anteil ist. Der Text zeigt, dass geistliche Berufung 
nicht an Besitz gebunden ist, sondern an die Nähe Gottes. Diese Wahrheit bleibt wegweisend, weil 
auch heute die größte Belohnung im Leben aus der Beziehung zu Gott selbst besteht. 
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13. Erbteil für Kaleb und Juda (14,1-15,63) 

13.1. Kalebs Glauben und Hebron als Belohnung (14,1-15) 
Die Landverteilung beginnt unter geistlicher und administrativer Leitung. Der Text beschreibt, 
wie Josua, gemeinsam mit Eleasar, dem Priester, und den Stammesoberhäuptern, mit der Verteilung 
des Landes beginnt. Diese Kombination aus geistlicher und politischer Führung zeigt, dass die 
Verteilung nicht willkürlich, sondern unter göttlicher Autorität geschieht. Das Losverfahren ist dabei 
nicht Ausdruck von Zufall, sondern von göttlicher Entscheidung. Die Leitung durch Eleasar als 
Priester betont die priesterlich-geistliche Dimension der Landvergabe. Der Besitz des Landes ist damit 
nicht nur organisatorisch, sondern geistlich legitimiert. (Josua 14,1-2; 4. Mose 34,16-29; Sprüche 
16,33; Psalm 75,7-8) 

Kaleb erinnert an Gottes Zusage durch Mose. Kaleb, der Sohn des Jefunne, tritt vor Josua und 
erinnert an die Verheißung, die Mose ihm vor 45 Jahren gegeben hatte. Damals war er einer der zwölf 
Kundschafter, die das Land erkundet hatten. Während die Mehrheit das Volk zur Rebellion verleitete, 
blieb Kaleb dem HERRN treu. Diese Treue wurde von Mose mit einer Verheißung belohnt: Das Land, 
das Kaleb betreten hatte, sollte ihm gehören. Kalebs Worte zeigen Vertrauen auf Gottes Wort über 
Jahrzehnte hinweg. Seine Erinnerung dient nicht persönlicher Ehre, sondern der Bestätigung göttlicher 
Treue. (Josua 14,6-9; 4. Mose 14,24; 5. Mose 1,36; Hebräer 10,23) 

Kaleb bezeugt Gottes Bewahrung und Kraft bis ins hohe Alter. Trotz seines hohen Alters von 85 
Jahren sagt Kaleb, dass er noch heute so stark ist wie damals, als Mose ihn aussandte. Diese Aussage 
ist nicht Ausdruck von Übermut, sondern von gelebtem Vertrauen. Kaleb sieht seine Kraft als Gabe 
Gottes, nicht als Verdienst. Seine Bereitschaft, das schwierige Gebirge Hebron mit seinen 
Riesenstämmen zu erobern, ist ein Zeugnis lebendigen Glaubens. Er erwartet nicht Sicherheit, sondern 
Herausforderung im Vertrauen auf den HERRN. Kalebs geistliche Haltung ist beispielhaft für ein 
Leben im Glauben bis ins Alter. (Josua 14,10-12; Psalm 92,13-15; Jesaja 40,29-31; 2. Timotheus 4,7) 

Kaleb bittet nicht um Besitz, sondern um Kampf im Vertrauen auf den HERRN. Kaleb wünscht 
sich das Gebirge, in dem die Anakiter leben, als Erbteil. Dieses Gebiet war unter den Kundschaftern 
als besonders furchterregend beschrieben worden. Doch Kaleb sieht darin keine Bedrohung, sondern 
eine Möglichkeit, Gottes Macht zu erleben. Seine Bitte ist keine Flucht ins Ruhige, sondern ein 
mutiger Schritt ins Zentrum des Widerstands. Er sagt: „Vielleicht wird der HERR mit mir sein, dass ich 
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sie vertreibe.“ Dieser Ausdruck zeigt Demut und Vertrauen zugleich – echte Glaubenshaltung. (Josua 
14,12; 4. Mose 13,28-33; Psalm 18,30-35; Epheser 6,10-11) 

Josua segnet Kaleb und bestätigt ihm Hebron als Erbteil. Josua, selbst ein Zeuge der 
Begebenheiten vor 45 Jahren, ehrt Kaleb für seinen Glauben. Er segnet ihn und gibt ihm Hebron als 
Erbteil. Diese Handlung ist nicht nur eine administrative Entscheidung, sondern ein geistlicher Akt. 
Der Segen bestätigt die Treue Kalebs und zeigt, dass Glaube nicht vergessen wird. Hebron, einst 
Wohnsitz der Riesen, wird nun Besitz eines Mannes des Glaubens. Der Glaube überwindet 
jahrzehntelanges Warten, menschliche Unmöglichkeit und äußere Bedrohung. Kaleb empfängt, was 
Gott verheißen hat. (Josua 14,13-14; 1. Mose 13,18; Psalm 37,9; Galater 6,9) 

Der Text endet mit der theologischen Zusammenfassung der Treue Kalebs. Abschließend wird 
noch einmal betont, dass Kaleb dem HERRN nachgefolgt ist „mit ganzem Herzen“. Diese 
Formulierung erscheint mehrfach und unterstreicht die zentrale Botschaft dieses Abschnitts. Kalebs 
Leben steht im Kontrast zur Untreue seiner Generation. Der Text will lehren: Wer in allen Dingen auf 
Gottes Wort vertraut, wird erleben, dass Gottes Verheißung auch über Jahrzehnte hinweg zuverlässig 
ist. Die Erinnerung an den früheren Namen Hebrons als „Stadt des Riesen Arba“ betont die 
überwundene Furcht durch Glauben. (Josua 14,14-15; 5. Mose 1,35-36; Psalm 112,6-8; Hebräer 6,12) 

13.2. Ausführliche Beschreibung des Gebietes Judas (15,1-63) 
Die Grenzbeschreibung Judas zeigt göttliche Ordnung und Zuverlässigkeit. Der Text beginnt mit 
einer präzisen Festlegung der Grenzen des Stammes Juda. Von der Südgrenze an Edom bis hin zur 
westlichen Küste und zur Nordgrenze gegenüber Benjamin und Ephraim wird das Gebiet exakt 
definiert. Diese genaue Angabe verdeutlicht, dass der Besitz Israels nicht vage oder symbolisch ist, 
sondern konkret, geordnet und greifbar. Gottes Verheißungen sind nicht abstrakt, sondern führen zu 
messbarem, zugewiesenem Segen. Jeder Stamm bekommt einen klar bestimmten Bereich, was das 
Prinzip göttlicher Ordnung im verheißenen Land unterstreicht. (Josua 15,1-12; 4. Mose 34,1-12; 5. 
Mose 19,14; Apostelgeschichte 17,26) 

Die Südgrenze betont Judas besondere Stellung im Süden Israels. Juda wird als südlichster Stamm 
beschrieben, dessen Gebiet an die Wüste Zin und an Edom grenzt. Diese Lage bringt sowohl 
Herausforderung als auch strategische Bedeutung mit sich. Juda wird somit zum Grenzstamm gegen 
feindliche Nachbarn und zugleich zum Schutzschild für das Landesinnere. Diese Position spiegelt eine 
geistliche Realität wider: Der Träger der königlichen Linie ist auch in besonderer Verantwortung. Der 
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Segen ist mit Verpflichtung verbunden. Judas Lage weist prophetisch auf seine besondere Rolle im 
Heilsgeschehen hin. (Josua 15,1-4; 1. Mose 49,8-10; 4. Mose 2,3; Matthäus 1,2) 

Die Beschreibung der West- und Ostgrenze zeigt das Spannungsfeld von Meer und Wüste. Die 
Grenzen reichen im Westen bis zum Mittelmeer, im Osten bis zum Toten Meer und dem Jordan. Damit 
umfasst Judas Gebiet sowohl fruchtbares Ackerland als auch Wüstenzonen. Dieses Spannungsfeld 
steht sinnbildlich für den Reichtum und die Herausforderung im Leben des Glaubens. Der Segen ist 
nicht homogen, sondern vielseitig – und fordert Verwaltung und Treue in verschiedenen 
Lebensumständen. Gottes Zuteilung berücksichtigt die Bedürfnisse, aber auch die Reife eines 
Stammes. (Josua 15,5-12; 5. Mose 8,7-10; Psalm 107,33-35; 1. Korinther 4,2) 

Kaleb wird Hebron erneut zugesprochen und erobert die Stadt vollständig. Innerhalb Judas 
Gebiet wird Hebron nochmals hervorgehoben, das Kaleb als Erbteil erhält. Kaleb vertreibt die drei 
Söhne des Enak, die dort wohnen, und zeigt damit aktiven Glaubensgehorsam. Diese Vertreibung 
zeigt, dass das Erbe zwar gegeben, aber im Glauben eingenommen werden muss. Kalebs Beispiel steht 
als Kontrast zur oft erwähnten Passivität der übrigen Stämme. Er vertraut nicht auf äußere Macht, 
sondern auf Gottes Treue. Hebron wird zum Symbol des Glaubens, der Gottes Verheißung mit Tatkraft 
beantwortet. (Josua 15,13-14; 4. Mose 14,24; Richter 1,20; Psalm 60,14) 

Die Eroberung Debirs durch Otniël ist ein Beispiel geistlicher Familienführung. Kaleb ruft dazu 
auf, die Stadt Debir einzunehmen, und sein Neffe Otniël antwortet mit Tatkraft. Kalebs Tochter Achsa 
wird ihm zur Frau gegeben, und sie bittet zusätzlich um Wasserquellen. Diese Begebenheit zeigt eine 
gottzentrierte Familiendynamik: Glaube wird weitergegeben, Mut belohnt, Bedürfnisse offen 
ausgesprochen und erfüllt. Achsas Bitte um Quellen zeigt Weisheit und Voraussicht. Die Verbindung 
von Eroberung und Versorgung macht deutlich, dass geistlicher Einsatz Frucht und Nachhaltigkeit 
bringen soll. (Josua 15,15-19; Richter 1,11-15; Psalm 128,1-4; Matthäus 6,33) 

Die Liste der Städte in Juda zeugt von der Fülle göttlicher Versorgung. In den Versen 20–62 
werden Dutzende Städte und Dörfer genannt, geordnet nach geografischen Regionen: im Gebirge, in 
der Niederung, in der Wüste und im Hügelland. Diese Vielzahl zeigt die Segensfülle, die Gott seinem 
Volk gibt. Es handelt sich nicht nur um militärische Stützpunkte, sondern um Lebensräume, Orte der 
Arbeit, Anbetung und Gemeinschaft. Die Auflistung mag nüchtern wirken, ist aber Ausdruck göttlicher 
Treue in der praktischen Versorgung seines Volkes. (Josua 15,20-62; 5. Mose 6,10-12; Nehemia 
11,25-30; Jakobus 1,17) 
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Die Vielfalt der Städte verweist auf Gottes Segen in allen Lebensbereichen. Die aufgelisteten 
Städte liegen in unterschiedlichsten Zonen: fruchtbare Ebenen, unwegsame Gebirge, wasserarme 
Wüsten. Gottes Segen ist nicht an eine bestimmte Umwelt gebunden, sondern wirkt in allen 
Lebenslagen. Die Ordnung nach Regionen zeigt, dass jede Zone ihren eigenen Wert und ihre eigene 
Aufgabe im Gesamtgefüge hat. Der geistliche Reichtum liegt nicht nur im Besitz, sondern im darin 
lebendigen Gehorsam und Vertrauen auf Gott. (Josua 15,33-62; Psalm 104,10-24; Sprüche 3,5-10; 
Philipper 4,11-13) 

Die Jebusiter in Jerusalem bleiben eine Herausforderung für Juda. Trotz des großflächigen 
Besitzes wird zum Schluss erwähnt, dass die Jebusiter in Jerusalem nicht vertrieben wurden. Diese 
Bemerkung steht in scharfem Kontrast zu Kalebs Eroberung Hebrons. Sie zeigt, dass der Glaube 
Einzelner nicht automatisch den Gehorsam aller bedeutet. Die verbliebene Präsenz der Jebusiter 
erinnert an unvollständigen Gehorsam und wird später zur geistlichen Gefahr. Gottes Auftrag ist nicht 
nur der Besitz, sondern auch die Reinigung des Landes. (Josua 15,63; Richter 1,21; 2. Mose 23,31-33; 
Psalm 106,34-36) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 14,1-15,63) 

Zusammenfassung:  

Die Verteilung des Westjordanlandes beginnt mit Kalebs Bitte um das Gebiet Hebron. Als einer der 
beiden treuen Kundschafter beruft er sich auf Gottes Verheißung, die ihm vierzig Jahre zuvor durch 
Mose gegeben wurde. Mit 85 Jahren zeigt Kaleb ungebrochenen Glauben und fordert ein Gebiet, das 
noch von Riesen bewohnt wird. Josua segnet ihn, und Hebron wird ihm zum Erbteil. Darauf folgt eine 
detaillierte Beschreibung des Gebietes Juda, inklusive seiner Grenzen, Städte und Besonderheiten. Der 
Text hebt Kalebs Glauben, die Bundesstruktur der Landvergabe und die genaue Erfüllung göttlicher 
Zusagen hervor. Trotz aller Erfolge bleibt ein Makel: Die Jebusiter in Jerusalem werden von Juda nicht 
vertrieben. Der Abschnitt verbindet Glaubensmut mit göttlicher Treue, aber auch mit dem ernsten 
Hinweis, dass unvollständiger Gehorsam langfristige Folgen hat. 

Anwendungen:  

Glaube bleibt auch im Alter aktiv und zielgerichtet. Kaleb bittet mit 85 Jahren um ein schwer 
einzunehmendes Gebiet, weil er sich auf Gottes Verheißung stützt. Der Text zeigt, dass geistliche 
Leidenschaft nicht vom Lebensalter abhängt, sondern von der Treue des Herzens. Diese Wahrheit 
bleibt aktuell, weil Gottes Verheißungen kein Verfallsdatum haben. 

Gottes Verheißungen erfüllen sich konkret und individuell. Hebron wird Kaleb genau gemäß der 
alten Zusage zugeteilt. Das geistliche Prinzip verdeutlicht, dass Gott nicht allgemein, sondern 
persönlich und präzise handelt. Diese Einsicht stärkt das Vertrauen, dass jede Zusage Gottes zur 
rechten Zeit in Erfüllung geht – im Rahmen seines souveränen Plans. 

Unvollständiger Gehorsam hinterlässt bleibende Schwächen. Die Jebusiter in Jerusalem wurden 
nicht vertrieben, obwohl Juda den Auftrag dazu hatte. Der Text zeigt, dass Teilgehorsam keine 
Alternative zum vollen Gehorsam ist. Diese Wahrheit bleibt bedeutend, weil versäumter Gehorsam oft 
zur langfristigen Belastung für das geistliche Leben wird. 
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14. Erbteil für Ephraim und Manasse (16,1-17,18) 

14.1. Grenzen Ephraims und westlicher Teil Manasses (16,1-17,13) 
Das Erbteil Josefs wird als bedeutendes Kerngebiet innerhalb Kanaans beschrieben. Die Söhne 
Josephs, Ephraim und Manasse, erhalten gemeinsam ein zusammenhängendes Gebiet westlich des 
Jordan. Ihre Landzuteilung erstreckt sich von Jericho über das Bergland bis zur Küste am Mittelmeer. 
Der Abschnitt beginnt mit einer Gesamtbeschreibung, bevor die getrennte Aufteilung an die beiden 
Stämme folgt. Die prominente Lage dieses Gebietes unterstreicht die besondere Stellung der Söhne 
Josephs im Stammbaum Israels. Ephraim wird später zum führenden Stamm im Nordreich. Gottes 
Zuteilung spiegelt somit nicht nur geografische, sondern auch geistliche und prophetische Ordnungen 
wider. (Josua 16,1-4; 1. Mose 48,20; 5. Mose 33,13-17; 1. Könige 12,25) 

Ephraim erhält sein Erbteil innerhalb der gemeinsam zugeteilten Region. Nach der allgemeinen 
Zuweisung an die Söhne Josephs wird das Gebiet Ephraims konkret beschrieben. Das Los fällt auf ein 
klar abgegrenztes Territorium innerhalb des Gesamtbesitzes. Diese Struktur verdeutlicht, dass selbst 
innerhalb göttlicher Verheißung Differenzierung und Ordnung bestehen. Jeder Stamm hat seinen von 
Gott bestimmten Platz. Die Siedlungsgrenzen werden genau benannt, was Stabilität und 
Rechtssicherheit innerhalb Israels ermöglicht. Ephraim erhält damit sowohl Verheißung als auch 
Verantwortung. (Josua 16,5-9; 4. Mose 26,35-37; 4. Mose 33,50-56; Psalm 16,6) 

Einige Städte innerhalb Manasses Gebiet werden an Ephraim vergeben. Obwohl Manasse ein 
eigenes Erbteil erhält, werden dem Stamm Ephraim einige Städte innerhalb Manasses Gebiet zugeteilt. 
Diese Verteilung zeigt, dass die Grenzen zwar festgelegt, aber nicht starr sind. Praktische 
Gesichtspunkte, historische Bindungen oder göttliche Weisung konnten zu solchen inneren 
Abgrenzungen führen. Es wird deutlich, dass das Erbteil auch eine geistliche Zusammenarbeit 
zwischen den Stämmen erforderte. Die Stämme sollten nicht in Isolation, sondern in ergänzender 
Ordnung nebeneinander existieren. (Josua 16,9; 4. Mose 32,33; Josua 21,20-21; Epheser 4,16) 

Manasse erhält sein Gebiet in zwei Teilen: östlich und westlich des Jordan. Der halbe Stamm 
Manasse hatte bereits unter Mose das Ostjordanland erhalten. Nun folgt die Beschreibung des 
westjordanischen Gebietes für den zweiten Teil des Stammes. Diese Zweiteilung macht deutlich, dass 
der Segen Gottes sich nicht durch geografische Trennung begrenzen lässt. Einheit im Volk entsteht 
nicht durch Lage, sondern durch gemeinsame Berufung. Die Beschreibung zeigt Gottes Fähigkeit, 
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Besitz strukturiert, aber individuell passend zuzuteilen. Jeder Teil des Volkes hat Anteil an der 
Verheißung. (Josua 17,1-6; 4. Mose 32,39-42; Josua 13,29-31; Psalm 105,44) 

Die Töchter Zelophchads erhalten ihr Erbteil unter den Männern. Besonders hervorgehoben wird, 
dass die Töchter Zelophchads ein Erbteil unter den Brüdern ihres Vaters erhalten. Dieses Geschehen 
geht auf eine Entscheidung Gottes durch Mose zurück und wird hier als erfüllt berichtet. Die 
Erwähnung betont, dass Gottes Ordnung auch für Sonderfälle klare Anweisungen enthält. Die Rechte 
der Frauen werden im Rahmen des Gesetzes gewahrt, ohne die Stammesstruktur zu gefährden. Der 
Text demonstriert, dass Gottes Gerechtigkeit alle Gruppen des Volkes umfasst und dass keine Treue 
übersehen wird. (Josua 17,3-6; 4. Mose 27,1-11; 4. Mose 36,1-12; Galater 3,28) 

Die Ephraimiter beklagen sich über die Größe ihres Erbteils. Trotz ihrer großen Bedeutung zeigen 
sich die Söhne Josephs unzufrieden mit dem ihnen zugeteilten Gebiet. Sie verweisen auf ihre Zahl und 
darauf, dass das Gebirge zu eng sei und die Ebene von den Kanaaniter mit eisernen Wagen besetzt sei. 
Diese Klage zeigt einen Mangel an Glauben und an Bereitschaft, Gottes Verheißung durch Gehorsam 
zu beanspruchen. Sie fordern mehr Land, statt das gegebene im Glauben einzunehmen. Der Text macht 
deutlich, dass auch große Stämme zur Untreue neigen können, wenn sie den Weg des Glaubens 
verlassen. (Josua 17,14-16; 4. Mose 14,1-4; Psalm 78,9-11; Hebräer 3,12) 

14.2. Klage über unvollständige Vertreibung und Josuas Antwort 
(17,14-18) 

Josua fordert Glaubensgehorsam und Mut zum Handeln. Josuas Antwort auf die Beschwerde der 
Josephsstämme ist eindeutig: Wenn sie zahlreich sind, sollen sie in das bewaldete Gebirge 
hinaufziehen und das Land selbst urbar machen. Er verweist nicht auf eine neue Losvergabe, sondern 
auf aktiven Glauben und Einsatz. Josua erkennt die Stärke der Josephsstämme an, fordert aber 
Vertrauen auf Gottes Macht und nicht auf die Umstände. Die Erwähnung der eisernen Wagen wird 
nicht als Ausrede akzeptiert. Glaube zeigt sich im Handeln, nicht im Rückzug vor Widerständen. 
(Josua 17,17-18; 5. Mose 20,1; Psalm 18,30-35; 2. Timotheus 1,7) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 16,1-17,18) 

Zusammenfassung:  

Die Erbverteilung an die Nachkommen Josefs umfasst die Gebiete der Stämme Ephraim und Manasse. 
Die Grenzziehungen werden präzise beschrieben, wobei auch das Nebeneinander von Israeliten und 
verbliebenen kanaanitischen Bewohnern erwähnt wird. Ephraim vertreibt diese nicht vollständig, 
sondern lässt sie als tributpflichtige Bevölkerung im Land. Der Stamm Manasse erhält ein großes 
Gebiet auf beiden Seiten des Jordan. Ein Teil seiner Nachkommen wird namentlich genannt, darunter 
auch Zelophhads Töchter, die ihr zugesprochenes Erbteil einfordern und erhalten – in 
Übereinstimmung mit dem Gesetz. Am Ende des Abschnitts äußern die Stämme Ephraim und Manasse 
Unzufriedenheit mit ihrem Landanteil. Josua begegnet ihrer Klage mit einem Aufruf zur 
Eigenverantwortung und zur Vertreibung der noch ansässigen Kanaaniter. Der Text zeigt sowohl 
Gottes Treue in der Erfüllung der Verheißungen als auch die Herausforderungen, die mit dem 
Besitznehmen des Landes verbunden sind – insbesondere wenn unvollständiger Gehorsam, 
Bequemlichkeit oder Anspruchsdenken im Spiel sind. 

Anwendungen:  

Unvollständiger Gehorsam gefährdet geistliche Autorität und Zukunft. Ephraim und Manasse 
lassen Kanaaniter im Land, obwohl der Auftrag zur völligen Vertreibung bestand. Der Text zeigt, dass 
versäumte Treue zur dauerhaften Schwächung führt. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil geistliche 
Kompromisse langfristig den Segen und die Wirksamkeit mindern. 

Geistliche Reife zeigt sich nicht im Anspruch, sondern im Handeln. Die Söhne Josefs beklagen 
sich über ihren Erbteil, obwohl ihnen Land zur Verfügung steht. Das geistliche Prinzip unterstreicht, 
dass Glaubensgehorsam Initiative ergreift statt Forderungen zu stellen. Diese Einsicht bleibt aktuell, 
weil auch heute geistlicher Fortschritt oft an praktischer Bereitschaft scheitert. 

Gott ehrt den Glauben, der sich an sein Wort hält – unabhängig vom Status. Zelophhads Töchter 
erhalten ihr Erbteil, weil sie im Glauben handeln und sich auf Gottes Weisung berufen. Der Text zeigt, 
dass Gottes Gerechtigkeit nicht von Geschlecht oder sozialem Stand abhängig ist. Diese Wahrheit 
bleibt wegweisend, weil sie die Verlässlichkeit und Gerechtigkeit Gottes für alle seine Kinder bezeugt. 
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15. Verteilung des restlichen Landes (18,1-19,51) 

15.1. Aufruf zur Besitznahme und Verlosung in Silo (18,1-10) 
Das ganze Volk versammelt sich in Silo, um das Heiligtum aufzurichten. Der Text beginnt mit dem 
Hinweis, dass die ganze Gemeinde Israels sich in Silo versammelt. Dort errichten sie das Zelt der 
Begegnung, das bisher mit dem Volk durch die Wüste gezogen war. Die Wahl Silos zeigt, dass nun 
eine Phase der Sesshaftigkeit beginnt, in der das Heiligtum einen festen Ort bekommt. Dies 
unterstreicht die zentrale Stellung des Gottesdienstes im Leben Israels. Das Volk besitzt bereits einen 
Teil des Landes, aber die Anbetung steht im Zentrum. Die geistliche Ordnung geht der vollständigen 
territorialen Besitznahme voraus. (Josua 18,1; 5. Mose 12,5-7; Psalm 132,13-14; Johannes 4,23) 

Obwohl das Land erobert ist, haben sieben Stämme ihr Erbteil noch nicht empfangen. Der Text 
weist darauf hin, dass sieben der zwölf Stämme ihr Erbteil noch nicht in Besitz genommen haben. 
Trotz des militärischen Sieges fehlt es offenbar an Initiative oder geistlichem Antrieb. Diese 
Beobachtung zeigt, dass der Besitz nicht automatisch erfolgt, sondern persönliche Beteiligung und 
Glauben erfordert. Gottes Verheißung steht bereit, aber sie muss im Vertrauen aktiv angenommen 
werden. Die Verzögerung deutet auf Trägheit oder Unklarheit im Volk hin, der Josua nun 
entgegenwirkt. (Josua 18,2; 4. Mose 33,53; Hebräer 4,1; Jakobus 2,17) 

Josua stellt dem Volk die Frage nach der Verzögerung und ruft zur Handlung auf. Josua fragt die 
versammelten Stämme, warum sie zögern, das Land in Besitz zu nehmen, das der HERR ihnen 
gegeben hat. Diese rhetorische Frage ist ein geistlicher Weckruf. Der Besitz liegt bereit, doch der 
Glaube scheint zu fehlen. Josua appelliert an ihre Verantwortung, nicht nur Erben zu sein, sondern 
auch Eigentümer durch Glaubensgehorsam. Der Aufruf zur Handlung betont, dass Verheißung immer 
mit Gehorsam beantwortet werden muss. Der Text verbindet die geistliche Dimension der Verheißung 
mit konkretem Handeln. (Josua 18,3; 5. Mose 1,21; Haggai 1,2-5; Philipper 3,12) 

Die Landvermessung und Verlosung geschieht unter Gottes Aufsicht. Josua beauftragt sieben 
Männer, das verbleibende Land zu vermessen und schriftlich festzuhalten. Danach soll das Los über 
die Zuteilung entscheiden. Diese Vorgehensweise verbindet menschliche Ordnung mit göttlicher 
Führung. Die Vermessung dient der Klarheit, die Verlosung der Abhängigkeit von Gottes Willen. Das 
Los ist ein Mittel, den Willen Gottes in geordneten Prozessen sichtbar zu machen. Damit wird die 
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Erbverteilung zu einem geistlichen Akt unter priesterlicher und prophetischer Aufsicht. (Josua 18,4-10; 
4. Mose 26,52-56; Sprüche 16,33; Apostelgeschichte 1,24-26) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 18,7, dass die Leviten 
(L’vi’im), einschließlich der Kohanim (Priester), keinen eigenen Landanteil erhielten, weil ihr 
Dienst ganz dem geistlichen Leben Israels gewidmet war. Rabbi Avraham Cohen erklärt, dass 
ihre Verteilung unter die verschiedenen Stämme bewusst geschah, damit sie überall im Land 
ihre priesterlichen und lehrenden Aufgaben wahrnehmen konnten. Auf diese Weise konnten sie 
das Volk beständig in den Wegen Gottes unterweisen und das geistliche Leben in allen 
Stämmen fördern (Rubin, 2016, S. 295). 

15.2. Erbteile der übrigen sieben Stämme (18,11-19,48) 

15.2.1. Erbteil des Stammes Benjamin (18,11-28) 

Benjamin erhält sein Erbteil zwischen Juda und Ephraim. Das Los fällt auf Benjamin, den 
jüngsten Sohn Jakobs, dessen Stamm ein Gebiet zwischen den beiden mächtigen Stämmen Juda im 
Süden und Ephraim im Norden erhält. Diese geografische Lage zwischen den später führenden 
Königreichen Juda und Israel verleiht Benjamin eine strategische und geistliche Bedeutung. Der kleine 
Stamm wird in ein Spannungsfeld gestellt, das sowohl Schutz als auch Verantwortung mit sich bringt. 
Gottes Zuteilung orientiert sich nicht an menschlicher Größe, sondern an seiner souveränen Weisung. 
Die Grenzbeschreibung zeigt, dass selbst kleine Stämme ihren festen Platz im Gesamtplan Gottes 
haben. (Josua 18,11; 5. Mose 33,12; Richter 20,1; Psalm 68,28) 

Die Nähe Jerusalems verleiht Benjamin besondere Bedeutung. Unter den Städten, die dem Stamm 
Benjamin zugeordnet werden, befindet sich auch Jerusalem. Zwar wird die Stadt später zwischen Juda 
und Benjamin geteilt, doch ihre Nennung im Erbteil Benjamins betont ihre herausragende Stellung. 
Die zukünftige Bedeutung Jerusalems als Ort des Tempels und Zentrum des Gottesdienstes erhält hier 
eine erste geografische Verankerung. Der kleine Stamm Benjamin wird damit Träger einer geistlich 
bedeutenden Stadt, was seine Rolle im späteren Heilsgeschehen unterstreicht. (Josua 18,28; Richter 
1,21; 2. Chronik 3,1; Psalm 132,13) 
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Die Städte Benjamins zeigen Vielfalt zwischen Kult, Handel und Verteidigung. Die Auflistung der 
Städte Benjamins zeigt eine Mischung aus Festungsanlagen, Handelsplätzen und späteren Kultzentren. 
Jericho als östlicher Zugang, Jerusalem als zentraler Ort und Gibeon als kultischer Platz bilden ein 
breites Spektrum geistlicher und gesellschaftlicher Bedeutung. Die Vielfalt innerhalb des 
Stammesgebiets offenbart, dass Gottes Zuteilung verschiedene Funktionen umfasst: Verteidigung, 
Anbetung, Versorgung. Jeder dieser Aspekte dient der Erfüllung göttlicher Absicht mit dem Land. 
(Josua 18,21-28; Josua 9,3; 2. Samuel 2,12-13; Lukas 10,30) 

15.2.2. Erbteil des Stammes Simeon (19,1-9) 

Simeon erhält sein Erbteil innerhalb des Gebiets Judas. Der Text macht deutlich, dass das Erbteil 
Simeons im Inneren des Stammes Juda liegt. Diese ungewöhnliche Regelung ist Ausdruck einer 
besonderen göttlichen Ordnung: Simeon erhält keine eigene, abgegrenzte Region, sondern siedelt in 
bestehenden Städten innerhalb Judas. Diese Struktur erfüllt eine alte Prophezeiung aus dem Segen 
Jakobs, der Simeon und Levi als zerstreut unter den Brüdern sah. Trotz dieser Einschränkung bleibt 
das Erbteil ein Zeichen göttlicher Versorgung. Die Integration Simeons in Juda zeigt, dass Gottes Pläne 
auch unter Einschränkungen bestehen bleiben. (Josua 19,1; 1. Mose 49,5-7; 5. Mose 33,8; 4. Mose 
26,14) 

Die Verkleinerung des Erbteils zeigt Folgen geistlicher Geschichte. Der Grund für Simeons 
Einordnung in Juda wird im Text benannt: Judas Erbteil war zu groß, deshalb erhielt Simeon seinen 
Anteil in dessen Mitte. Hinter dieser pragmatischen Lösung steht jedoch eine geistliche Lehre. 
Simeons Geschichte war durch Ungehorsam und Zorn geprägt, besonders im Zusammenhang mit der 
Bluttat in Sichem. Die Reduktion seines Besitzes ist ein Ausdruck göttlicher Gerechtigkeit und 
gleichzeitig Gnade, denn der Stamm bleibt im Erbvolk enthalten. Die geistliche Konsequenz der 
Vergangenheit bestimmt die Größe des Erbteils, nicht die Zahl der Männer allein. (Josua 19,9; 1. Mose 
34,25-30; 4. Mose 1,22-23; Psalm 89,31-33) 

15.2.3. Erbteil des Stammes Sebulon (19,10-16) 

Sebulon erhält ein zentral gelegenes Gebiet im Norden Kanaans. Das Los fällt auf Sebulon, dessen 
Gebiet sich zwischen Issaschar und Asser erstreckt und nach Süden an Manasse grenzt. Die genaue 
Grenzbeschreibung zeigt, dass Sebulon ein kompaktes, strategisch gut gelegenes Territorium erhält. 
Das Gebiet verbindet das galiläische Bergland mit den Handelsrouten zur Küste, was ihm 
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wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung verleiht. Diese Lage spiegelt sich auch in späteren 
prophetischen Aussagen wider, wonach Sebulon an der Verbindung von Land und Völkern Anteil 
haben wird. Die Grenzbeschreibung zeigt, dass jeder Stamm eine spezifische Rolle im Gesamtplan 
Gottes hat. (Josua 19,10-14; 1. Mose 49,13; 5. Mose 33,18-19; Richter 4,10) 

Das Gebiet Sebulons weist prophetische Bedeutung im Neuen Testament auf. Der Name Sebulons 
wird im Evangelium erwähnt, als der Messias in Galiläa zu wirken beginnt. Matthäus zitiert Jesaja und 
beschreibt, dass das „Land Sebulon und das Land Naphtali“ das erste Licht des Evangeliums gesehen 
hat. Damit erhält das einst geografisch zugeteilte Gebiet eine geistliche Dimension in der 
Heilsgeschichte. Was einst als Stammesgebiet vergeben wurde, wird später Ort der Offenbarung Gottes 
in Jesus Christus. Sebulons Erbteil ist somit ein Beispiel für Gottes souveräne Planung über 
Jahrhunderte hinweg. (Josua 19,15-16; Jesaja 9,1-2; Matthäus 4,13-16; Lukas 4,14) 

15.2.4. Erbteil des Stammes Issaschar (19,17-23) 

Issaschar erhält ein fruchtbares und strategisch bedeutsames Gebiet. Das Los für Issaschar fällt 
auf ein Gebiet im Norden, das sich über einen Teil der Jesreelebene erstreckt. Diese Region ist durch 
ihre Fruchtbarkeit, Lage zwischen Gebirgen und Zugang zu Handelsrouten von großer wirtschaftlicher 
Bedeutung. Der Text zählt die Städte und Dörfer auf, die dem Stamm zugewiesen wurden, und 
vermittelt damit das Bild eines wohlgeordneten und gut entwickelbaren Landstrichs. Die Wahl dieses 
Gebietes unterstreicht, dass Gottes Versorgung nicht nur im Schutz, sondern auch in der Fruchtbarkeit 
und Nutzbarkeit des Landes sichtbar wird. (Josua 19,17-23; 1. Mose 49,14-15; 5. Mose 33,18-19; 
Psalm 65,10-12) 

Der Stamm Issaschar ist geistlich für Einsicht und Entscheidungsfähigkeit bekannt. Obwohl der 
Text in Josua sich auf das geografische Erbteil konzentriert, wird Issaschar an anderer Stelle in der 
Schrift für seine geistliche Einsicht gerühmt. In den Tagen Davids heißt es, dass die Männer Issaschars 
„verständig waren in der Zeit“ und wussten, was Israel tun sollte. Diese Beschreibung verleiht dem 
Erbteil eine geistliche Dimension: Das Land war nicht nur fruchtbar, sondern auch Heimat eines 
Stammes, der geistlich ausgerichtet und beratungsfähig war. Die Verbindung von äußerer Versorgung 
und innerer Einsicht ist ein Zeichen göttlicher Gnade. (Josua 19,23; 1. Chronik 12,33; Sprüche 15,21; 
Kolosser 1,9) 
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15.2.5. Erbteil des Stammes Asser (19,24-31) 

Asser erhält ein fruchtbares Küstengebiet im Nordwesten Kanaans. Der Text beschreibt das 
Gebiet Assers als eine Region entlang der Mittelmeerküste, nördlich von Karmel bis nahe an die 
phönizischen Städte Sidon und Tyrus. Dieses Gebiet war klimatisch begünstigt und reich an Oliven, 
Weizen und anderen landwirtschaftlichen Erträgen. Die Grenzbeschreibung mit zahlreichen Städten 
zeigt die besondere Versorgung, die Gott diesem Stamm zugedacht hat. Asser wird dadurch zum 
Inbegriff materieller Fruchtbarkeit inmitten Israels. Die geographische Lage verleiht Asser auch 
Kontakt zu Seehandel und fremden Kulturen. (Josua 19,24-31; 1. Mose 49,20; 5. Mose 33,24-25; 
Psalm 147,14) 

Trotz reicher Versorgung bleibt Asser bei der Vertreibung der Feinde unvollständig. Obwohl 
Asser ein reich gesegnetes Gebiet empfängt, gelingt es dem Stamm nicht, die phönizischen Städte 
völlig einzunehmen. Spätere Berichte zeigen, dass Sidon und andere Gebiete nicht vertrieben wurden, 
was geistliche Gefahren mit sich brachte. Die materielle Fülle wurde nicht durch geistliche 
Konsequenz begleitet. Gottes Segen fordert auch Gehorsam im Umgang mit den göttlichen Weisungen 
zur Absonderung von heidnischen Einflüssen. Assers Geschichte erinnert daran, dass äußere 
Segnungen nicht genügen, wenn geistlicher Gehorsam fehlt. (Josua 19,29-31; Richter 1,31-32; Psalm 
106,34-36; 1. Johannes 2,15) 

15.2.6. Erbteil des Stammes Naphtali (19,32-39) 

Naphtali erhält ein nördliches, landschaftlich vielfältiges Gebiet. Der Text beschreibt das Erbteil 
Naphtalis als nördliches Gebiet mit Grenzen zum Hermongebirge, zum See Genezareth und zu 
Nachbarn wie Asser und Sebulon. Das Land umfasst Gebirgsregionen, fruchtbare Täler und 
Wasserquellen, wodurch es sowohl für Ackerbau als auch Viehzucht geeignet war. Die Vielzahl der 
erwähnten Städte zeigt eine entwickelte Besiedlungsstruktur und spricht für ein wohlgeordnetes 
Gemeinwesen. Die Lage zwischen bedeutenden Regionen machte Naphtali zu einem Bindeglied im 
nördlichen Israel. Gottes Zuteilung verbindet geografische Vielfalt mit praktischer Nutzbarkeit. (Josua 
19,32-39; 1. Mose 49,21; 5. Mose 33,23; Psalm 104,10-14) 

Naphtalis Gebiet wird zum Ort der messianischen Ankündigung und Wirksamkeit. Der Prophet 
Jesaja nennt das „Land Sebulon und das Land Naphtali“ als die Region, die zuerst das Licht sehen 
wird. Diese Aussage erfüllt sich im Neuen Testament, als Jesus seinen Dienst in Galiläa beginnt. Der 
ehemals periphere Stamm Naphtali wird somit Teil der zentralen Heilsgeschichte. Das einfache, 

Seite  von 97 121



abgelegene Gebiet wird zum Ort der ersten Verkündigung des Evangeliums. Gottes Wahl richtet sich 
nicht nach politischer Macht, sondern nach souveräner Gnade. Naphtali wird zum Beispiel dafür, wie 
Gott Schwaches gebraucht, um Großes zu offenbaren. (Jesaja 9,1-2; Matthäus 4,13-16; Lukas 1,78-79; 
1. Korinther 1,27-29) 

15.2.7. Erbteil des Stammes Dan (19,40-48) 

Dan erhält ursprünglich ein südwestliches Gebiet an der Grenze zu den Philistern. Das Los für 
Dan fällt auf ein Gebiet westlich von Benjamin und südlich von Ephraim, angrenzend an das Gebiet 
der Philister. Dieses Gebiet umfasst fruchtbares Land, aber auch starke feindliche Präsenz. Die 
Zuweisung zeigt, dass Gottes Verheißung keine Umgehung von Herausforderungen bedeutet. Dan 
hätte durch Glauben und Gehorsam das ihm gegebene Gebiet einnehmen können. Der Text zählt die 
Städte und Grenzen klar auf, was die Legitimität der göttlichen Zuteilung betont. Doch diese erste 
Verheißung bleibt nur teilweise erfüllt. (Josua 19,40-46; Richter 1,34; 4. Mose 34,1-6; Psalm 44,4-8) 

Der Stamm Dan zieht in den Norden und gründet eine neue Stadt. Weil Dan Schwierigkeiten hat, 
sein ursprüngliches Erbteil gegenüber den Philistern zu behaupten, ziehen Teile des Stammes nach 
Norden. Sie erobern die Stadt Lais und benennen sie nach ihrem Stammvater Dan. Dieser Umzug wird 
später in Richter 18 detailliert beschrieben und steht dort im Zusammenhang mit eigenmächtigem 
Handeln und Götzendienst. Die Gründung der Stadt Dan im äußersten Norden Israels ist daher 
ambivalent: ein äußerlich erfolgreicher Zug, der jedoch geistlich problematisch ist. Die Verlagerung 
des Erbteils zeigt die Spannung zwischen Verheißung und menschlicher Abkürzung. (Josua 19,47; 
Richter 18,27-31; Hosea 4,17; 2. Könige 10,29) 

Die Geschichte Dans wird zur Mahnung an unvollständigen Gehorsam. Trotz des ihm zugeteilten 
Erbteils verlässt Dan sein Gebiet und entscheidet sich für einen eigenen Weg. Diese Entscheidung, das 
Land nicht im Vertrauen auf Gott einzunehmen, führt langfristig zu geistlicher Abweichung. In Dan 
wird später ein Zentrum des Götzendienstes errichtet, das im Nordreich eine zentrale Rolle spielt. Was 
mit göttlicher Verheißung begann, endet in menschlicher Eigenmächtigkeit. Der Stamm Dan wird in 
Offenbarung 7 nicht unter den versiegelten Stämmen genannt – ein möglicher Hinweis auf seine 
geistliche Verfehlung. (Josua 19,48; Richter 18,30-31; 1. Könige 12,28-30; Offenbarung 7,4-8) 
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15.3. Josuas persönliches Erbteil (19,49-51) 
Josua erhält sein Erbteil zuletzt – nach der Zuteilung an das ganze Volk. Der Text hebt hervor, 
dass Josua, der Führer Israels, sein Erbteil erst empfängt, nachdem alle anderen Stämme versorgt 
worden sind. Diese Reihenfolge ist bedeutsam: Sie zeigt Josuas demütige Haltung und seine 
Prioritätensetzung im Dienst für das Volk Gottes. Josua stellt sich nicht über das Volk, obwohl er als 
Führer und Glaubensheld hervorsticht. Sein Verhalten steht in direktem Gegensatz zu menschlicher 
Machtlogik, in der Führende zuerst profitieren. Gott ehrt seinen treuen Diener durch ein würdiges 
Erbteil, das ihm nicht durch Eigennutz, sondern durch göttliche und gemeinschaftliche Bestätigung 
zuteilwird. (Josua 19,49; Matthäus 23,11; Hebräer 3,5; 1. Petrus 5,3) 

Josua wählt Timnat-Serach im Gebirge Ephraim – Zentrum geistlicher Leitung. Der Text 
berichtet, dass Josua die Stadt Timnat-Serach im Gebirge Ephraim erbaut und dort wohnt. Diese Wahl 
ist nicht zufällig: Das Gebirge Ephraim liegt zentral im Land, was seine Funktion als geistlicher und 
strategischer Mittelpunkt unterstreicht. Die Nähe zum Heiligtum in Silo und zu anderen führenden 
Stämmen verdeutlicht Josuas bleibende Verantwortung und seinen Einfluss im Volk. Der Text endet 
mit der Erinnerung, dass die Landverteilung unter der Leitung Josuas und Eleasars vor dem HERRN 
geschah. Damit wird der gesamte Verteilungsprozess geistlich abgerundet und Josuas Rolle als treuer 
Diener bestätigt. (Josua 19,50-51; Josua 24,29-30; Richter 2,8-9; Psalm 112,5-6) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 18,1-19,51) 

Zusammenfassung:  

Nach der Zuweisung der Erbteile an Juda, Ephraim und Manasse wird die Verteilung des 
verbleibenden Landes neu geordnet. Das gesamte Volk versammelt sich in Silo, wo die Stiftshütte 
aufgestellt wird – als geistliches Zentrum der weiteren Landvergabe. Josua fordert die sieben noch 
verbliebenen Stämme zur aktiven Besitznahme auf, da sie bisher zögerlich geblieben sind. Drei 
Männer aus jedem Stamm erkunden das noch ungeteilte Land, woraufhin Josua die Gebiete per Los 
zuteilt – als Zeichen göttlicher Souveränität über die Verteilung. Die Abschnitte beschreiben die 
Erbteile von Benjamin, Simeon, Sebulon, Issaschar, Asser, Naphtali und Dan. Dan erobert später das 
Gebiet Leschem und benennt es um. Zum Schluss erhält auch Josua selbst ein persönliches Erbteil 
gemäß göttlichem Auftrag. Die Landvergabe schließt mit der Feststellung, dass der HERR durch das 
Los und die Ordnung des Dienstes sein Volk nach seinem Willen ins verheißene Erbe geführt hat. 

Anwendungen:  

Gott erwartet, dass Verheißungen im Glaubensgehorsam in Besitz genommen werden. Sieben 
Stämme hatten noch keinen Anteil ergriffen, obwohl das Land bereitlag. Der Text zeigt, dass 
Verheißung allein nicht genügt – sie muss durch Glauben aktiv angenommen werden. Diese Wahrheit 
bleibt bedeutsam, weil geistliche Trägheit oft die Ursache für ausbleibenden Segen ist. 

Gottes Ordnung im Dienst schafft Frieden, Klarheit und Gerechtigkeit. Die Landverteilung 
erfolgt unter göttlicher Leitung, durch Los und Leitung der Stiftshütte. Das geistliche Prinzip 
verdeutlicht, dass Gottes Wege nicht im Chaos, sondern in geordneter Führung geschehen. Diese 
Einsicht bleibt wichtig, weil auch heute geistliche Struktur ein Ausdruck göttlicher Weisheit ist. 

Demut und Dienst kommen vor persönlichem Anspruch. Josua empfängt seinen Anteil erst ganz 
am Schluss – nach der Zuteilung für alle Stämme. Der Text zeigt, dass wahre geistliche Leiter zuerst 
den Auftrag Gottes erfüllen und nicht sich selbst. Diese Haltung bleibt beispielhaft, weil geistliche 
Autorität durch dienende Zurückhaltung gestärkt wird. 
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16. Städte für Leviten und Zufluchtsorte (20,1-21,45) 

16.1. Zufluchtsstädte für unbeabsichtigte Tötung (20,1-9) 
Die Einrichtung der Zufluchtsstädte geht auf einen ausdrücklichen Befehl Gottes zurück. Der 
Text beginnt mit dem klaren Wort des HERRN an Josua, die bereits durch Mose gebotenen 
Zufluchtsstädte nun im Land zu bestimmen. Diese Anordnung unterstreicht, dass Gerechtigkeit, Schutz 
und Ordnung im verheißenen Land nicht nur durch militärische Eroberung, sondern durch göttliche 
Gesetzgebung gesichert werden sollen. Gott selbst ist der Initiator dieser Schutzordnung. Die Städte 
sollen dazu dienen, Menschen, die unbeabsichtigt getötet haben, vor vorschnellem Blutvergießen 
durch den Rächer des Blutes zu bewahren. Die Gnade Gottes offenbart sich inmitten einer gefallenen 
Welt, in der Schuld und Unglück existieren. (Josua 20,1-2; 4. Mose 35,9-15; 5. Mose 19,1-10; Psalm 
89,14) 

Die Zufluchtsstädte stehen allen offen, die unbeabsichtigt einen Menschen getötet haben. Gottes 
Gebot macht keinen Unterschied zwischen sozialen Klassen, Stämmen oder Regionen. Die 
Zufluchtsstädte stehen jedem offen, der einen Menschen „aus Versehen, ohne es zuvor zu hassen“ 
getötet hat. Diese Bestimmung betont sowohl die Realität menschlicher Fehlbarkeit als auch die 
Notwendigkeit gerechter Verfahren. Gottes Ordnung verhindert eigenmächtige Vergeltung und setzt 
ein Zeichen für Schutz und Überprüfung vor dem Gesetz. Die Städte dienen als vorläufiger Ort der 
Sicherheit, nicht als Umgehung des Rechts. Gerechtigkeit soll nicht impulsiv, sondern geprüft und 
geordnet ausgeübt werden. (Josua 20,3; 2. Mose 21,12-13; 5. Mose 19,4-6; Psalm 82,3-4) 

Der Weg zur Zufluchtsstadt ist offen, aber an Bedingungen gebunden. Wer Zuflucht sucht, muss 
die betreffende Stadt erreichen und seine Sache vor den Ältesten im Tor darlegen. Der Text betont, 
dass Aufnahme nicht automatisch, sondern an Glaubwürdigkeit gebunden ist. Die Stadtältesten 
übernehmen die erste Prüfung und gewähren vorläufigen Schutz. Dieses Verfahren verdeutlicht die 
Verbindung von Barmherzigkeit und Ordnung. Die offene Tür der Gnade ist eingebettet in 
Verantwortung und Überprüfung. So wird deutlich, dass Gnade nicht zur Flucht vor Wahrheit werden 
darf, sondern zur geordneten Zuflucht unter Gottes Weisung. (Josua 20,4; 5. Mose 19,11-13; Psalm 
9,9; Jesaja 1,17) 

Die endgültige Sicherheit hängt am Richterspruch und dem Tod des Hohenpriesters. Der 
Flüchtling muss in der Stadt bleiben, bis das Gericht seine Unschuld bestätigt oder bis der amtierende 
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Hohepriester stirbt. Diese Regelung verknüpft das persönliche Schicksal des Flüchtlings mit der 
priesterlichen Mittlerschaft Israels. Der Tod des Hohenpriesters markiert einen Wendepunkt, nach dem 
der Schuldlose in seine Heimat zurückkehren darf. Hier liegt ein tiefes typologisches Bild: Die 
Befreiung aus der Schuldbindung erfolgt nicht durch eigene Kraft, sondern durch das Ende eines 
priesterlichen Lebens. In dieser Vorschrift liegt ein prophetischer Hinweis auf das Opfer des großen 
Hohenpriesters Jesus Christus. (Josua 20,6; 4. Mose 35,25-28; Hebräer 4,14; Hebräer 9,11-15) 

Die sechs Zufluchtsstädte sind gerecht über das ganze Land verteilt. Der Text zählt die sechs 
Städte auf: drei östlich und drei westlich des Jordan. Diese geografisch ausgeglichene Verteilung zeigt, 
dass Gottes Gerechtigkeit für alle Stämme und Regionen gleichermaßen gilt. Niemand soll durch 
Entfernung oder geografische Benachteiligung daran gehindert sein, Schutz zu suchen. Die Anordnung 
vereint logistische Weisheit mit geistlicher Bedeutung. Jede Stadt wird zum Zeichen göttlicher 
Barmherzigkeit und zum Vorbild geordneter Zuflucht in einer Welt voller Unsicherheit. Der gerechte 
Gott sorgt dafür, dass sein Volk unter seinem Schutz leben kann. (Josua 20,7-9; 4. Mose 35,14; 5. 
Mose 4,41-43; Psalm 46,2) 

16.2. Levitenstädte unter allen Stämmen verteilt (21,1-45) 
Die Leviten fordern ihr von Gott zugesprochenes Erbteil ein. Der Text beginnt mit dem 
berechtigten Anliegen der Leviten, die sich an Eleasar, Josua und die Stammesfürsten wenden. Sie 
erinnern an das göttliche Gebot, dass ihnen Städte zur Wohnung und Weideplätze für ihr Vieh gegeben 
werden sollen. Diese Bitte ist nicht Ausdruck von Gier, sondern von Gehorsam gegenüber göttlicher 
Ordnung. Die Leviten erhalten kein zusammenhängendes Stammesgebiet, sondern werden unter ganz 
Israel verteilt, weil ihr Erbteil der Dienst am HERRN ist. Ihre Rolle als geistliche Diener erfordert 
räumliche Nähe zum Volk, nicht politische Eigenständigkeit. (Josua 21,1-3; 4. Mose 35,1-8; 5. Mose 
18,1-2; 1. Chronik 6,48-49) 

Die Levitenstädte werden durch das Los auf die Sippen verteilt. Die Verteilung der 48 Städte 
geschieht geordnet nach dem Los, wobei die vier großen Sippen der Leviten jeweils Anteile erhalten: 
die Kehatiter, die Gerschoniter, die Merariter und die Nachkommen Aarons. Diese Aufteilung zeigt 
Gottes Weisheit und Gerechtigkeit in der Verwaltung seines Volkes. Der priesterliche und levitische 
Dienst wird flächendeckend gesichert, sodass geistliche Versorgung in ganz Israel möglich ist. Das 
Losverfahren unterstreicht erneut, dass selbst die Wohnsitze der geistlichen Führer nicht menschlich 
bestimmt, sondern göttlich geführt sind. (Josua 21,4-8; 4. Mose 26,57-62; 4. Mose 33,54; Sprüche 
16,33) 
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Die Nachkommen Aarons erhalten Städte in Juda, Simeon und Benjamin. Besonders 
hervorgehoben wird, dass die priesterlichen Kehatiter aus der Linie Aarons ihre Städte in den 
besonders bedeutenden Stämmen Juda, Simeon und Benjamin erhalten. Dies bedeutet, dass der 
priesterdienstliche Einfluss nahe an den zentralen Heiligtümern liegt. Die Nähe zu Jerusalem ist nicht 
zufällig, sondern Ausdruck der besonderen Verantwortung des Priestertums. Gottes Ordnung sichert 
geistliche Leitung am geistlichen Zentrum Israels. Der HERR setzt die priesterlichen Dienstträger in 
den Bereich, der geistlich und heilsgeschichtlich die Mitte bildet. (Josua 21,9-19; 5. Mose 10,8-9; 2. 
Chronik 11,13-14; Maleachi 2,7) 

Die Gerschoniter und Merariter versorgen den Norden und Osten Israels. Die Gerschoniter 
erhalten ihre Städte unter den Stämmen Issaschar, Asser, Naphtali und im Ostjordanland Manasses. 
Die Merariter wohnen unter Ruben, Gad und Sebulon. Diese geographische Streuung zeigt, dass 
geistliche Versorgung nicht zentralisiert, sondern dezentral organisiert ist. Gottes Weisheit sieht vor, 
dass auch entlegenere Gebiete Zugang zu levitischer Lehre, Dienst und Ordnung haben. Die Struktur 
ist missionarisch, nicht elitär: Die geistliche Wahrheit soll allen zugänglich sein. So wird das ganze 
Land unter die geistliche Herrschaft Gottes gestellt. (Josua 21,27-40; 4. Mose 3,17-36; Psalm 119,142; 
Johannes 17,17) 

Die Levitenstädte sind geistliche Zentren im ganzen Land. Mit ihren Städten und Weideplätzen 
stellen die Leviten mehr als nur Wohnraum dar. Sie fungieren als geistliche Zentren, in denen Lehre, 
Recht, Anbetung und Seelsorge stattfinden. Die Präsenz der Leviten im Alltag der übrigen Stämme soll 
das geistliche Leben fördern und das Gesetz Gottes im Volk verankern. Gottes Gebot sichert damit die 
bleibende Gegenwart seines Wortes unter seinem Volk. Diese Struktur schützt Israel vor geistlichem 
Abfall und stellt die beständige Erinnerung an die Berufung als heiliges Volk dar. (Josua 21,41-42; 5. 
Mose 33,10; Nehemia 8,7-8; 2. Timotheus 2,2) 

Der Abschnitt endet mit dem Lob über Gottes völlige Treue. Der Bericht über die Levitenstädte 
schließt mit einer umfassenden Zusammenfassung, in der Gottes Treue in allen Bereichen bezeugt 
wird. Der HERR hat Israel das ganze Land gegeben, das er ihren Vätern geschworen hatte, und keinen 
einzigen seiner guten Worte hat er unerfüllt gelassen. Diese Aussage ist nicht nur historischer 
Rückblick, sondern geistliche Vergewisserung: Gottes Verheißung ist vollkommen zuverlässig. Seine 
Wege sind langmütig, aber sicher. Wer auf den HERRN vertraut, wird erleben, dass seine Zusagen 
Bestand haben. (Josua 21,43-45; 2. Mose 23,31; 5. Mose 7,9; 1. Könige 8,56) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 20,1-21,45) 

Zusammenfassung:  

Nach der Landverteilung werden nun die besonderen Ordnungen für das geistliche und 
gesellschaftliche Leben im Land umgesetzt. Zuerst bestimmt der HERR über Josua sechs 
Zufluchtsstädte – drei westlich und drei östlich des Jordan. Diese dienen dem Schutz von Personen, die 
unbeabsichtigt einen Menschen getötet haben, bis ein rechtskräftiges Urteil gesprochen ist. Die 
Zufluchtsstädte stehen allen Israeliten sowie Fremdlingen offen. Danach erhalten die Leviten gemäß 
göttlichem Befehl 48 Städte aus dem Erbteil der anderen Stämme, verteilt nach ihren Sippen. Obwohl 
sie kein eigenes Stammesland besitzen, sind sie durch ihre Städte im ganzen Land präsent und dienen 
so als geistliche Repräsentanten des HERRN. Die geordnete Verteilung wird bis ins Detail 
dokumentiert. Der Abschnitt endet mit einer feierlichen Feststellung: Der HERR hat alles gehalten, 
was er dem Haus Israel verheißen hatte – kein Wort ist unerfüllt geblieben. Dies bildet den geistlichen 
Höhepunkt der Landnahme: Verheißung, Besitznahme und geistliche Ordnung sind in 
Übereinstimmung gebracht. 

Anwendungen:  

Gottes Gerechtigkeit verbindet Rechtsschutz mit Heiligkeit. Die Zufluchtsstädte schützen den 
Unschuldigen und ordnen das Strafrecht im Licht göttlicher Weisung. Der Text zeigt, dass Gottes 
Ordnung sowohl Gnade als auch Gerechtigkeit kennt. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil ein 
geistlich gesunder Umgang mit Schuld und Schutz zentral für jede Gemeinschaft ist. 

Geistlicher Dienst braucht Verankerung mitten im Volk Gottes. Die Leviten leben nicht isoliert, 
sondern verteilt unter den Stämmen, um ihren Dienst am Volk zu tun. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass geistliche Verantwortung dort gefragt ist, wo das tägliche Leben stattfindet. Diese 
Einsicht bleibt wichtig, weil geistlicher Einfluss nur dann wirksam ist, wenn er nahe am Menschen 
bleibt. 

Gottes Treue ist vollkommen und durch die Geschichte überprüfbar. Am Ende des Abschnitts 
wird feierlich festgestellt, dass kein Wort von Gottes Verheißungen unerfüllt geblieben ist. Der Text 
bezeugt, dass Gottes Plan zuverlässig, vollkommen und zielgerichtet ist. Diese Wahrheit stärkt das 
Vertrauen, dass auch heute jedes Detail seiner Zusagen Bestand hat – über Zeit und Umstände hinaus. 
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Teil 3: Treue im Bund - Abschluss und Ermahnung (Josua 
22-24) 

17. Heimkehr der Oststämme und Streit um den Altar (22,1-34) 

17.1. Entlassung mit Segen und Ermahnung zur Treue (22,1-9) 
Die zweieinhalb Oststämme werden nach erfülltem Auftrag mit Segen entlassen. Der Text 
schildert, wie Josua die Stämme Ruben, Gad und den halben Stamm Manasse entlässt, nachdem sie 
ihre Verpflichtung gegenüber ihren Brüdern vollständig erfüllt haben. Sie hatten die anderen Stämme 
beim Kampf um das verheißene Land unterstützt, obwohl ihr eigenes Erbteil östlich des Jordan lag. 
Diese Bereitschaft zeugt von Treue gegenüber dem Bund Gottes und von Verbundenheit mit dem 
gesamten Volk. Josua lobt ihre Gehorsamkeit und nennt sie ausdrücklich als Vorbild, da sie das Gebot 
des HERRN durch Mose gehalten und seine Stimme gehorcht haben. Diese Entlassung zeigt, dass 
göttlicher Dienst auch zeitlich begrenzt sein kann, aber stets mit Treue auszuführen ist. Nach getaner 
Arbeit erfolgt nicht nur eine Rückkehr, sondern eine Heimkehr im Frieden. Josuas Segen verdeutlicht, 
dass geistlicher Gehorsam nicht nur belohnt, sondern auch öffentlich gewürdigt wird. Die Verbindung 
zwischen Gehorsam, Gemeinschaft und göttlicher Ordnung wird klar sichtbar. (Josua 22,1-4; 4. Mose 
32,20-22; 5. Mose 3,18-20; Psalm 133,1) 

Josua ermahnt die Oststämme zur bleibenden Treue gegenüber dem HERRN. Bevor die 
zweieinhalb Stämme aufbrechen, richtet Josua eine eindringliche Mahnung an sie. Sie sollen den 
HERRN, ihren Gott, lieben, auf seinen Wegen wandeln, seine Gebote bewahren, ihm anhangen und 
ihm von ganzem Herzen dienen. Diese fünf Aufforderungen fassen den Kern alttestamentlicher 
Frömmigkeit zusammen. Josua betont, dass geistlicher Dienst nicht mit der erfüllten Aufgabe endet, 
sondern in dauerhafter Beziehung zu Gott fortgesetzt werden muss. Die Rückkehr in das eigene Erbteil 
bringt die Gefahr geistlicher Trägheit und Absonderung mit sich. Umso wichtiger ist die innere 
Wachsamkeit und die Pflege der Gottesbeziehung. Diese Mahnung ist mehr als guter Rat – sie ist 
Ausdruck geistlicher Fürsorge und geistgeleiteter Leitung. Die Erfüllung der äußeren Verpflichtung 
genügt nicht, wenn sie nicht mit anhaltender Herzenshaltung verbunden ist. Der Weg des Volkes bleibt 
ein Weg des Bundes. (Josua 22,5; 5. Mose 6,5; 5. Mose 10,12-13; Josua 23,11) 
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Die Heimkehr der Oststämme erfolgt mit reichem Segen an Gütern und Anerkennung. Josua 
entlässt die Stämme nicht nur mit Worten, sondern auch mit reichen materiellen Segnungen. Sie 
erhalten viel Vieh, Silber, Gold, Erz, Eisen und viele Kleider, als Zeichen göttlicher Versorgung und als 
Anteil an der Kriegsbeute. Diese Gaben sollen mit den Brüdern daheim geteilt werden, was eine 
Kultur der Gemeinschaft und der Gerechtigkeit fördert. Es zeigt sich, dass der Dienst am Nächsten 
auch irdisch nicht ungesegnet bleibt. Der Text verbindet damit geistliche Ermahnung und praktische 
Versorgung in ausgewogener Weise. Die materiellen Güter sind nicht Selbstzweck, sondern Teil der 
Bundesordnung, in der Gott seinem Volk alles Notwendige reichlich gibt. Die Heimkehr in das Erbteil 
wird somit als gesegneter Abschluss einer treuen Aufgabe beschrieben. Gottes Gaben bestätigen seine 
Verheißung und seine Gnade. (Josua 22,6-9; 2. Mose 12,35-36; 5. Mose 8,18; Sprüche 10,22) 

17.2. Missverständnis über den Altar - Klärung und Einigkeit 
(22,10-34) 

Der Bau eines Altars durch die Oststämme wird von den übrigen Stämmen missverstanden. Als 
die Stämme Ruben, Gad und der halbe Stamm Manasse nach Hause zurückkehren, errichten sie einen 
großen Altar am Jordan. Dieser Bau wird von den übrigen Israeliten als möglicher Abfall vom HERRN 
verstanden. Der Text zeigt, wie schnell selbst treue Absichten missdeutet werden können, wenn 
Kommunikation fehlt. Die übrigen Stämme reagieren mit Entsetzen, da sie fürchten, der Altar solle als 
Konkurrenz zum Heiligtum in Silo dienen. Ihre Reaktion ist Ausdruck echter Sorge um die Reinheit 
des Gottesdienstes und die Einheit des Volkes. Dieses Ereignis zeigt, wie empfindlich das geistliche 
Gleichgewicht im Volk war. Gleichzeitig wird die Notwendigkeit deutlich, zwischen Erscheinung und 
Absicht zu unterscheiden. Der Altar war groß und sichtbar, aber seine Bedeutung blieb zunächst 
unklar. Der Konflikt entsteht nicht durch böse Absicht, sondern durch fehlende Verständigung. (Josua 
22,10-12; 3. Mose 17,8-9; 5. Mose 12,13-14; Sprüche 18,13) 

Die Stämme westlich des Jordan bereiten sich auf den Kampf gegen ihre Brüder vor. Die 
Entschlossenheit, im Fall eines Abfalls vom Glauben sogar gegen die eigenen Stammesbrüder zu 
kämpfen, zeigt die Ernsthaftigkeit, mit der das Volk Gottes Reinheit des Glaubens bewahren will. Der 
Text schildert, wie die Führer Israels unverzüglich handeln und eine Gesandtschaft unter der Leitung 
des Priesters Pinehas entsenden. Dies ist ein biblisches Beispiel für geistlichen Eifer, der jedoch mit 
Weisheit und Prüfung verbunden sein muss. Das Ziel ist nicht sofortige Strafe, sondern Klärung. Die 
Berufung auf die Ereignisse bei Peor und an Achans Schuld unterstreicht die Sorge, dass Sünde im 
Lager Gottes das ganze Volk gefährden könnte. Einheit ohne Wahrheit wird nicht angestrebt, sondern 
Wahrheit als Grundlage der Einheit betont. Der Eifer ist gerecht, doch muss er an der Wahrheit 
gemessen werden. (Josua 22,13-20; 4. Mose 25,1-13; Josua 7,1; Galater 6,1) 
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Die Oststämme erklären ihre Beweggründe und bekennen ihre Treue zum HERRN. In einem 
ausführlichen Bekenntnis legen die Stämme Ruben, Gad und der halbe Stamm Manasse dar, dass sie 
keinen fremden Gottesdienst errichten wollten. Der Altar ist nicht für Opfer oder Brandopfer gedacht, 
sondern als „Zeuge zwischen uns und euch“. Er soll ein sichtbares Zeichen dafür sein, dass auch die 
Oststämme Anteil am HERRN haben. Diese Erklärung offenbart eine tiefe Gottesfurcht und das 
Verlangen nach bleibender Einheit im Volk Gottes. Die Oststämme fürchten, dass ihre geografische 
Abgrenzung später zu geistlicher Trennung führen könnte. Der Altar wird also nicht als Zeichen der 
Spaltung, sondern als Symbol der Verbundenheit erbaut. Diese Antwort widerlegt den Verdacht und 
stellt die geistliche Einheit wieder her. (Josua 22,21-29; Psalm 133,1; Johannes 17,21-23; Epheser 4,3) 

Die Führer Israels erkennen die Lauterkeit der Oststämme an und segnen sie. Pinehas und die 
Fürsten der Gemeinde reagieren auf die Erklärung mit Freude und Dank gegenüber dem HERRN. Sie 
erkennen, dass kein Ungehorsam gegen den HERRN vorliegt und kein Grund zum Gericht besteht. 
Die Versöhnung erfolgt nicht oberflächlich, sondern auf der Basis klarer theologischer Klärung. Der 
Text betont, dass die Versammlung nicht nur beruhigt, sondern auch geistlich gestärkt wird. Das 
Eingreifen Gottes, der die Herzen offenbart, wird gepriesen. Die Rückkehr der Gesandten und die 
Weitergabe der Botschaft an das Volk zeigen, dass Kommunikation entscheidend für die Einheit des 
Glaubens ist. Wahre geistliche Einheit erfordert sowohl Wahrhaftigkeit als auch Geduld im Hören. 
(Josua 22,30-32; Sprüche 15,1; Apostelgeschichte 11,1-18; 2. Korinther 13,11) 

Der Altar erhält den Namen „Zeuge“ – Ausdruck bleibender Gemeinschaft im Glauben. Am 
Ende benennt der Text den errichteten Altar mit dem Namen „Zeuge“, da er als Zeichen dienen soll, 
dass der HERR der Gott Israels ist. Diese Bezeichnung fasst die theologische und gemeinschaftliche 
Bedeutung des Geschehens zusammen. Der Altar ist kein Ort des Opfers, sondern ein Mahnmal für die 
Zugehörigkeit zum Volk Gottes. Er bewahrt die Identität und bezeugt den Glauben über Generationen 
hinweg. Die Tatsache, dass der Text mit dieser Aussage schließt, betont die bleibende Gültigkeit 
geistlicher Zeichen, wenn sie auf Wahrheit gegründet sind. Inmitten potenzieller Spaltung entsteht ein 
bleibendes Symbol der Einheit im Glauben. (Josua 22,34; 1. Mose 31,48; 2. Mose 17,15; Hebräer 
12,1) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 22,1-34) 

Zusammenfassung:  

Nach der erfolgreichen Landnahme entlässt Josua die Stämme Ruben, Gad und den halben Stamm 
Manasse in ihr Erbteil östlich des Jordan. Er lobt ihre Treue zum Auftrag und ermahnt sie, weiterhin 
den HERRN zu lieben und seine Gebote zu halten. Auf dem Rückweg errichten diese Stämme einen 
großen Altar am Jordan, was bei den westjordanischen Stämmen Empörung auslöst, da sie darin einen 
Abfall vom HERRN vermuten. Eine Delegation unter der Leitung des Priesters Pinhas wird 
ausgesandt, um die Stämme zur Rede zu stellen. In einer friedlichen Erklärung betonen die östlichen 
Stämme, dass der Altar kein Opferaltar sei, sondern ein Zeugnis der Einheit und Zugehörigkeit zum 
gemeinsamen Gott Israels. Die westlichen Stämme erkennen diese Motivation an und loben Gott für 
die Klärung. Der Konflikt wird ohne Blutvergießen gelöst, weil beide Seiten Gottes Ehre im Blick 
behalten. Der Altar erhält den Namen „Zeuge“, da er die geistliche Einheit zwischen den Stämmen 
bezeugen soll – trotz geografischer Trennung. 

Anwendungen:  

Geistliche Einheit muss aktiv bewahrt und klar kommuniziert werden. Der Streit um den Altar 
entsteht aus einem Missverständnis, das durch offene Kommunikation geklärt wird. Der Text zeigt, 
dass Einheit nicht selbstverständlich ist, sondern geistliche Wachsamkeit und Gesprächsbereitschaft 
erfordert. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil Missverständnisse auch heute schnell zu Spaltung 
führen können, wenn geistliche Klärung fehlt. 

Eifer für Gottes Ehre darf nicht durch vorschnelles Urteilen entarten. Die westlichen Stämme 
reagieren zunächst mit dem Gedanken an Krieg, handeln dann aber besonnen. Das geistliche Prinzip 
macht deutlich, dass echter geistlicher Eifer sich im Hören und Prüfen bewährt, nicht im schnellen 
Verurteilen. Diese Einsicht ist entscheidend, weil wahre Heiligkeit mit Demut und Zurückhaltung 
verbunden ist. 

Gottesdienst und Zeugnis brauchen sichtbare Zeichen der Zugehörigkeit. Der Altar wird bewusst 
errichtet, um künftige Generationen an die gemeinsame Bundesidentität zu erinnern. Der Text 
unterstreicht, dass geistliche Verbundenheit auch äußere Ausdrucksformen braucht. Diese Wahrheit 
bleibt wichtig, weil gelebter Glaube auch nach außen hin sichtbar und gemeinschaftlich bezeugt 
werden muss. 
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18. Josuas letzte Reden - Aufruf zur Treue (23,1-16) 

18.1. Erinnerung an Gottes Treue und Warnung vor Abfall 
(23,1-13) 

Josua erinnert Israel an die Erfüllung aller Verheißungen Gottes. Zu Beginn seiner Abschiedsrede 
betont Josua, dass der HERR alles erfüllt hat, was er dem Volk verheißen hatte. Kein einziges Wort sei 
ausgefallen, sondern alles sei eingetroffen. Diese Rückschau stellt Gottes Treue in den Mittelpunkt und 
bekräftigt, dass Israel seine Geschichte nicht sich selbst verdankt. Die Eroberung des Landes, die Ruhe 
vor den Feinden und die bleibende Ordnung sind keine menschlichen Errungenschaften, sondern 
göttliche Gaben. Josua appelliert an die geistliche Erinnerung des Volkes und stellt fest, dass 
vergangene Gnade die Grundlage für gegenwärtige Treue bildet. Wer Gottes Handeln vergisst, wird in 
der Zukunft leicht abweichen. Die Betonung der göttlichen Verlässlichkeit dient nicht nur der 
Ermutigung, sondern auch der geistlichen Verbindlichkeit. Israel soll nicht auf Eigenleistung bauen, 
sondern in der demütigen Erkenntnis seiner Abhängigkeit bleiben. (Josua 23,1-5; 5. Mose 7,9; 
Klagelieder 3,23; 1. Könige 8,56) 

Gottes Treue verpflichtet zu fortgesetztem Gehorsam und Entschlossenheit. Aus der Rückschau 
auf Gottes Wirken leitet Josua eine klare Forderung ab: das Festhalten am Gesetz des Mose und das 
entschlossene Wandeln auf dem Weg des HERRN. Diese Forderung enthält keine neue Ethik, sondern 
ruft zur Beständigkeit im Gehorsam auf. Die Versuchung, sich den Überresten der kanaanäischen 
Völker anzupassen, bleibt real. Josua warnt eindringlich vor jeder Form der Vermischung, sei es durch 
Ehen, Bündnisse oder religiöse Praktiken. Der Gehorsam soll nicht oberflächlich, sondern konsequent 
und unvermischt sein. Der HERR duldet keine geteilte Loyalität, weil er als Bundesgottheit völlige 
Hingabe fordert. Nur durch Gehorsam bleibt das Volk im Segen. Diese Mahnung ist Ausdruck echter 
Hirtenverantwortung und geistlicher Weitsicht. (Josua 23,6-8; 2. Mose 23,32-33; 3. Mose 20,26; Psalm 
119,1-2) 

Matthew Henry, der puritanische Bibelkommentator, erklärt zu Josua 23,7, dass es 
beklagenswert ist, wie häufig unter Christen die Namen heidnischer Götter unbedacht 
verwendet und dadurch alltäglich gemacht werden. Josua ermahnt das Volk, in seiner Treue zu 
Gott beständig zu bleiben. Auch wenn manches unter ihnen nicht vollkommen war, so hatten sie 
doch den HERRN, ihren Gott, nicht verlassen. Diese Mahnung erinnert daran, dass wahre 
Beständigkeit im Glauben bedeutet, sich von allem Götzendienst fernzuhalten und Gott allein 
die Ehre zu geben (Henry, zit. in Crossway, 2023, S. 336). 
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Der HERR selbst ist es, der den Feind vertrieben hat und weiterhin kämpfen wird. Josua macht 
unmissverständlich deutlich, dass Israels Sieg nicht durch eigene Stärke, sondern durch das Eingreifen 
Gottes möglich war. „Einer von euch jagt tausend“ – dieses Bild zeigt das übernatürliche Verhältnis 
zwischen menschlicher Ohnmacht und göttlicher Macht. Diese Wahrheit soll Israel auch in Zukunft 
tragen, denn noch immer befinden sich feindliche Reste im Land. Gottes Treue im Kampf ist die 
Grundlage für Israels Vertrauen, aber auch für seine Verpflichtung. Nur wer sich auf den HERRN 
verlässt, wird Bestand haben. Josua warnt davor, menschliche Mittel an Gottes Stelle zu setzen. Der 
Glaube an Gottes Beistand ist nicht passiv, sondern gehorsam aktiv. Der HERR bleibt der Kämpfer für 
sein Volk – wenn dieses in seinem Bund bleibt. (Josua 23,9-11; 5. Mose 1,30; Psalm 44,4-7; Sacharja 
4,6) 

Die Trennung von den heidnischen Völkern bleibt notwendig zur Erhaltung des Bundes. Josua 
erklärt, dass Israel nur dann seine Position im verheißenen Land behaupten kann, wenn es sich 
konsequent vom heidnischen Einfluss absondert. Die Verbindung mit den noch im Land lebenden 
Völkern stellt eine dauerhafte geistliche Gefahr dar. Es geht nicht um ethnische, sondern um geistliche 
Reinheit. Der Text warnt nicht nur vor Götzendienst, sondern auch vor der Annäherung, die in 
Kompromissen mündet. Josuas Wortwahl ist scharf und bewusst alarmierend: Er spricht von 
Fallstricken, Dornen, Geißeln und Stacheln. Die Warnung erinnert an die Untrennbarkeit von 
Gottesfurcht und Heiligkeit. Wo diese Heiligkeit verloren geht, verliert auch das Volk seine 
Bestimmung. Die dauerhafte Gegenwart Gottes ist an den Gehorsam seines Volkes gebunden. (Josua 
23,12-13; 4. Mose 33,55; Richter 2,1-3; 2. Korinther 6,17) 

18.2. Folgen der Untreue - Verlust des Landes (23,14-16) 
Josua bezeugt mit Nachdruck die vollständige Erfüllung aller göttlichen Verheißungen. Im 
Angesicht seines nahenden Todes bekräftigt Josua noch einmal die vollkommene Treue Gottes. Kein 
Wort, das der HERR über das Land und das Volk gesprochen hatte, ist unerfüllt geblieben. Diese 
Betonung der göttlichen Verlässlichkeit dient als Kontrast zur möglichen Untreue des Volkes. Josua 
spricht als Zeuge und Diener, der den ganzen Weg miterlebt hat und nun das Zeugnis seines Lebens 
mit der kommenden Generation teilt. Er stellt die Geschichte Israels unter das Urteil des göttlichen 
Wortes: alles hat sich erfüllt, nichts ist ausgeblieben. Diese Wahrheit verpflichtet zur Demut, 
Dankbarkeit und anhaltender Wachsamkeit. Der gelebte Gehorsam der Vergangenheit soll nicht Anlass 
zu Selbstsicherheit, sondern zu Gottesfurcht sein. Josuas Lebensbilanz ist nicht auf persönliche 
Leistung gegründet, sondern auf Gottes Handeln. So wird sein Lebensende zur geistlichen Mahnung 
für die Zukunft Israels. (Josua 23,14; 2. Mose 6,8; 5. Mose 7,9; Psalm 100,5) 
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Die gleiche Treue Gottes im Segen wird sich auch im Gericht erweisen. Josua warnt, dass dieselbe 
göttliche Verlässlichkeit, die alle guten Verheißungen erfüllt hat, auch im Gericht gegen Bundesbruch 
sichtbar werden wird. Der Verlust des Landes wird nicht durch äußere Feinde oder politische 
Umstände verursacht, sondern durch das Verlassen des Bundes. Der Text macht klar, dass das 
Landbesitzrecht an den Gehorsam gegenüber dem HERRN gebunden ist. Götzendienst wird zur 
direkten Ursache des Zorns Gottes und des Entzugs des Erbes. Diese Aussage schließt das Kapitel in 
ernster Warnung: der Segen ist real, aber das Gericht ebenso. Gott ist nicht wandelbar in seinem 
Wesen, sondern konsequent in seinem Handeln. Der Bund fordert Liebe und Treue, und Untreue bringt 
Trennung. Der Verlust des Landes ist kein historischer Zufall, sondern eine theologische Konsequenz. 
(Josua 23,15-16; 3. Mose 26,27-33; 5. Mose 28,63-68; Jeremia 25,4-7) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 23,1-16) 

Zusammenfassung:  

Am Ende seines Lebens richtet Josua eine ernste Abschiedsrede an die führenden Männer Israels. Er 
erinnert sie an das treue Handeln Gottes in der Vergangenheit und betont, dass der HERR selbst für 
alle bisherigen Siege verantwortlich war. Die verbliebenen Völker sollen nach wie vor vertrieben 
werden, wobei der HERR die treibende Kraft bleibt – doch dies ist an den Gehorsam Israels gebunden. 
Josua mahnt eindringlich zur Treue gegenüber dem Gesetz des Mose und zur Absonderung von den 
heidnischen Nationen. Jede Vermischung mit diesen Völkern, besonders durch Eheverbindungen oder 
religiöse Kompromisse, würde das Gericht Gottes nach sich ziehen. Die Verheißung des Landes ist 
nicht bedingungslos – Untreue führt zur Vertreibung. Josuas Worte sind ein Aufruf zur Bundesloyalität, 
zur Erinnerung an Gottes Treue und zur Warnung vor geistlichem Abfall. Der Text verbindet 
Rückblick, Gegenwart und Zukunft im Licht des Bundes und macht deutlich, dass Segen und Gericht 
untrennbar mit Israels Verhalten verknüpft sind. 

Anwendungen:  

Geistliche Treue erfordert ständige Wachsamkeit gegenüber Vermischung. Josua warnt vor 
Bindungen an die Völker Kanaans, die zur Abkehr vom HERRN führen würden. Der Text zeigt, dass 
geistliche Kompromisse oft schleichend beginnen und das Herz vom Zentrum des Glaubens entfernen. 
Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil auch heute Loyalität zu Gott klare Abgrenzung gegenüber 
religiöser oder moralischer Verwässerung erfordert. 

Gottes vergangene Treue verpflichtet zu gegenwärtigem Gehorsam. Der Rückblick auf Gottes 
Wirken dient nicht nur der Erinnerung, sondern der Ermutigung zur zukünftigen Treue. Das geistliche 
Prinzip zeigt, dass das Bewusstsein göttlicher Gnade zur Konsequenz im Lebenswandel führen soll. 
Diese Einsicht ist wichtig, weil geistlicher Rückblick immer zur Erneuerung im Gehorsam führen 
sollte. 

Bundessegen ist untrennbar mit Bundesgehorsam verbunden. Josua stellt klar, dass das Verbleiben 
im Land vom Gehorsam gegenüber Gottes Wort abhängig ist. Der Text verdeutlicht, dass geistlicher 
Besitz nicht unabhängig vom Lebenswandel besteht. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil sie zeigt, 
dass Verheißungen verantwortungsvoll gelebt werden müssen – im Licht von Gottes Heiligkeit. 
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19. Bundeserneuerung in Sichem - Entscheidung für den 
HERRN (24,1-33) 

19.1. Rückblick auf Gottes Heilshandeln (24,1-13) 
Gottes Handeln beginnt mit der Berufung Abrahams aus einem heidnischen Umfeld. Josua 
erinnert das versammelte Volk daran, dass ihre Geschichte nicht mit eigener Leistung beginnt, sondern 
mit dem souveränen Ruf Gottes an Abraham. Dieser lebte ursprünglich jenseits des Stromes und diente 
fremden Göttern. Gott erwählte ihn nicht aufgrund seiner Verdienste, sondern aus freier Gnade. Die 
Berufung Abrahams ist der erste Schritt in der Heilsgeschichte Israels. Sie zeigt, dass Gott nicht durch 
äußere Voraussetzungen, sondern durch göttliche Entscheidung seine Pläne erfüllt. Diese Erinnerung 
soll das Volk zur Demut führen und vor geistlichem Stolz bewahren. Die Erwählung Israels ist nicht 
Verdienst, sondern Gnade. Der Weg Abrahams über Isaak und Jakob zeigt die Linie göttlicher Treue. 
Gottes Handeln in der Vergangenheit ist die Grundlage für Vertrauen in der Gegenwart. (Josua 24,1-4; 
1. Mose 12,1-3; 1. Mose 17,7; Römer 4,1-5) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erläutert zu Josua 24,1-13, dass das 
gesamte Kapitel Gottes souveränes Handeln als ADONAI-Tzva’ot („HERR der Heerscharen“) 
zugunsten seines Volkes hervorhebt. Durch die wiederholten göttlichen Selbstbekundungen – 
„Ich nahm“ (V. 3), „Ich gab“ (V. 4, 13), „Ich sandte“ (V. 5, 12), „Ich schlug“ (V. 5), „Ich 
führte“ (V. 5–6, 8), „Ich gab in eure Hand“ (V. 8, 11), „Ich vertilgte“ (V. 8), „Ich wollte nicht 
zulassen“ (V. 10) und „Ich errettete“ (V. 10) – wird deutlich, dass Gott der eigentliche 
Handelnde in Israels Geschichte ist. Diese Formulierungen zeigen, dass der HERR aktiv und 
persönlich in die Geschichte eingreift, seine Verheißungen erfüllt und sein Volk durch alle 
Generationen hindurch führt (Rubin, 2016, S. 303). 

Die Befreiung aus Ägypten ist Ausdruck göttlicher Macht und Gnade. Josua führt die Erinnerung 
weiter zur Rettung Israels aus der Sklaverei in Ägypten. Die Aussendung von Mose und Aaron ist ein 
klarer Akt göttlicher Initiative. Die zehn Plagen, der Auszug und die Bewahrung am Schilfmeer 
werden nicht als militärische oder politische Leistung dargestellt, sondern als Zeichen göttlicher 
Macht. Gott hat für sein Volk gestritten und ihnen den Weg durch das Meer gebahnt. Diese Ereignisse 
stehen im Zentrum der Identität Israels als erlöstes Volk. Die Befreiung aus Ägypten ist das Bild der 
Erlösung aus der Knechtschaft der Sünde. Sie zeigt: Der Gott, der erwählt, ist auch der Gott, der 
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befreit. Die Erinnerung an diesen Ursprung ist wesentlich für die Bundesbindung des Volkes. (Josua 
24,5-7; 2. Mose 3,7-10; 2. Mose 14,21-31; Psalm 106,7-10) 

Gottes Führung durch die Wüste bezeugt seine Treue trotz des Unglaubens des Volkes. Nach dem 
Auszug führte Gott sein Volk durch die Wüste, trotz vieler Klagen, Rebellionen und Zweifel. Josua 
erwähnt diese Zeit knapp, aber bedeutsam. Die Wüstenzeit ist eine Zeit der Läuterung, aber auch der 
fortgesetzten Versorgung: durch Manna, Wasser und Schutz. Gott hat sein Volk nicht verlassen, 
obwohl es ihn immer wieder verließ. Die Feinde, wie Balak von Moab, konnten Israel nicht durch 
Verfluchung besiegen, weil Gott es schützte. Selbst als Bileam versuchte, Fluch zu sprechen, 
verwandelte Gott ihn in Segen. Diese Geschichte bezeugt die unüberwindbare Treue Gottes, die größer 
ist als jede Bedrohung von außen. Gottes Schutz ist nicht abhängig von der Situation, sondern von 
seinem Bund. (Josua 24,8-10; 4. Mose 21,21-35; 4. Mose 22,1-6; 5. Mose 8,2-4) 

Die Eroberung Kanaans geschah nicht durch menschliche Kraft, sondern durch Gottes Hand. 
Josua erinnert daran, dass der Einzug ins verheißene Land nicht durch die Stärke Israels gelang, 
sondern durch die Macht Gottes. Die Stadt Jericho fiel nicht durch Kriegslist, sondern durch göttliches 
Eingreifen. Ebenso wurden die Amoriter und andere Kanaaniter nicht durch militärische 
Überlegenheit, sondern durch die „Hornissen“ des HERRN vertrieben. Diese Formulierung 
symbolisiert Gottes Eingreifen durch übernatürliche Mittel. Israel erhielt Städte, die es nicht gebaut 
hatte, und aß von Weingärten, die es nicht gepflanzt hatte. Diese Gnade verpflichtet zur Dankbarkeit 
und Treue. Das Land ist Geschenk, nicht Besitzrecht aus eigener Kraft. Wer das Erbe Gottes 
empfangen hat, soll darin in Heiligkeit leben. (Josua 24,11-13; 5. Mose 6,10-12; Psalm 44,2-4; 
Sacharja 4,6) 

19.2. Aufruf zur Bundesentscheidung - „Ich aber und mein 
Haus…“ (24,14-28) 

Josua fordert das Volk zu einer klaren und entschiedenen Bundeshaltung auf. Auf Grundlage des 
Rückblicks auf Gottes Heilshandeln fordert Josua das Volk nun zur verbindlichen Entscheidung auf. 
Der HERR soll mit Ehrfurcht und Treue gefürchtet und allein gedient werden. Jede Form von 
Doppelleben oder Götzendienst wird verworfen. Josua nennt ausdrücklich die Götter der Väter und der 
Amoriter, um deutlich zu machen, dass der Kampf um Treue stets aktuell bleibt. Die geistliche 
Trägheit ist nicht in der Vergangenheit besiegt, sondern muss aktiv abgelegt werden. Josuas Appell 
verlangt bewusste Abkehr von allen falschen Bindungen. Die Wahl ist alternativlos, aber nicht 
erzwungen. Die Vergangenheit Gottes soll das Motiv der Hingabe sein. Nur wer freiwillig dient, dient 
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wahrhaft. Die Bundesbindung lebt von innerer Überzeugung und äußerer Konsequenz. (Josua 24,14; 2. 
Mose 20,3-5; 5. Mose 6,13; 1. Samuel 12,24) 

Mit seinem persönlichen Bekenntnis stellt Josua sich und sein Haus unter Gottes Herrschaft. 
Josua spricht als Leiter, aber auch als Glied einer Familie, wenn er sagt: „Ich aber und mein Haus, wir 
wollen dem HERRN dienen.“ Diese Aussage ist ein Bekenntnis, ein Vorbild und ein Aufruf zugleich. 
Josuas Entscheidung steht nicht unter Vorbehalt, sondern ist eindeutig und öffentlich. Die 
Formulierung drückt geistliche Verantwortung aus, sowohl für das eigene Leben als auch für die 
Familie. Er stellt seinen Dienst inmitten einer möglichen Mehrheitsentscheidung für Untreue. Die 
Betonung liegt auf persönlicher Treue unabhängig vom Verhalten der Menge. Josua ist kein 
Opportunist, sondern ein geistlicher Führer in der Nachfolge Gottes. Dieses Wort ist zum Inbegriff 
geistlicher Klarheit und familiärer Bundesverantwortung geworden. Der geistliche Vater trägt 
Verantwortung für das Haus. (Josua 24,15; Psalm 101,2; Sprüche 22,6; Apostelgeschichte 16,31) 

Das Volk bekennt seine Bereitschaft zur Treue, Josua aber warnt vor Leichtfertigkeit. Das Volk 
antwortet auf Josuas Rede mit einem dreifachen Bekenntnis: „Auch wir wollen dem HERRN dienen.“ 
Doch Josua entgegnet überraschend, dass sie nicht imstande seien, dem HERRN zu dienen, da er ein 
heiliger und eifersüchtiger Gott sei. Diese Reaktion soll das Volk nicht entmutigen, sondern vor 
oberflächlicher Zustimmung warnen. Der Gott Israels duldet keinen Götzendienst, keine 
Halbherzigkeit, keine geteilte Loyalität. Josua will sicherstellen, dass das Bekenntnis des Volkes aus 
echter Überzeugung geschieht. Ein Bund mit dem HERRN bedeutet Verantwortung und Konsequenz. 
Die Geschichte lehrt, dass Lippenbekenntnisse nicht genügen. Der Bund Gottes ist kein Vertrag auf 
Zeit, sondern eine heilige Bindung. Das Volk muss wissen, worauf es sich einlässt. (Josua 24,16-20; 3. 
Mose 11,44; 5. Mose 6,15; Matthäus 15,8) 

Josua bekräftigt den Bund durch Zeugnis, Gesetz und Erinnerung. Nachdem das Volk erneut 
seine Bereitschaft zur Treue bekennt, bekräftigt Josua den Bund mit äußeren Zeichen. Ein Stein wird 
aufgerichtet als Zeuge der Worte, die gesprochen wurden. Ebenso wird das Bundesbuch geschrieben 
und bei der Stiftshütte niedergelegt. Diese Zeichen sind sichtbare Mahnungen für kommende 
Generationen. Josua bindet das Volk an das gehörte Wort und bewahrt die Erinnerung an den heiligen 
Moment. Der Glaube soll nicht nur innerlich, sondern auch geschichtlich verankert sein. Die 
Bundeserneuerung wird so zur bleibenden Verpflichtung. Der Altar, das Buch und der Stein dienen der 
geistlichen Erinnerung. Israels Bund mit dem HERRN ist nicht bloß individuell, sondern kollektiv und 
öffentlich. (Josua 24,21-27; 2. Mose 24,3-8; 5. Mose 31,24-26; Hebräer 10,29) 
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19.3. Tod Josuas und letzte Notizen zur Generation (24,29-33) 
Josua stirbt als treuer Diener des HERRN in hohem Alter. Der Text berichtet nüchtern, aber 
ehrfürchtig vom Tod Josuas, des Knechtes des HERRN. Diese Bezeichnung ist Auszeichnung und 
geistliches Zeugnis zugleich, da sie im Alten Testament ausschließlich für besonders treue Männer 
Gottes verwendet wird. Josua stirbt mit 110 Jahren, wie zuvor auch Joseph, was auf ein erfülltes und 
von Gottes Segen getragenes Leben hinweist. Sein Tod markiert das Ende einer prägenden geistlichen 
Epoche, die durch Gehorsam, Führung und Treue gegenüber dem HERRN gekennzeichnet war. Israel 
begräbt ihn in seinem Erbteil Timnat-Serach, das er selbst gewählt hatte. Der Text legt keinen 
Schwerpunkt auf das politische Vermächtnis, sondern auf den geistlichen Dienst Josuas. Die 
Verbindung von Leben, Tod und Erbteil zeigt das vollendete Wirken eines von Gott berufenen Führers. 
Josuas Leben endet nicht im Konflikt, sondern im Frieden. Er bleibt Vorbild für geistliche 
Standhaftigkeit und beständigen Gehorsam. (Josua 24,29-30; 2. Mose 14,31; 4. Mose 27,18-23; 
Richter 2,7-9) 

Das Volk dient dem HERRN während der Generation Josuas und der Ältesten. Der Bericht hebt 
hervor, dass das Volk Israel dem HERRN diente, solange Josua lebte und auch unter den Ältesten, die 
seine Werke miterlebt hatten. Diese Feststellung zeigt den positiven Einfluss geistlicher Leitung und 
persönlicher Vorbilder auf das Verhalten der Gemeinschaft. Die kollektive Treue ist dabei nicht 
automatisch, sondern durch das Erinnern an Gottes Taten gestützt. Solange die Führungsschicht 
geprägt war von lebendiger Gottesfurcht und Erfahrungen mit dem HERRN, blieb auch das Volk in der 
Spur. Der Text zeigt somit auch implizit die Notwendigkeit geistlicher Kontinuität. Die Erinnerung an 
das Wirken Gottes ist wesentlich für die Festigung des Glaubens im Volk. Wenn diese Erinnerung 
verblasst, beginnt in der Regel auch der geistliche Verfall. Die Generation Josuas steht somit 
exemplarisch für Bundesgehorsam in heilsgeschichtlicher Treue. (Josua 24,31; Richter 2,10; Psalm 
78,5-8; 2. Timotheus 2,2) 

Die Grablegung Josefs und Eleasars deutet auf Kontinuität und Bundesverheißung. Der 
Abschnitt endet mit zwei bedeutsamen Notizen: Der Leichnam Josefs wird in Sichem beigesetzt, und 
auch Eleasar, der Sohn Aarons, stirbt und wird in einem Stadtgebiet seines Sohnes begraben. Die 
Grablegung Josefs erfüllt die Verheißung aus 1. Mose, dass seine Gebeine im verheißenen Land ruhen 
sollen. Diese Handlung ist ein Ausdruck des Glaubens an die Erfüllung göttlicher Zusagen. Auch der 
Tod Eleasars steht für das Ende einer Ära, doch seine Beisetzung im eigenen Erbteil bekräftigt die 
göttliche Versorgung des Priestertums. Die beiden Begräbnisse symbolisieren sowohl Rückblick als 
auch Ausblick. Gottes Treue in der Geschichte endet nicht mit dem Tod einzelner, sondern führt durch 
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Generationen. Das Ende des Buches Josua steht unter dem Zeichen erfüllter Verheißung und 
bleibender Verpflichtung. (Josua 24,32-33; 1. Mose 50,25; 2. Mose 13,19; Hebräer 11,22) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Josua 24,1-33) 

Zusammenfassung:  

Am Ende seines Lebens versammelt Josua das ganze Volk in Sichem, um den Bund mit dem HERRN 
feierlich zu erneuern. In einer rückblickenden Rede führt er die Geschichte Gottes mit Israel von 
Abraham bis zur Landnahme zusammen und hebt hervor, dass alles allein durch Gottes Gnade und 
Eingreifen geschehen ist. Auf diese heilsgeschichtliche Grundlage folgt der Aufruf zur exklusiven 
Anbetung des HERRN und zur Verwerfung aller fremden Götter. Das Volk erklärt mehrfach seine 
Bereitschaft zur Treue, woraufhin Josua sie an die Konsequenz dieses Bundes bindet: Gott ist heilig 
und duldet keine geteilte Loyalität. Als äußeres Zeichen wird ein großer Stein aufgerichtet, der als 
Zeuge des Bundes dient. Danach wird das Volk in seine Erbteile entlassen. Der Tod Josuas, Eleasars 
und die Bestattung der Gebeine Josefs schließen das Buch mit einem Rückblick auf Gottes Treue und 
die bleibende Verankerung Israels im verheißenen Land. Der Text stellt die endgültige Entscheidung 
Israels in den Raum: Gott zu dienen – oder sich von ihm abzuwenden. 

Anwendungen:  

Gottes Geschichte mit seinem Volk ist Grundlage für treue Nachfolge. Josua beginnt mit einem 
Rückblick auf Gottes souveränes Handeln von Abraham bis zur Gegenwart. Der Text zeigt, dass 
geistliche Entscheidung auf der Erinnerung an Gottes Gnade ruht, nicht auf menschlicher Leistung. 
Diese Wahrheit bleibt zentral, weil nur wer Gottes Wirken kennt, in Treue antworten kann. 

Wahrer Glaube duldet keine Vermischung mit fremden Göttern. Josua fordert eine klare 
Entscheidung: dem HERRN allein zu dienen – ohne Kompromiss. Das geistliche Prinzip betont, dass 
der Bund mit Gott Exklusivität verlangt. Diese Einsicht ist entscheidend, weil geistliche 
Halbherzigkeit immer zur Abkehr führt, während wahre Nachfolge ungeteilte Hingabe bedeutet. 

Glaube muss verbindlich bekannt und praktisch gelebt werden. Das Volk bekräftigt seine 
Entscheidung öffentlich, und Josua stellt sie unter Zeugen – sichtbar und verpflichtend. Der Text zeigt, 
dass Glaube kein innerlicher Zustand bleibt, sondern öffentlich bezeugt und konkret gelebt werden 
muss. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, weil geistliche Ernsthaftigkeit immer auch in der 
Lebensführung sichtbar wird. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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